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Amtliches. 
ſelin, 17. März. Se. N. der König baben Allergnädigft gerußt: 
reisgerichts- Direktor v Beughem in Neuwied zum Direktor des 
Juſtiz Senats in Ehrenbreitſtein mit dem Amtscharakter als Präſident; den 
Regens des Diözeſan⸗Prieſter⸗Seminars zu Biauneberg, Dr. theol. Hipler, 
unter Belaſſung in dieſem Amt zum ordentlichen Profeſſor in der theologi ⸗ 
ſchen Fakultät des Lycel Hosiani daſelbſt; ſowle den bisherigen Landrath 
des Kreiſes Nimptſch, v Saldern zum Landrathe des Krelſes Ruppin, 
eg.⸗Bez. Potsdam, zu, ernennen; ferner dem zum Direktor der Thierarzuei ⸗ 
ſchule in Berlin berufenen ſeitherigen Direktor der Thierarzueiſchule in Han⸗ 
nover, Medizinal⸗Rath und Profeſſor Gerlach, den Charakter als Geh. 
Medizinal⸗Rath, und dem ſeitherigen Veterinär⸗Aſſeſſor bei dem Medizinal- 
Kollegium der Provinz Brandenburg, Profeſſor Dr. Hertwig bier, den 
Charakter als Medizinal⸗Rath zu verleihen, ſowie den ſeitherigen Hauptleh⸗ 
rer und Inſpektor der Thierarzueiſchule in Hannover, Proſeſſor Günther, 
zum Direktor dieſer Anſtalt zu ernennen. 
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Das Urheberrecht und die Schutz pflicht des 


2 
Wir wollen, ſo bequem dies auch wäre, uns der Pflicht 
nicht entziehen, an der Biskuſſion dieſer Frage Theil zu nehmen; 
und wir werden unſere Unterſuchung mözlichſt ſachlich halten, 
ſo ſehr auch die Gedankenloſigkeit, die Leidenſchafklichkeit oder 
Frivolität, mit welcher über dieſen Gegenſtand Anſichten ausge⸗ 
ſprochen und vertheidigt worden, uns reizen könnte, eine Polemik 
gegen gewiſſe Perſonen zu eröffnen. m B Ai 
Hat nun der Urheber ein Recht an ſeinem ſchon veröffent⸗ 
lichten Werke und eventuell welches? 5 
Laſſen wir vor Allem die Vorſtellung von dem geiſtigen 
(oder — wie Andere wollen — literäriſchen beziehentlich fünfte 
leriſchen) Eigenthum fahren, denn es wird damit juſt gar nichts 
erreicht. Freilich, könnte man beweiſen, daß das Recht des Aus 
tors an ſeinem Produkt ein Eigenthumsrecht ſei, ſo hätte man 
dargethan, daß der Gegenftand dieſes Rechts von dem Berech⸗ 
tigten zerſtört, derelinquitt, veräußert, verpachtet, vererbt werden 
kann; man hätte, wie Nichtjuriſten ſich ausdrücken, nachgewieſen, 
daß dies, Recht ewig währen muß, wohlgemerkt jo lange der Urhe⸗ 
ber oder (ein im Wege des Kaufs, der Schenkung oder Verer⸗ 
bung berechtigt gewordener) Surgeljor vorhanden, eb yet denn, 
daß dieſer durch Exproprialion over Berlahrung das mech er 
lloren hat. 2 
\ 2 Bi jetzt haben wir noch keinen Verfechter des „geiltigen 
Eigenthums“ gefunden, welcher dieſe Konſequenzen des 
thums dem Recht des Urhebers an ſeinem Werk zuyelichen wollte; 
ſelbſt die „Kölnische Zig“, welche mit ſo piel Geiſt und Wärme 
für dieſe Vorſtellung eintritt, meint: „Man kanu das geiſtige 
Eigenthum nicht mit dem materiellen (beſſer würde ſie ſagen: 
körperlichen) auf gleiche Stufe ſtellen und deſſen Ewigkeit ver⸗ 
langen.“ Wir hätten alſo ein Eigenthum, das a gewifer 
Beziehung nicht Eigenthum wäre, ein geiſt iges 855 bum, 
für das man beiondere Regeln aufſtellen müßte! ozu ale 
wenn man ſich ſcheut, alle Konſequenzen mit aufzunehmen, en 
mühſamen Verſuch wagen, das Urheberrecht als Eigenthum bin» 
zuſtellen; wozu, wenn man dabei nichts gewinnt als den Wider⸗ 
ſpruch der zünftigen Juriſten, welche, wenn fie die Vorſtellung 
von einem geiſtigen Eigenthum als unbegründet nachgewieſen 
baben, nur zu geneigt find, das ganze Urheberrecht als auf einer 
falſchen Vorſtellung beruhend anzuſehen. 1 c 
Geſtehen wir alſo zu, das Urheberrecht iſt ein ganz eigen⸗ 
au deſſen Ausbildung oder auch nur Ans 
Alterthum l 5 Mittelalter gedacht dat, 
— einfachen Grunde, weil das eine und das andere 
die eee und den buchhändleriſchen Betrieb unſerer 
Zeit nicht kannten. Einen gewiſſen Schuß gegen die ee 
mung gab es trotzdem ſchon in der Blüthezeit der mittelhoch⸗ 
deutſchen Poeſie; denn — Fr. Pfeiffers geiſtvolle Unterſuchungen 
ö über die Eutſteyung des Nibelungenliedes haben und dies erſt 
kürzlich wieder in Erinnerung gebracht — es galt für unehren⸗ 
haft, ſich einer von einem andern Dichter erfundenen Weiſe zu 
bedienen, der „Tönedieb“ war geächtet. Ja, schon im griechischen 
Alterthum bediente ſich faſt jeder Poet feiner ne Strophe 
Ein ſolch feines Gefühl der Achtung für fremde N iſt 
uns längſt abhanden gekommen. Form und Inhalt a ers 
kes find eigentlich, wie die Mancheſtermänner behaupten, Erzeug⸗ 
niſſe der Zeit oder der Nation und der Autor eigentlich nichts 
anderes als — wie uns eine geistreiche Schriftſtellerin mit tref- 
fender Ironie bemerkte 1 An durch welche das 
i odukt gnädigſt durchgetrieben hat. 8 
er — Aahebee, — — Auebildung durch den buchhändle⸗ 
riſchen Betrieb und die Leichtigkeit, geiſtige Produkte mechaniſch 
zu vervielfältigen, geboten iſt, an 
Pan Theil dispoſitiver (formell rechtlicher), 
chaftlicher Natur iſt. 
Wer 


Sr Schriftſteller übergiebt dem Buchhändler, welcher da⸗ 
mit der Mandatar des Autors Re 1 damit er es, 
mechaniſch vervielfältigt, auf den Markt bringe. N 
e und we ſehen in der That nicht ein, daß dadurch 
das Publikum andere als die Rechte gewinnen ſollte, die Waare 
zu kaufen und ſich daran zu erfreuen oder auch — je nach dem 
u ärgern. Iſt die Waare vergriffen, ſo muß es dem Autor, 


geartetes Rechtsinſtitut, 
erkennung weder das 


egeben bat, frei ſtehen, zu beſtimmen, ob er eine noch⸗ 
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oder einer andern Form wünſcht, ob er ſein Werk verändern 
will oder nicht Mit einem Worte, er muß Herr ſeines Pro: 
dukts bleiben, muß die ausſchließliche Dispoſition darüber behal⸗ 
ten konnen, — ein Recht, das wir freilich weder feinen Erben 
noch ſonſtigen Sukzeſſoren zugeſtehen möchten, während dies 
ſelbſtverſtändlich wäre, wenn man nachweiſen könnte, daß das 
Urheberrecht Eigenthum ſej. Wir meinen, die geiſtigen Werke, 
welche veröffentlicht worden ſind, ſtehen gleich den gemeinnützigen 
Anlagen „unter dem Schutze des Publikums“. 

Das wirthſchaftlich⸗ rechtliche Moment liegt in dem 
Worte begründet: Jeder Arbeiter iſt feines Lohne werth. Wir 
halten weder von der Nationalbelohnung etwas noch von der 
Mäcenatengunſt, denn die eine wird meiſt von einer Clique an 
ihre Leute vertheilt, die andere dem ſelbſtſtäudigen Manne oder 
gar nur dem Schmeichler zu Theil werden. Warum ſoll der 
Autor nicht, wie jeder andere Menſch, von ſeiner Arbeit leben? 

Am einfachſten wäre es nun freilich, der Verleger zahlte 
eine ſo hohe Summe für das Werk, daß Arbeit und Unkoſten 
hinlänglich gedeckt würden und der Autor einen angemeſſenen 
Gewinn behielte. Das iſt aber auf der Stufe, welche gegen 
wärtig der buchhändleriſche Betrieb einnimmt, im Allgemeinen 
abſolut unmöglich Der Verleger kann ſelten mit voller Be⸗ 
ſtimmtheit vorherſehen, wie das Werk aufgenommen werden 
wird, und zahlt deshalb einen Preis, welcher mit dem an das 
Werk gewandten Kapital von Zeit, Mühe und Geld in keinem 
Verhälkniß ſteht, ſo daß die Unkoſten ſich oft erſt bei der zweiten 
oder dritten Auflage decken, der Gewinn vielleicht noch ſpäter 
kömmt, wenn der Autor unterdeß einen Namen erlangt hat 
oder — geftocben iſt Denn die lebenden Geiſteshelden pflegt 
man in Deutſchland nicht gern zu feiern. 

Nun ſagt zwar Hr. Prince Smith, der kein Buchhändler 
iſt, daß der Verleger, welcher ein Werk innerhalb fünf Jahren 
nicht exploitirt hat, ungeſchickt ſei, indeſſen wir müſſen die Buch⸗ 
händler An wie fie find, nicht wie Hr. Smith fie träumt. 

Was folgt nun daraus? Wenn die Werke der verdienten 
Schriftſteller (um dieſe allein handelt es ſich, die mittelmäßigen 
Erzeugniſſe werden nicht viel Auflagen erleben) ſich fo ſchwer 
e een ſo 28 er Staat deſto länger das Autorrecht 
auch To angeleine Mitiweoder ſeine Kinder eriitiren. 
Der Gedanke daran wir) dem Autor ſein Schaffen leichter machen, 
er wird wiſſen, daß, wenn er ſeiner Familie einen Gewinn 
gleichſam entzieht dadurch, daß er Siudien macht und Geiſtes⸗ 
ſchäze ſammelt, anſtatt einen Gaſthof anzulegen oder an der 
Börſe zu fixen, doch die Seinigen die Früchte ſeiner Arbeit 
genießen können. Und iſt das nicht ein Recht des Dichters un) 
Künſtlers? 

Der Geſetzentwurf will die Schußpflicht des Staates auf 
30 Jahre nach dem Tode des Urhebers ausdehnen. Welches 
Prinzip liegt dieſer Forderung zu Grunde? Warum nicht auf 
10 Jahre, wie Hr. Braun will, oder auf 100, womit die 
Schriftſteller zufrieden wären? Wenn im Reichstage ein Janz 
prinzipienloſes Feilſchen um Jahre entſteht, jo ſind die Mit⸗ 
arbeiter der Geſetzesvorlage ſelbſt mit Schuld daran. 


Die neue Geſchäftsordnung des Konzils. 


Der Artikel Doͤllingers in der „Allg. Zig“ über die neue 
Geſchäftsordnung des Konzils und ihre theologiſche Bedeutung 
enthält einige ſehr bemerkenswerthe Stellen. Die beſagte Ge: | 
ſchäftsordnung, ſagt Döllinger, iſt völlig verſchieden von allem, 
was ſonſt auf Konzilien gebräuchlich war, und e maßge⸗ 
bend und entſcheidend für den ferneren Verlauf dieſer Berfamm- | 
lung und für die zahlreichen Delrete, welche durch fie zu Stande 
gebracht werden ſollen. Die heutige römiſche Synode iſt die 
erſte in der Geſchichte der Kirche, in welcher den verſammelten 
Vätern ohne jede Theilnahme von ihrer Seite die Prozedur 
vorgeſchrieben worden iſt. Auf die Petitionen der Biſchöfe iſt 
in der neuen Einrichtung keine Rückſicht dabei genommen wor⸗ 
den. Zwei Züge treten darin vor Allem hervor. Einmal iſt alle 
Macht und aller Einfluß auf den Gang des Konzils in die 
Hände der präfidirenden Legaten und der Deputationen gelegt, 
ſo daß das Konzil ſelbſt ihnen gegenüber machtlos und willenlos 
rſcheint. Sodann ſollen die gewichtigſten Fragen des Glaubens 
nd der Lehre durch einfache Mehrheit der Kopfzahl, durch Auf⸗ 
ſtehen und Sitzenbleiben, entſchieden werden. Alle Theologen 
machen es aber zur Bedingung der Oekumenizität eines Kon⸗ 
ziis, daß völlige Freiheit auf demſelben heerſche: Freiheit des 
Redens, Freiheit des Stimmens. Niemand, ſagt Tournely, darf 
zurückgewieſen werden, der gehört werden will. Nicht blos phy⸗ 
ſiſcher Zwang würde die Beſchlüſſe eines Kozils kraftlos und 
machen. Die Freiheit, Diele Lebeusluft eines wahren 
Konzils, wird auch durch die gar mannigfaltigen Formen, in 
denen moraliſcher Zwang eintritt, oder der Meni ſich willig 
knechten läßt (3. B durch die verjchiedenen Arten der Simonie), 
zerſtört und die Legitimität des Konzils dadurch aufgehoben. 
Die bloße Thatſache einer wenn auch noch jo zahlreichen biſchöf. 
lichen Verſammlung iſt alſo noch lange kein Beweis der wirk⸗ 
lichen Oekumenizität eines Konzils. Folgende Stellen heben 
wir wörtlich hervor: i . > 
Die Kirche hat cin ihr von Anfang an üdergebeneg Depoſitum geoſſen. 
barter Lehre zu bewahren und zu verwalten Sie empfängt keine neuen 
Offenbarungen, und fie macht keine neuen Glaudensartifel. Und wie mit 
der Kirche ſelbſt, fo if es auch mit dem allgemeinen Konzil. Das Konzil 
iſt die Repräſentation, die Zuſammenfaſſung der ganzen Kirche; die 1» 
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ſchöfe auf demſelben find vor Allem Zeugen, fie ſagen aus und kon atire 

was fie und ihre Gemeinden als Glaubenglehre 8 und — — 
kannt haben; ſie ſind aber auch Richter, nur daß ihre richterliche Gewalt 
über den Glauben nicht über den Bereich ihres Zeugenthums hinausgehen 
darf, vielmehr durch dieſes fortwährend bedingt und umſchrieben iſt. Als 
Richter haben fie das Geſetz (die Glaubenslehre) nicht erſt zu machen, fon- 
dern nur zu interpretiren und anzuwenden. Sie üben ihr Richteramt, er- 
ſtene: indem fie die von ihnen abgelegten Zeugniſſe unter einander prüfen 
und vergleichen und deren Tragweite erwägen; zweitens, indem fie nach ge⸗ 
wiſſenhaſter Prüfung: ob an einer Lehre die drei unentbehrlichen Bedin⸗ 
gungen der Univerſalität, der Perpetultät und des Konſenſus (ubique, sem- 
per, ab omuibus) zu treffen; ob alſo die Lehre als die allgemeine Lehre 
der ganzen Kirche, als wirklicher Beſtandtheil des göttlichen Depoſitums 
Allen gezeigt und ihr Bekenntniß jedem Chriſten aufer iegt werden könne. 
Da die Kirche keine neuen Offendarungen enipfängt, keine neuen Glaubens- 
artikel macht, fo kann und darf auch ein Konzil die Subſtanz des Glau⸗ 
bens nicht ändern, nichts daven wegnehmen und nichts hinzufügen. Ein 
Konziltum macht alſo dogmatiſche Dekrete nur über Dinge, welche ſchon in 
der Kirche, als durch Schrift und Tradition bezeugt, allgemein geglaubt 
wurden, oder welche als evidente und klare Folgerungen in den bereits ge · 
glaubten und gelehrten Grundſätzen enthalten find. Wenn aber eine Meis 
nung Jahrhunderte lang ſtets auf Widerſpruch geſtoßen und mit allen theo; 
logiſchen Waffen beſtritten worden, alſo ſtets mindeſtens unſicher geweſen 
it, fo kann fie nie, auch durch ein Konzilium nicht, zur Gewißheit, d. 4 


9 


Inferate 11 Sgr. die fünfgeineltene Zeile oder 
deten Raum Reklamen verhalinißmaßig Föber 
find an die Erpedition zn richten und werden für 
die an demſelden Tage erſcheſnende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


zur Dignität einer göttlich geoffendarten Lehre erhoben werden. Soll alſo 
3. B. an die Stelle der früher geglaubten und gelehrten Irrthumsfreiheit 
der ganzen Kirche die Unfehlbarkeit eines Einzigen geſetzt werden, ſo iſt das 
keine Emwicklung, keine Explikation des vorher implizit Geglaubten, keine 
mit logiſcher Folgerichtigkeit ſich ergebende Konſequenz, ſondern einfach das 
gerade Gegentheil der früheren Lehre, die damit auf den Kopf geſtellt 
würde. Gerade wie es im politiſchen Leben keine Fortbildung oder Ent⸗ 
wicklung, ſondern einfach ein Umſturz, eine Revolution wäre, wenn ein bis⸗ 
ber freies Gemeinweſen plötzlich unter das Joch eines ab clut herrſchenden 
Monarchen gebracht würde. Die Zeit, in welcher ein ökumeniſches Konzil 
über den Glauben der Chriſten beräth, iſt alſo ftets eine Zeit der lebhafte⸗ 
ſten Erweckung des reltgiöſen Bewußtſeins, eine Zeit der abzulegenden 
Zeugniſſe und der offenen Erklärungen für alle treuen Söhne der Kirche, 
Geiftliche wie Laien, geweſen. Man glaubte, wie die Geſchichte der Kirche 
beweiſt, allgemein, daß man gerade durch ſolche Kundgebungen dem Konzil 
feine Aufgabe erleichtere, und nicht die Väter dadurch flöre oder hemme. 
Zeugniß ablegen, Wünſche ausſprechen, auf die Bedürfniſſe der Kirche bin» 
weiſen kann und darf jeder auch der Lale. Ganz befonders, wenn es ſich 
um die Einführung eines neuen Dogmas handelt, welches etwa, von einer 
Seite her gefordert, dem Bewußtſein der Gläubigen fremd iſt und ihnen 
als eine Neuerung erſcheint, dann iſt der ſich erhebende Proteſt der Laien 
ein eben ſo gerechter als nothwendiger und unvermeidliches Zeugniß der 
Anhänglichkeit an den ihnen überlieferten Glauben, und fie erfüllen damit 
eine Mflicht ep dir Kinos en. 

Sollte ſich zeigen, daß auf dem Konzil keineswegs „die Anficht der 
ganzen katholiſchen Welt zuſammengetragen“ worden, daß vielmehr Mehr ⸗ 
heitsbeſchlüſſe gefaßt worden ſeien, welche mit dem Glauben eines beträcht« 
lichen Theiles der Kirche im Widerſpruch ſtehen, dann würden gewiß in der 
katholiſchen Welt die Fragen aufgeworfen werden: Haben unſere Biſchöfe 
richtig Zeugniß gegeben von dem Glauben ihrer Diözeſen? und wenn nicht, 
ſind ſie wahrhaft frei geweſen! Oder wie kommt es, daß ihr Zeugniß nicht 
beachtet worden it? Daß fie majorſſirt worden find? Von den Antwor⸗ 
ten, die auf dieſe Fragen ertheilt werden, werden dann die ferneren Auth 
niſſe in der Kirche bedingt fein. Und darum iſt auch in der ganzen Kir 
die vollſte Publizität ſtets als zu einem Konzil gehörig gewährt worden; 
denn es liegt der geſammten chriſtlichen Welt böchlich daran, nicht nur zu 
wiſſen, daß etwas dort beſchloſſen, ſondern auch zu wiſſen, wie es beichloj- 
ſen wird. 

— ̃ . . . .. ,. 
Deutſchland. 

Berlin, 17. März. Durch die Blätter gehen Mit⸗ 
theilungen über den projektirten Bau des Nordoſtſeekanals, 
welche nicht genau dem Sachverhalt entſprechen. Wenn u. A. 
von Vorarbeilen für die Kanalanlage die Rede iſt, ſo iſt das 
unrichtig, da dieſe ſchon ſeit langer Zeit beendigt find. Was 
gegenwärtig die leitenden Kreiſe beſchäftigt, iſt die Frage wegen 
Aufbringung des erforderlichen Kapitals von 30 Mill. Thalern. 
Vor Kurzem hat die Staatsregierung ſich an die Kaufmann⸗ 
ſchaften der Oſtſeehäfen des Nordd. Bundes gewendet, um von 


ihnen ein Gutachten über den Werth und die Bedeutung des 


Kanals zu erhalten. Es iſt nicht unmöglich, daß mit Hilfe 
dieſer Kaufmannſchaften, deren Intereſſe durch den Kanal in 
bedeutendem Maße gefördert werden würde, das Baukapital aufe 
zubringen ſein wird, wenn nicht die geſetzgebenden Faktoren des 
Nordd. Bundes die Angelegenheit, die ja auch von nationaler 
Bedeutung iſt, zu der ihrigen machen ſollten. Die eingangs er⸗ 


wähnten Nachrichten von Vorarbeiten dürften ſich vielleicht auf 


die Arbeiten eines Komites in Flensburg beziehen, welches be⸗ 
müht iſt, das Regierungsprojekt zu beſeitigen und den Kanal 
über Flensburg zu leiten. much der Miniſter des Innern 
hat jetzt an die Provinzialbehörden die Weiſung ergehen laſſen, 
daß bei Ausarbeitung von Bauprojekten und Koſtenanſchlägen 
im Umfange feines Reſſoris von jetzt ab das neue Meter maß 
zu Grunde zu legen iſt. — Bei einigen Eiſenbahnen find Ver⸗ 
ſuche angeftellt, auch des weibliche Geſchlecht im Beamten · 
dienſt zu verwenden. Da dieſe Verſuche günſtige Reſultate 
geliefert haben, jo hat der Handelsminiſter ſämmtlichen königl. 
Eiſenbahndirektionen und Kommiſſariaten die Erlaubniß ertheilt, 
Frauen und Töchter der Stationseinnehmer unter Verantwortlich⸗ 
keit ihrer dem Dienft vorſtehenden Männer oder Väter zur Aushilfe 
bei dem Bill⸗tverkauf heranzuziehen und ihnen eine entsprechende 
Remuneration zuzuwenden. Ferner hat der Handelsminiſter in einer 
Verfügung an die kal. Eiſenbahndirektionen und Kommiſſariate 
dem vielfach ausgeſprochenen Wunſche Rechnung getragen, daß 
die Beförderung von Schulkindern zum Zweck des Schul⸗ 
beſuchs durch eine Ermäßigung der Fa hrpreiſe erleich⸗ 
tert werde. Es ſollen dieſer Verfügung zufolge zu dem angege⸗ 
benen Zwecke Abonnementsblllete zur täglich einmaligen Hin⸗ 
und Mückfahrt berechtigend und mindeſtens auf einen Monat 
gütig, ausgegeben werden, bei denen eine Fahrpreisermäßigung 


von 50 pCt. für den Tarifſatz der dritten Wagenklaſſe gewährt 
werden ſoll. Ueber den Erfolg dieſer Einrichtung ſoll in Jahres⸗ 
friſt Bericht erſtattet werden. — Der „)Peſter Lloyd“ enthielt 
in den letzten Wochen wiederholt Korreſpondenzen, die ſich durch 
beſonders gehäſſige Darſtellung preuß. Verhältniſſe auszeichneten. 
Dieſelben rühren aus der Feder des in Wien lebenden, aus 
Preußen gekommenen Publiziſten Rogge her. Auch „Peſti 
Naplo“ brachte in letzterer Zeit wiederholt derartiges und man 
glaubt zu wiſſen, daß dieſe Expektorationen einen Beamten der wiener 
Staatskanzlei zum Verfaſſer haben. — Der Setzerſtrike in 
Peſt iſt, wie bekannt, zum Nachtheil der Arbeiter beendet; auch 
die ſonſtigen durch die große Theuerung veranlaßten Agitationen 
unter den Arbeitern haben ſich jetzt verlaufen, nachdem einer der 
Hauptführer, Raspe aus Preußen, von der Regierung über die 
Grenze geſchickt worden iſt. Der Umſtand, daß derſelbe große 
Furcht vor einer Auslieferung nach Preußen gezeigt hat, wird 
wenigſtens bei der ungariſchen Regierung den durch nichts ge⸗ 
rechtfertigten Verdacht beſeitigt haben, der bei der Verhaftung 
des wiener Arbeiterführers Oberwinder zum Vorſchein kam und 
nach welchem dieſe Wühler preußiſche Sendlinge ſein ſollten. 
9 Berlin, 17. März. [Strafgeſetzbuch. Konſo⸗ 
idirung der Bundesanleihe.] Die Meinungaverſchie⸗ 
denheit, welche ſich heute zwiſchen der rechten und linken Seite 
über die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches wegen Landesver⸗ 
rath geltend machte, baſirte darauf, daß die Rechte davon aus ⸗ 
ging, bei dem Verbrechen des Landesverraths hätten mildernde 
Umſtände unter keiner Bedingung Platz zu greifen. Es führte 
dies zu einer recht lebhaften und intereſſanten Debatte. Bei 
der Abſtimmung wurde der Telegraph fleißig in Bewegung ge⸗ 
fegt, um die in der Stadt befindlichen Abgeordneten, zu denen 
auch der preußiſche Kultusminiſter v. Mühler gehörte, herbeizu⸗ 
holen. Die Liberalen zeigten ſich dabei ſäumiger als die Kon⸗ 
ſervativen; die Abweſenheit der erſteren brachte die liberalen 
Anträge zu Falle, und nach ihrem Eintreffen erſt gelang es, der 
milderen Anſchauung, der Möglichkeit mildernder Umſtände Gel⸗ 
tung zu verſchaffen. Da es ſich thatſächlich immer nur um 3 
oder 4 Stimmen handelt, ſo iſt es für alle Parteien dringend 
nothwendig, auf dem Platze zu ſein und bis zum Schluſſe aus⸗ 
zuharren! In den nächſten Tagen wird eine Bundesrathsſitzung 
ſtattfinden und in derſelben u. A, der Entwurf wegen Konſoli⸗ 
dirung der Bundesanleihe nach Analogie des preußiſchen Geſetzes 
über die Tilgung der Staatsſchulden vom 19. Dezember v. J. 
zur Berathung kommen. Der Rechnungsausſchuß des Bundes⸗ 
rathes hat bereits ſeinen Bericht erſtattet. Indem derſelbe auf 
die Motive des Entwurfes und auf die bekannten theoretiſchen 
Bedenken gegen das Konſolidirungsſyſtem, ſowie auf; die anderer⸗ 
ſeits gerühmten Vorzüge deſſelben hinweiſt, betont er, daß das 
Gewicht der Gründe und Gegengründe weſentlich unter dem 
Einfluſſe konkreter Verhältniſſe ſtehe. Im Ausſchuß war man 
der Meinung, daß ein Staat mit anerkannt günſtiger Finanzlage des 
Verſprechens einer feſten Tilgung ohne Schaden für den Ex⸗ 
folg feiner Kreditoperationen ſich entſchlagen könne, wäh⸗ 
rend ein Staat, deſſen Finanzzuſtände eines wohlbegründeten 
mochte, wenn er jenes Verſprechen bei der Aufnahme eined neuen 
Anlehens den Kapitaliſten nicht entgegenbringe. Deshalb erſchien 
die Vorlage unbedenklich, denn es ſei mit Sicherheit anzunehmen, 
daß die Bundesfinanzlage als eine günſtige beurtheilt werde. 
Es werde nach Meinung des Ausſchuſſes, dem Bunde bei der 
neuen Maßregel vorausſichtlich dasjenige Vertrauen entgegen» 
kommen, welches die in Art. 70 der B⸗V. ausgedrückte Ver⸗ 
pflichtung der einzelnen Staaten zu ſubſidiärer antheiliger Ueber⸗ 
tragung der Bundesausgaben und die ſich hinaus ergebende 
gleiche Haftung für die Bundesſchulden zu erwecken, um ſo ge⸗ 
wiſſer geeignet iſt, jemehr die Finanzlage der Mehrzahl der 
Bundesſtaaten und beſonders diejenige des größten derſelben ſeit 
langer Zeit als eine wohlgeordnete anerkannt wird. Der Bericht 
betont unter Hervorhebung weiterer finanziellen Vortheile der 
Vorlage, wie dieſelbe darüber keinen Zweifel laſſe, daß es die 
Abſicht ſei, den Bund in den Stand zu ſetzen, die Schulden 
nur dann und inſoweit zurückzuzahlen, als die finanzielle Lage 
es ihm erlaubt, daß alſo auch nicht vorgeſchrieben werden ſolle, 
es müſſe in den Bundeshaushalt eine, wenn auch noch ſo kleine 
Summe zur Schuldentilgung beſtimmt werden, ſondern daß die 
Entſchließung hierüber ganz dem Ermeſſen der mit Ordnung 
der Bundesfinanzen betrauten Organe überlaſſen bleibe. Zur 
näheren Präziſirung dieſes Gedankens ſchlägt der Ausſchuß vor, 
neben ſonſtiger unveränderter Annahme des Entwurfes den 8 3 
deſſelben, wie folgt zu faſſen: „Die Tilgung des Schuldkapitals 
erfolgt durch Ankauf einer entſprechenden Anzahl von Schuld⸗ 
verſchreibungen, ſofern im Bundeshaushaltsetat Mittel dazu be⸗ 
ſtimmt werden.“ In dieſer Faſſung dürfte der re auch 
wohl an den Reichstag gelangen. 

2 Berlin, 16. Marz. [Agitation in Württemberg zur Ein» 
führung eines Miltzverſaſſung. Bevorſtehende Kompletirung 
der Rejerve- und Landwehr ⸗Offizterſtämme.] In der württem⸗ 
bergiſchen Kammer hat gegenwärtig die Richtung der Zeit auf eine Um⸗ 
wandlung der bisherigen Heerweſen in eine Miliz⸗Organiſation den erſten 
thatſächlichen Ausdruck gefunden. Der militäriſchen Sachlage dieſes Landes 
iſt dadurch ein gewiſſes Allgemeinintereſſe zugewachſen. Thatſächlich befin⸗ 
det ſich nun Württemberg in militäriſcher Bezietzung unter allen deutſchen 
Staaten weitaus zum Günſtigſten geſtellt. Nach dem Kriegs dienſt⸗Geſetz vom 
12. Marz 1868 gilt geſetzlich die zweijährige Dienſtzeit, welche ſich jedoch 
durch die Einführung von regelmäßigen Winterbeurlaubungen faktiſch auf | 
18 Monate reduzirt findet. Die ſtehende Militärmacht ſoll 13,000 Mann 
betragen, beträgt jedoch noch nicht 12000, wovon überdies in Folge der er⸗ 
wähnten Beurlaubungen für etwa 7 Monate des Jahres wenig über 
10,000 präfent erhalten werden. Bei einer Bevölkerungszahl von 1. 800,000 
berechnet ſich die ſtehende Militärmacht demnach auf noch nicht zwei Drittel 
Prozent. Den Ständen iſt dazu für je eine Etatsperiode die Kontingentirung 
zuſtändig, und für den einjährigen Fretwilligendienſt gelten ungefähr die 
gleichen ermäßigten Anſpruche, wie zeitig noch in den norddeutſchen Bundes ⸗ 
ſtaaten, welche indeß noch bedeutend milder, als dort gehandhabt werden. 
Alle die Ziele, welche in Norddeutſchland für das norddeutſche Militärwe⸗ 
ſen von den liberalen Parteien erſtrebt werden, finden ſich in Württemberg 
demnach nicht nur bereits erreicht, ſondern theilweiſe überſchritten. Nach⸗ 
dem in der württembergiſchen Kammer von der hierzu vereinigten Volks- 
und Großdeutſchen Partei eingebrachten Antrag wird um eine fernere Her⸗ 
abminderung der Präjenzzeit beanſprucht, wie zugleich der Regierung die 
Erklärung abgegeben, das Militärbudget nicht mehr in der bisherigen 
Höhe bewilligen zu wollen. Die Annahme dieſes Antrages kann dabei 
nach der Zahl der Unterzeichner nicht dem geringſten Zweifel unterliegen. 
Die Vorſchläge zu der beanſpruchten Herabminderung werden der Regie⸗ 
rung zugewieſen. In dem Programm der Volkspartei ſind indeß in der 
Borderung einer nur ſechs monatlichen Dienſtzeit für die Infanterie, und der 
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von einem Jahre für die Kavallerie und Spezialwaffen, wie in dem Ver⸗ 
langen der 1 ung des jetzigen Wehrweſens in eine Milizverfaſſung, 
die eigentlich mit jenem er erſtrebten Biele auf das Genaueſte prägi- 
fir. Erwähnung verdient dabei, daß wenn die beanſpruchten Aenderungen 
den Bedingungen einer Milizverfaſſung nur unvollkommen entſprechen, das 
Recht der Kontingentirung En mit der nächſten Etatsperlode der Kam⸗ 
mer die Gelegenheit bieten würde, das hierin noch verſäumte nachzuholen. 
Die ins Auge gefaßten Ziele müſſen demnach unbedingt fo weit geſtreckt, 
als nur irgend möglich erkannt werden. Gerade hierin jedoch dürfte die 
Schwäche der ganzen Beſtrebung beruhen. Vor Allem indeß fehlt es dieſer 
Agitation an einer durchdachten und ſachgemäß gefaßten Idee Der bloße 
inweis auf die Einführung einer Milizverfaffung genägt hierfür keines 
alls, denn das Milizſyſtem hat im letzten amerikaniſchen Bürgerkriege nicht 
entfernt der Beſtimmung als Hauptwaffe zu entſprechen vermocht. chon 
im zweiten Jahre jenes Krieges hat daſſelde durch das Werdeſyſtem erſetzt 
werden müffen. Wohl hat hingegen das erſte Syſtem ſich als Hülfs- 
waffe bewährt, und iſt mehr als einmal das ſtegreiche Vordringen 
der Südſtaatlichen durch das Geſammtaufgebot der nächſtumwohnen. 
den Milizen gehemmt und behindert worden. Es iſt indeß nicht 
das kräftige ſich an eine gewordene, ſtehende Armee anbah · 
nende Milizſyſten, wie in Amerika und England, das in 
Württemberg jetzt angeſtrebt wird, ſondern das e e das 
jedes ähnlichen Halts entbehrt und bisher nur im Sonderbundskriege von 
1845 eine höchſt zweifelhaft ausgefallene Probe beftanden hat. Auch iſt 
wohl allgemein anerkannt, daß der Schutz der Schweiz weit weniger in 
ſeiner Miliz, als in der ihm völkerrechtlich zuerkannten Neutralitätsſtellung 
beruht. Auf eine gleiche oder ähnliche Stellung wird doch aber Württem⸗ 
berg nun und nimmermehr einen Anſpruch zu erheben vermögen. Irgend 
ein weſentliches Reſultat bleibt von den dortigen Beſtrebungen deshalb wohl 
kaum zu erwarten, als eine erſte thatſächliche Erſcheinung auf dieſem Gebiete, 
wie als der Vorläufer ernſterer Beſtrebugen und Kämpfe, welche für die 
leichen Ziele in Zukunft ſchwerlich ausbleiben dürften, kann ihnen jedoch 
mmerhin eine gewiſſe Bedeutung nicht abgeſprochen werden. — Für die 
nächſten Jahre wird ſich eine bejondere Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
die Komplettirung der Referve- und Landwehroffizierſtämme gerichtet finden. 
Es ſollen dazu nach der betreffenden Beſtimmung Beförderungsvorſchlage 
bis Ende 1872 in der doppelten und bis Ende 1876 in der anberthalb- 
fachen Höhe der Etatsſtärke zuläſſig ſein. Die angeordnete Maßregel zielt 
darauf ab, für die Zutheilung an die ſtehende Armee, wie für die neu 
errichteten n ausreichende Offizterſtämme zu beſitzen. Die 
für den Kriegs- und Modilmachungsfall eintretende Butheilung von je 
einem Reſerve-Offtzier zu jeder Kompagnie der geſammten norddeutſchen 
Infanterie würde dabei allein ungefähr 1300 Offiziere beanſpruchen. Zur 
Zeit befinden ſich nach Ausweis der letzten Rang- und Quartierlifte die 
neuerrichteten Landwehr⸗Bataillone in 1 ihres Offizierkorps allerdings 
meiſt noch ſehr unzulänglich geſtellt. in Aushülfemittel bieten indeß die 
LandwehrReſerve⸗Bataillone, welche ſowohl in ihrem Mannſchaftsſtande 
wie in ihrem Ofſizierkorps vorzugsweiſe für den Ausgleich der noch nicht 
vollſtändig komplettirten Landwehr⸗Bataillone beftimmt find und von denen 
zur Zeit das Reſerve⸗Landwehr⸗ Bataillon Berlin Nr. 35 allein ein Offt- 
zterkorps von 106 Reſerve- und 299 Landwehr⸗ Offizieren, wie ein ärztliches 
Perſonal von zuſammen 145 Aerzten befigt. Immerhin würde dieſer Aus. 
gleich aber dem für den erwähnten Fall eintretenden Bedürfniß noch nicht 
genügen, und begründet ſich das jetzt eingeleitete Ausnahmeverfahren um 
fo mehr, als durch die geringeren Anſprüche, welche bis 1872 an die 
wiſſenſchaftliche Bildung der einjährigen Freiwilligen in den neuen Landes. 
theilen und den norddeutſchen Bundesländern nur geſtellt werden, zugleich 
der Zuwachs an Offizieren gerade für die dortigen Landwehr⸗Batalllone 
geringer angenommen werden muß, als ohnedies der Fall fein dürfte. 

— Der „St. Anz.“ veröffentlicht eine Bekanntmachung die Aufnahme 
in das ev. Lehrerarmenſeminar zu Droyßig betreffend, ferner einen Erlaß 
vom 19. Febr. betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den 
chauſſeemäßigen Ausbau und die Unterhaltung der Straße von Ratibor 
nach Lukaſine, im Kreiſe Ratibor des Regierungsbezirkes Oppeln, zum Un: 
ſchluß an die Staatschauſſee nach Rypnik, ſowie den Neubau der in dieſer 


Chauſſeelinie liegenden Brücke über die Oder bei Ratibor, und den Wort ⸗ 
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— Die Mennoniten Gemeinden in der Provinz 
Preußen find auf ihr an den König gerichtetes und von dieſem 
dem Kriegsminiſter und dem Miniſter des Innern zur Prü⸗ 
fung überwieſenes Geſuch wegen Befreiung vom Militärdienſt 
von letzteren abſchlägig beſchieden worden. Nach der „Zeidl. 
Korr.“ beabſichtigen die Mennoniten ihr Geſuch einfach zu 
wiederholen, weil fie gaben, daß die Erledigung ihrer Angele⸗ 
genheit jetzt e vor das Bundeskanzleramt gehöre. 

— Der Senats ⸗Präſident Dr. Heimſoeth zu Köln iſt zum Erſten 
Präſidenten des Appellationsgerichts Köln ernannt worden, an Stelle des 
Wirkl. Geh. Ober ⸗Juſtizraths Dr. Broicher, welchem auf ſein Anſuchen 
unter Beilegung des Charakters als Wirkl. Geh. Rath mit dem Prädikat 
„Exzellenz“ die Verſetzung in den Ruheſtand bewilligt worden iſt. 

— Laut Bekanntmachung des Bundeskanzlers vom 2. März iſt an Stelle 
des Geh. Ober⸗Finanz⸗Rathes Wollny der Geh. Ober-⸗Reg. Rath Dr. v. Na⸗ 
thuſius zum preußiſchen Bevollmächtigten zum Norddeutſchen Bundesrathe 
und zum Zolls Bundesrathe ernannt worden. 

— Der Präſident der preußiſchen Bank v. Dechend iſt, der „Elbf. Z.“ 
zufolge, mit Genehmigung des Finanzminiſters der Kommiſſion beigetreten, 
— 975 Au des Deutſchen Handelstages für das Bankweſen nie 
ergeſetzt hat. 

„— Die heutige Morgennummer des „B. B. C.“ iſt ohne Angabe der 
Gründe mit Beſchlag belegt worden. Die Beſchlagnahme ift wahrſchein⸗ 
lich erfolgt wegen des Leitartikels, welcher in etwas draſtiſcher Weiſe die 
päpſtliche Unfehlbarkeit beleuchtet. 

— Die Verwaltungsbehörden find 100 auf Wunſch des Direktors der 
Staatsarchive des Geh. Regierungsraths Duncker, angewieſen worden, vor 
jeder Aktenkaſſation ein Verzeichniß der zur Vernichtung beftimmten 
Schriftſtücke dem Staatsarchive ihrer Provinz mitzutheilen, damit da⸗ 
ſelbſt diejenigen ausgewählt werden, die zur Bereicherung der Archive geeig« 
net erſcheinen. Ein Aufenthalt des Kaſſationsgeſchäfts darf aber dadurch 
nicht herbeigeführt werden. 

— Die Errichtung von neuen Schulvikarien (eine Einrichtung, 
dei welcher ein katholiſcher Geiſtlicher neben ſeinem Pfarramte die Schule 
verſteht), hält der Miniſter für die geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten in einer 
Verfügung an den Oderpräftdenten der Provinz Weſtfalen, der „Köln. 3.“ 
zufolge nicht für rathſam. Sollten die eigenen Kräfte einer Gemeinde zur 
Errichtung einer Lehrerſtelle nicht ausreichen, fo würde der Miniſter gern 
darauf Bedacht nehmen, ihr mit einem Staatszuſchuſſe zu Hilfe zu kom⸗ 
men, wogegen er „zur Errichtung einer ſogenannten Schulvikarie die Hand 


nicht bieten kann.“ * 
Kiel, 17. März. (Tel) Laut eingegangener telegraphiſcher Nachricht 


5 Sr. Maj. Nacht „Grille“ am 16. d. von Liſſabon nach Ferrol in See 
egangen. 

Frankfurt a. M., 16. März. Gutem Vernehmen nach 
iſt die Mittheilung berliner Blätter, wonach L. Sonnemann von 
hier die Abſicht habe, eine Zeitung in Berlin zu gründen, dar⸗ 
auf zurückzuführen, daß die demokratiſche Partei in Berlin be⸗ 
abſichtigt, Flugblätter herauszugeben, an denen der Genannte 
ſich betheiligen will. — Der Miniſter des Innern, Graf Eulen⸗ 
burg, iſt geſtern hier eingetroffen. — Die Konzeſſion zum Bau 
der Eiſenbahnlinie Frankfurt⸗Kronberg⸗Taunus in ertheilt worden. 

Stuttgart 17. März (Tel.) Heute gelangte in der 
zweiten Kammer der Antrag auf Abänderung des Kriegs dienſt⸗ 
geſetzes (45 Unterzeichner) zur Verhandlung. Derſelbe verlangt 
Herabſetzung der Präſenzzeit für die Infanterie und Artillerie 
auf ein Jahr, für die Reiterei auf zwei Jahre. Der Antrag 
wurde der Finanzkommiſſion zur Berichterſtattung überwieſen. 
In die Kommiſſion find gewählt worden: Hofer, Covallo, Mohl, 
Egelhof, Wieſt, Schneider, Schwandner, Reibel, Deffner, Am⸗ 
mermüller, Dettinger, Hörner, Lanzburg, Walther, Niethammer. 
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Hiervon werden 10 vorausfichtlich für, und 5 gegen Annahme 
des Antrags ſtimmen. 

München, 14. März. Der ultramontanen „Augsburger 
Poſtztg.“ wird von hier gemeldet: Nachrichten aus m. 
ufolge hat der dortige Biſchof von Rom aus an fein General» 

ikariat die Weiſung ergehen laſſen, daß jenen Theologen, 
welche dermalen ihre Studien an der Univerſität München be⸗ 
treiben, bekannt gegeben werden ſolle, daß ſie nicht ordinirt wür⸗ 
den, wenn ſie weiteres an dieſer Univerſität verweilten. 


Oeſter reich. 

Wien, 15. März. Wie der „N. Fr. Pr.“ berichtet wird, 
ſind alle Gerüchte, welche ſich auf den Seſſionsſchluß beziehen, 
als verfrüht zu betrachten. In den leitenden Kreiſen halte man 
an der Abſicht feſt, noch vor dem Eintritt der Oſterferien des 
Reichsrathes die Wahlreform zu erledigen. Nach der Verwirk⸗ 
lichung dieſes Planes werden ſich die weiteren, auf die Seſſions⸗ 
dauer bezüglichen Beſchlüſſe richten. — Heute beginnt im Ab⸗ 
geordnetenhauſe die Berathung der Zivilprozeßordnung; in der 
nächſten Woche denkt man die Budgetdebatte eröffnen zu können. 
— Mit der Realifirung der Wahlreform ſcheint es der „Preſſe“ 
zufolge ſchlimmer denn je zu ſtehen, die Antipathie ſoll unter 
den Abgeordneten ſelbſt ſehr groß ſein, und neueſtens erzählt 
man von Konferenzen der Großgrundbeſitzer (die erſte derſelben 
ſoll beim Baron Tinti ſtattgefunden haben), in welchen dieſelben 
ein gemeinſames Programm für ihre Haltung in der Wahl- 
reformfrage zu vereinbaren trachten. — Wie aus Prag gemeldet 
wird, hat dort am 14. die feierliche Inſtallation des neugewähl⸗ 
ten Bürgermeiſters Dittrich ſtattgefunden; der Statthaltereileiter 
F Me. von Koller hielt dabei eine czechiſche und deutſche An⸗ 
ſprache; der Verfaſſungseid, welchen Dittrich zu leiſten hatte, ſoll 
viel ſchärfer und bindender formulirt geweſen ſein, als der ſeines 
Vorgängers Klaudy. 

ei 


Aus der Schweiz, 14. März. Die Kantonsregierungen werden vom 
Bundesrath befragt, ob fie einem Antrage des norddeukſchen Bundes. 
kanzleramts entſprechend einwilligen, die Erklarung vom November 1859 
Auer Preußen und der Schweiz, betreffend gegenſeitige Freihaltung vom 

eilitärdienſt und daherigen Pflichterſatz, in der Weiſe zu erweitern, daß 
im Texkte derſelben der Ausdruck „Angehörige des Königreiches Preußen“ 
durch die Worte „Angehörige des Norddeulſchen Bundes“ erſetzt werde. — 
Der große Rath von Aargau hat 1 Million als Subvention für den 


Gotthardt bewilligt. 
Belgien. 


Brüſſel, 15. März. Die Repräſentantenkammer hat heute das Mili⸗ 
tärftrafgejeg mit 65 gegen 4 und 5 neutrale Stimmen angenommen. 
Es erhoben ſich bei dieſer Gelegenheit wiederum mehrere Redner für die Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe, welche das Militärgeſetz beibehält. Auch das 
Zivilgeſetz hat bekanntlich die Todesſtrafe noch beibehalten und in der Ba 
wärtigen Seſſion wird die Angelegenheit nicht weiter berührt werden; in der 
nächſten Seſſion wird fie jedoch wieder zur Sprache kommen. 


Frankreich. 

Paris, 15. März. Die „France“ erinnert daran, daß 
Darus Eintritt ins Kabinet ganz beſonders von den klerkkalen 
Rlättorn millfnmmon geheißen ward; daß Segris, Buffet, Che⸗ 
vandier de Valdrome und Louvet ins Miniſtertum als Anhän⸗ 
ger der Prinzipien von 91 traten; daß Daru perſönlich von dem 
hoͤchſten Reſpekte gegen die Kurie ſich erfüllt zu zeigen pflegte, 
und daß ein Staatsmann mit ſolchen Antezedentien, ſolchen 
Freunden und Verbindungen wohl Anſpruch auf Beachtung ge⸗ 
habt habe. Dennoch iſt es mit der Depeſche, welche Daru am 
20. Febr. an Banneville abgeſchickt hat, eine wunderliche Sache. 
Rom hat noch immer nicht geantwortet und man fängt in der 
Preſſe an, dies jo auffallend rückſichtslos, ja, unglaublich zu finden, 
daß man überhaupt die Abſendung der Depeſche zu bezweifeln be⸗ 
ginnt. Die „France fordert nun Daru auf, ſeine Depeſche zu ver⸗ 
öffentlichen, denn: „die Regierung darf die öffentliche Meinung, in 
Folge der Bemerkungen der Preſſe, über eine Frage von ſolcher Wich⸗ 
tigkeit nicht irre werden laſſen.“ Die „Prefje‘ will wiſſen, der Prinz 
Napoleon jet direkt vom Familiendiner, das vorgeſtern in den 
Tuilerieen ftattfand, zu Ollivier gekommen und habe mit dem 
Juſtizminiſter über das Konzil verhandelt: Daru dringe nämlich 
‚auf Abſendung eines außerordentlichen Botſchafters nach Rom, 
der im Konzil erſcheinen und vor der Verkündigung der per⸗ 
ſönlichen Unfehlbarkeit des Papſtes einen Proteſt der franzsſiſchen 
Regierung vorleſen ſolle.“ Daru befindet ſich, ſetzt die „Preſſe“ 
hinzu, mit dieſer Politik in der Minorität, namentlich habe Se 
gris, der Unterrichtsminiſter, ſich energiſch gezen die Abſendung 
eines Botſchafters ausgeſprochen und die 4 der Mehr⸗ 
zahl ſeiner Kollegen erhalten, während Buffet ganz auf Darus 
Seite ſteht. 

Pd 1 n e Aktenſtück mit: 

e arrogante und ſkandalöſe Haltung, wel . 
chengeſchichte 2 der — in Dr Dölinger‘ en — 
Stuhle und den in Rom verfammelten Biſchöfen gegenüber genommen, 
die irrigen und ſehr verderblichen Lehren, welche er in feinen letzten Schrif⸗ 
ten zu veröffentlichen für gut erachtet hat, legt uns die traurige Pflicht 
auf, den Studenten der Theologie, Die meiner Diözefe angehören, den Ber 
ſuch der Vorleſungen des Dr. Döllinger zu unterſagen. Mein Gewiſſen 
n nicht, ihren Glauben einem iſo verderblichen Einfluſſe auszu⸗ 

Dieſes Aktenſtück iſt vom Biſchof von Regensburg. 

Mehrere Abendblätter bringen folgendes Schreiben des Pa⸗ 
ters Charles Perraud vom Oratorium an den Sekretär der 
Friedensliga, Hrn. Frederic Poſſy, datirt Paris, 14. März 1870: 

Lieber Herr! Von meinem Vorgeſetzten dazu gezwungen, entweder aus 
der Friedeneliga auszutreten oder die —— des Oratoriums zu ver- 
laſſen, eniſchließe ich mich, Ihnen meine Demiſſion als Mitglied der Liga 
einzuſenden. Brauche ich Ihnen zu ſagen, daß meine perſönlichen Sympa; 
thieen fortfahren werden, die Beſtrebungen aller der Männer von Herzen zu 
begleiten, welche, ohne Unterſchied der politiſchen Meinungen und des rell⸗ 
giöfen Glaubens, mit Ihnen daran arbeiten werden, fo viel als moglich idie 
grauſame Geißel des Krieges zu vermindern? Genehmigen Sie u. ſ. w. 

Die Deputirten verſammelten fi heute in den Abthei⸗ 
lungen, um die Budget⸗Kommiſſion zu ernennen. Um 3 Uhr 
war noch kein Reſultat bekannt. Wie es in der Kammer hieß, 
wird das offizielle Blatt morgen die Liſte der neuen Unterprä⸗ 
fekten bringen. Es iſt ſicher, daß Jules Favre nächſten Montag 
die Regierung über das Konzil interpelliren werde. — Geſtern 
wurde eine öffentliche Verſammlung, die im Saale Moliere abge⸗ 
halten wurde, aufgelöft. Zu Konflitten mit den Behörden kam 
es nicht. — Zwiſchen der Exkönigin von Spanien und ihrem 
Gemahl kam es in den letzten Tagen mehrere Male zu den 
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* 


1 Brite Szenen, und in der letzten ſogar zu Gewaltthätigkeiten. 


an ſchreibt hierüber der „Köln. 3 

Während das blutige Drama von Madrid alle Welt in Aufregung 
verſetzt, ſpielt ſich hier, gleichfalls unter den Gliedern der vertriebenen fpa- 
niſchen Bourbonen -Familie, eine Komödie ab, die der Galerie viel zu 
lachen giebt und die ſicherlich ein eigenthümliches Licht auf die Familien ⸗ 
deziehungen gekronter Häupter wirft. Der Unfriede, der ſeit Wochen 
Haben Don Franziskus von Aſſiſts und feiner Gemahlin, der Exkönigin 
ſabella, herrſcht, war neuerdings zu hellen Flammen angefacht worden. 
Der Zwiſt hatte fo lebhafte Formen angenommen, daß ein Prozeß vor den 
offentlichen Gerichten unvermeidlich ſchien und es ſchließlich der ver ⸗ 
ſchiedenſten Anſtrengungen bedurfte, um dieſen Skandal abzuwenden. Jeder ⸗ 
mann kennt die eigenthümliche Neigung, welche der Exkonig Franz für den 
ehemaligen madrider Banquier Menefes empfand und emp findet. Seit län- 
2 it jien das Verhältniß, welches beide Männer fo eng ver 
pfle, ein ziemlich loſes geworden zu fein. Plötzlich erſchien der feit Mo- 
naten abweſende Meneſes wieder in Paris und es dauerteznicht lange, ſo war 
er wieder in Beſitz der alten Macht, die er über Don Franziskus ausgeübt. 
Sein Ehrgeiz ging dahin, am ſpaniſchen Königshofe irgend eine offizielle 
Stellung einzunehmen. Das Vermögen der Königin befand ſich ſeit idrem 
Aufenthalt in Frankreich unter der erprobten Verwaltung zweier ſpaniſchen 
Edelleute, der Herren Alcete und Ezpeleta. Der König ſtellte nun urplötz⸗ 
lich das Anfinnen an feine Gemahlin, die Verwaltung ihres Vermögens jenen 
Herren zu entreißen und ſie den Händen ſeines ſpeziellen Vertrauten, Meneſes, 
zu übergeben. Die Königin weigerte ſich natürlich und wie dies in ſolchen Din⸗ 
gen zu geſchehen pflegt, wurde die Gereiztheit zwiſchen beiden Gatten im- 
mer größer. Der König, der ſchließlich verlangte, einen eigenen Antheil 
an der Vermögensverwaltung zu beſitzen, ließ jede Schonung dei Seite und 
erfüllte die hohe fpanifhe und franzöſiſche Geſellſchaft mit den bitterſten 
Klagen über die Königin, der er die unſauberſten Dinge nachſagte. In 
ihrer Verzweiflung wendete ſich Iſabella an den Polizet Präfekten Pietri 
mit der Bitte, ihr zu rathen, was fie thun müffe, um ihren Gatten zur 
Ruhe zu verweiſen. Der König, der am Tage nie mehr zu Hauſe iſt, 
und nur des Nachts das Erdgeſchoß des Palaſtes Baſilewskt, wo ſich 
der gemeinſchaftliche Hofhalt befindet, bewohnt, wurde immer maß⸗ 
loſer in feinen Angriffen. Da rieth Pietri Ijabelen, fie möge ihren 
Demahl durch einen Vertrauten benachrichtigen laſſen, er babe feine 
ſofortige Ausweiſung zu gewärtigen, wenn er fortfahre, ſolchen Stan- 
dal zu erregen und der franzöſiſchen Regierung auf dieſe Art die 
Pflichten der Gaſtfreundſchaft zu erſchweren. Gefagt, gethan. Ein 
ſpaniſcher Edelmann, Graf Caſtellon, unterzog ſich der delikaten Miſſion 
bet Don Franz von Aſſiſis, und dieſer, erſchreckt, zog andere Saiten 
auf und verſprach, ſich ruhiger zu verhalten, erklärte aber gleichzeitig, daß er 
unter keinen Umſtänden in dieſer Weiſe und ausgeſchloſſen von aller Ver⸗ 
mögensverwaltung fortexiſtiren wolle. Es müſſe zu einer Entſcheidung und 
Verſtändigung zwiſchen ihm und feiner Gemahlin auf die eine oder die an- 
dere Weiſe hingewirkt werden. Da kam man denn überein, ein Schiedsge⸗ 
richt zu ernennen, daß ſich über das deſtehende Verhältniß zwiſchen beiden 
Ehegatten auszuſprechen haben wird. Don Franz wählte für ſich die Herren 
ules Favre und Laurier, die Königin nahm die Advokaten Mathien und 
ufaure, alle vier Arbiter aber haben nun gemeinſchaftlich einen fünften zu 

ernennen, ehe fie ſich an das ſchiedsrichterliche Erkenntniß begeben. — 


Paris, 17. März. (Tel.) Gutem Vernehmen nach ſind 
ſämmtliche katholiſche Mächte entſchloſſen, keinen außerordentlichen 
Geſandten zum Konzil abzuſenden, ſie beabſichtigen vielmehr, 
den etwa bedrohten bürgerlichen Rechten mitteiſt der beſtehenden 
Geſetze Achtung zu verſchaffen. 


nine n. 
Madrid, 17. März. (Tel.) In 1 unterrichteten Kreiſen 
berlautet, daß gegen den Herzog von Montpenfier anläßlich des 
Duells mit Prinz Heinrich gerichtliche Schritte eingeleitet werden 


ſollen. 
13 Italien 

Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 11. März ge⸗ 
ſchrieben: 


Wahrend man aus dem, was einzelne Biſchöfe für oder gegen Pater 
Gratry ſchreiben und den mehr als giftigen Invektiven und Infinuationen 
der ultramontanen Blätter gegen verſchiedene Mitglieder des Konzils ſchließen 
ſollte, daß einſtweilen noch „das Stadium des Teufels“ in voller Blüthe 
ſtehe, herrſcht hier in Rom äußerlich wenigſtens die größte Ruhe. Und doch 
ft es, als zittere die Erde leiſe von gewiſſen dunkeln, unterirdiſchen Arbeiten, 
durch welche die große und mächtige Partei der Infallibiliſten das kleine 
Häuflein ihrer Gegner zu unterminiren ſuche, um daſſelbe mit Nächſtem in 
die Luft zu ſprengen. „Bald werden die Arbeiten mit dem neuen Reglement 
beginnen,“ ſagt der „Oſſervatore Gattolico,* „welches zwar vielleicht nicht 
1 wird, daß gewiſſe Hinderer zu hindern ſuchen, aber die Mittel und 

ege giebt, vorwärts zu gehen, entweder mit ihnen oder ohne fie und viel ⸗ 
leicht auch gegen fie." Das letzte Glied des Satzes iſt bedeutungsvoll ge⸗ 
nug. Wie verſchſedene deutſche Biſchöfe in privater Unterhaltung erklärt ha 
ben, daß fie das ganze Dogma von der Unfehlbarkeit, auch wenn es pro. 
klamirt werden ſollte, nicht annehmen werden, ſo hat man ſich 
auch in offiziellen Kreiſen bereits mit dem Gedanken an mögliche 
Schismen vertraut gemacht. Nicht genug, über eine ſtumme Reſignation 
der Biſchöfe leichten Schrittes u. ng on, wird man auch ihrem feierlichen 
Proteſt eine eherne Stirn bieten. as wirds nützen, wenn der Biſchof von 
Mainz, wie behauptet wird, in der nächſten Sitzung die Erklärung abgeben 
wird, daß der neue bedenkliche Zufag zum Schema de Pontifice eine Be- 
ſchwerung oder etwas Aehnliches gegen das Gewiſſen jei? Man will wiſſen, 
daß die Zahl der Gegner der zwei Unfehlbarkeiten, oder richtiger, der getheil 
ten Unfehlbarkeit, et einige zwanzig geſunken ſei. Von den Deutſchen und 
anzoſen ſeien viele wankend geworden, Dupanloup ſelber ſeit bereit, die 
affen zu ſtrecken. Das Letztere behauptete vor einigen Tagen auch die Unita 
Catiolica, um es allerdings ſofort darauf zu widerrufen. Aber es entſpricht 
ſolchen Nachrichten einigermaßen, wenn der „Stendardo“ fchreibt: „Man 
ſagt, der Papſt habe die Abſicht geäußert, daß, wenn die Frage der Unfehl- 
barkeit von mehr als hundert Vätern inopportun genannt würde, er von ihr 
abſtehen wolle. Aber dieſe Zahl von hundert Vätern, von denen man in den 
revolutionären Blättern ſo viel Aufhebens macht, wird ſich in Wirklichkeit 
er nicht finden.“ Logiſcher Weiſe müßte doch der h. Vater, wenn er ſich 
ſelbſt für unfehlbar hält, auch über die Opportunität unfehldarer urtheilen 
köanen, als jelbft ge Biſchöfe. 
Nom, 16. März (Tel.) Man glaubt, daß die Antwort 


auf die Note des Grafen Daru morgen von hier abgehen werde. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 15. März. Auch der Generalgouver⸗ 
neur von Litthauen, General Potapoff, hat in Betreff der Ein⸗ 
führung der ruſſiſchen Sprache beim römiſch⸗katholiſchen Gottes⸗ 
dienſt eine Verfügung erlaſſen, deren Inhalt mit der von mir 
mitgetheilten Verfügung des Generalgouverneurs der ſüdweſtlichen 
Gourvernements, Fürſten Dondukoff⸗Korſakoff, weſentlich über; 
einſtimmt. Ich theile aus der im wilnaer Amtsblatt veröffent- 

lichten Verfügung die Hauptbeſtimmung mit, die alſo lautet: 
„Die Vorſteter der römiſch⸗katholiſchen Diözeſen, wenn fie die Ein⸗ 
führung der ruſſiſchen Sprache für diejenigen Theile des röͤmiſch⸗katholiſchen 
Ritus, die bisher in polniſcher Sprache abgehalten worden, wie z. B. für 
die Predigt und die Kirchengebete, für nöthig halten, oder, wenn Vor 
Reber von Parochien die Einführung der ru ſiſchen Sprache bei ihnen nach ⸗ 
— daben, find verpflichtet, ſowohl ihre eigenen darauf dezüglichen 
ünſche wie die an fie gerichteteten Geſuche von Pröpſten dem Miniſter des 
Innern vorzulegen. Es iſt klar, daß alle Uebergriffe Seitens der Polizei, 
die bisher in dieſer Angelegenheit fo häufig vorkommen, künftig ebenſo un- 
atthaft find, wie unmotivirte und mit Rückſicht auf die lokalen Verhält 
niſſe unausführbaren Forderungen einzelner Perſönlichkeiten und wenn et 
auch Vorſteher von Parochlen find.“ 


Dieſe Verfügung hat wieder den ganzen Zorn Kattkoffs 


wachzerufen. „Wie ift es möglich — ruft dieſer Fanatiker der 


3 


Staatsunifikation in feinem Organ, der „Mosk. Ztg.“, aus — 
daß die Regierung dieſelbe Verfahrungsn ciſe, die fie noch vor we⸗ 
nigen Monaten ſo reichlich belohnte, heute für inkonſequent und 
unausführbar erklären kann?! Wozu die vier Inſtanzen, die 
ſie in einer ſo einfachen Sache eingeführt hat, die förmliche 
Willenserklärung der Gemeinde, das Geſuch des Propſtes, die 
Vorſtellung des Biſchofs und die Genehmigung des Miniſters? Iſt 
denn auch nur im Entfernteſten daran zu denlen, daß die Ka⸗ 
tholiken der höheren Geſellſchaftsklaſſen, die Herren, der Adel, 
die ſtädtiſchen Bürger, die Einführung der ruſſiſchen Sprache 
bei ihrem Ritus verlangen werden? Und kann man vom 
ſchlichten Bauer erwarten, daß er ſo ſehr vom ruſſiſchen Patrio⸗ 
tismus begeiſtert ſein werde, um mit Entſchiedenheit die Ein⸗ 
führung der ruſſiſchen Sprache zu verlangen?“ 
Warſchau, 15. März. Die Tragweite der ſeltſamen 
Verwaltungsmaßregel, mehr als 300 Städte des Königreichs 
Polen durch einen Federzug in Dörfer umzuwandeln, wird jetzt 
erſt empfunden, da dieſe Umwandlung nun auch de facto vor- 
genommen und die Wahl der Woyts in den degradirten Ort⸗ 
ſchaften durchgeführt wird. Es iſt wahr, eine große Menge 
polniſcher Städte verdiente dieſen Namen weder durch ihre Ein⸗ 
wohnerzahl noch durch ihre merkantiliſche Bedeutung; aber es 
mußte doch füglich darauf Rückſicht genommen werden, ob die 
Bewohner vorwiegend Ackerbürger oder Kaufleute ſeien. Das 
Städtchen Przyſucha z. B., welches 3000 Einw. zählt und einen 
blühenden Fabrik: und Handelsbetrieb hat, befigt nicht einen 
einzigen Ackerbürger; nun iſt es auf ein mal Landgemeinde ge⸗ 
worden — ohne Land. Dazu kommt noch, daß im Anſchluß 
an dieſe Deyradirungdmaßregel mit einem Schlage 180 Poſt⸗ 
expeditionen im Königreich Polen kaſſirt“) worden ſind, ſo daß 
den weiland Städtern, ſelbſt wenn ſie in den Dörfern ihre 
früheren Gewerbe weiterbetreiben wollten, die Möglichkeit einer 
regelmäßigen Kommunikation genommen iſt. Die Be⸗ 
ſteuerung aber hört nicht etwa mit dem Verluſte des 
ſtädtiſchen Charakters auf. Im Gegentheil! an kleinen Steuer⸗ 
ſcherereien hat ſolch ein Dörfler mehr zu leiden als ein 
Städter. Vorerſt muß er einen beſtimmten Beitrag zur Er⸗ 
haltung der Wojtskanzlei von jedem Morgen ſeines ländlichen 
Eigenthums zahlen. Dann hat er für jede Rechtsangelegenheit, 


um den 


Hals. „Das iſt indem er 


) Von anderer Seite wird uns geſchrieben, daß die beabſichtigte durch · 
reifende Reform des Poſtweſens im Königreich Polen bis auf Weiteres 
fifunt werden ſoll, weil man dieſelbe in Rußland, wo ſie erſt vorbereitet wird, 
zugleich mit derjenigen in Polen vornehmen will. Red. d. „Pol. 3.“ 

MD Kaliſch, 15. März. Nach einer neuen Verfügung 
der Ober⸗Grenzzoll⸗Behörde werden vom 17. Juli ab 
auch die Chauſſeegeldzuſchläge auf Waaren aufhören, wie das 
Chauſſeegeld auf Fuhlwerke an der Grenze vom 1. Januar be⸗ 
reits aufgehört hat. In Rußland beſteht bekanntlich ſeit dem 
Jahre 1825 kein Chauſſe- oder Wegegeld mehr und wird die 
Unterhaltung der Staatschauſſeen und Brücken aus Staats- 
kaſſen beſtritten; in Polen wurde es durch den berühmten Fi⸗ 
nanzmann Kleinmichel viel ſpäter aufgehoben und ein Erſatz 
dafür in einem Zuſchlag auf die Stempel erfunden. Es koſtet 
z. B. ein Stempel von 15 polniſchen Groſchen 17 Groſchen u. 
ſ. w. und man erzielte durch dieſe Abgabe noch 1½ Millionen 
über den Ausfall an Chauſſeegeld. Trotzdem ſchlich ſich der 
Chauſſeezuſchlag auch in andere Abgaben ein, und jo findet 
ſich nicht nur in den Grenzzollrechnungen, ſondern auch in den 
Gerichtskoſtennoten ꝛc. überall die Rubrik „Szossowe“ und muß 
bezahlt werden, und zwar mit 5 Prozent des zu zahlenden Be⸗ 
trages, jo daß z. B. ein Gutskäufer, nachde en er ſchon an den 
Stempeln Chauſſeegeld gezahlt, zu der Kaufkoſtenrechnung von 
380 Rubel noch 12 Rubel Chauſſeezuſchlag zahlen mußte. 
Wenn vor Kurzem alſo ein auswärtiges Blatt ſagte, daß in 
Rußland Niemand Chauffee- oder Wegegeld zahle, jo war dies 
ein Itrthum; hier zahlt auch derjenige Chauſſeegeld, der vielleicht 
gar nicht fährt, und der arme Dienſtbote oder Arbeiter, der 
einen Stempel von 15 Groſchen Nennwerth zu irgend einem 


Atteſt löſt, zahlt dafür 17 Groſchen, entrichtet alſo 2 Groſchen 
Chauſſeegeld. 


Norddeutſcher Reichstag. 


14. Plenarſitzung. (Schluß.) 

Darauf wird in der zweiten Berathung des Strafgeſetzbuchet 
fortgefahren. § 79 der Vorlage lautet: „Wer es unternimmt, 1) die Ver 
faſſung des Norddeutſchen Bundes oder eines Bundesſtaats oder die in dem⸗ 
ſelden beſtehende Thronfolge gewaltſam zu ändern; 2) das Gebiet des Nord⸗ 
deutſchen Bundes ganz oder theilweiſe einem fremden Staate gewaltſam ein⸗ 
zuverleiben oder einen Theil deſſelben vom Ganzen loszureißen, oder 3) das 
Gebiet eines Bundesſtaates ganz oder theilweiſe einem anderen Bundesſtaate 
gewaltſam einzuverleiben oder einen Theil deſſelben vom Ganzen loszureißen, 
wird wegen Hochverraths mit ne Zuchthaus beſtraft. 
Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo tritt Feſtungshaft nicht unter fünf 
Jahren ein, neben welcher auf Verluſt der aus öffentlichen Wahlen hervor⸗ 
gegangenen Rechte, ſowie auf Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter 
auf die Dauer von einem bis zu fünf Jahren erkannt werden kann.“ 

Hierzu liegen folgende Amendements vor: 

I) von Bürgers und Graf Schwerin: an die Spitze des 8 79 als 
Nr. 1 den Inhalt des geſtern unerledigt gebliebenen § 78 zu fegen: „wer 
es unternimmt, einen Bundesfürſten zu tödten, gefangen zu nehmen, in 
Feindes Gewalt zu liefern, oder zur Regierung unfähig zu machen“, im 
Uebrigen aber die Faſſung der Vorlage unverändert zu laſſen. 

Dieſelbe Tendenz, die geſtern gebliebene Lücke heute auszufüllen, zugleich 
aber auch die Möglichkeit, minder harter Strafformen neben der Zuchthaus ⸗ 
ſtrafe zu ſchaffen, verfolgt 2) v. Patow, der dieſelbe Nr. 1 einſchalten 
will, wie Bürgers, in Betreff der Strafe aber von der Vorlage abweicht, 
nämlich: „... wird wegen Hochverraths mit lebenslänglicher ſchwe⸗ 
rer Freiheitsſtrafe deſtraft. Sind in den Fallen zu 2, 3 und 4 mil⸗ 
dernde Umftände vorhanden, fo tritt Feſtungshaft nicht unter fünf Jahren 
ein. Neben der Feſtungshaft kann auf Verluſt der bekleideten öffentlichen 
Aemter ſowie der aus öffentlichen Wahlen hervorgegangenen Rechte erkannt 
werden.“ 

3) Meyer (Thorn) ſetzt hinter „Zuchthaus“: oder lebenslänglicher Fe⸗ 
ſtungshaft, ſtreicht im Abſaß 2 den zweiten Abſatz „neben welcher u. ſ. w 
bis zu Ende und fügt dafür hinzu: Neben der Feſtungshaft kann auf Ver 
luft der bekleideten öffentlichen Aemter, ſowie der aus offentlichen Wahlen 
hervorgegangenen Rechte erkannt werden. 

4) v Hoverbeck ſetzt ſtatt „Zuchthaus“ Feſtungshaft. 

5) Fürſt Pleß ſetzt neben „Zuchthaus“ oder Gefängniß. Außerdem 
ſchränkt er die mildernden Umſtande auf die Fälle 2, 3 und 4 ein, ſchließt 
N, für die Nr. 1 (nach Bürgers: Wer einen Bundesfürſten tödtet 
u. ſ. w.) aus. 

(Beim Beginn dieſer Diskuſſton tritt der Kronprinz in die Hofloge). 

Abg. v. Patow: Ja den Augen des Publikums hat die Zuchthaus 
ſtrafe einen entehrenden Charakter und wir wurden eine ungerechte Halte 
begehen, wenn wir die politiſchen Verbrecher durchweg mit Zuchthaus be⸗ 
ſtrafen wollten. Um dies zu umgehen, find geſtern bereits verſchiedene Ver ⸗ 
ſuche gemacht. Es wurde die Zeſtungshaft vorgeſchlagen, aber fie iſt zu 
milde und eigentlich gar keine Strafe und würde in dem Syſtem des Ent⸗ 
murfs zu den größten Inkonſequenzen führen. Auch Gefangnißſtrafe halte 
ich für politiſche Verbrechen für nicht geeignet; denn fie führt wie das 
Zuchthaus den Verbrecher in eine ſchlechte Geſellſchaft, vor der ich den po⸗ 
litiſchen Verbrecher dewahren will. Das einzige mögliche Mittel iſt, 
daß wir neben dem Zuchthaus eine neue ſchwere Freiheitsſtrafe ſtatut⸗ 
ren, die ich „Einſchließung“ nennen möchte und die ſich von der Zucht⸗ 
hausſtrafe dadurch unterſcheiden müßte, daß ſie die Ehre des Verbrechers 
nicht im entfernteſten tangirt. Dazu wäre nöthig, daß der mit ihr belegte 
Verbrecher nur mit Arbeiten beſchäftigt wird, die ſeine Würde und Ehre 
auch nicht beeinträchtigen, daß dieſe Art von Verbrecher nur einfarbig ge⸗ 
kleidet werden im Gegenſatz zu den Zuchthäuslern u. dgl. Die durch die 
Annahme meines Antrags nothwendig werdenden Aenderungen im allemeinen 
Theile des Entwurfs werden ſich bei der dritten Leſung ausführen laſſen. 
Wir Alle wünſchen das Zustandekommen des Geſetzes; dann dürfen wir ihm 
aber auch nicht bei jeder Gelegenheit Hinderniſſe in den Weg legen, das 
würde geſchehen, wenn wir in dieſem Paragraphen die mildeſte Strafe, die 
Feſtungsſtrafe für politiſche Verbrechen aufſtellten. Nehmen Sie daher meinen 
Antrag an, der das Strafſyſtem des Entwurfs nicht alterirt. 

Ahg. v. Hoverbed: Der Antrag Patow ſcheint mir bedeutfam, 
wenngleich ich im jetzigen Stadium der . nicht für ihn ſtimmen 
kann. Wir haben drei Strafarten: Zuchthaus, Gefängniß und Feſtungs⸗ 
haft, aber was fie bedeuten, wiſſen wir nicht. Deshalb dürfen wir fie aber 
auch nicht durch eine vierte gleichfalls unklare Strafe vermehren. Zucht⸗ 
baus iſt für mich die abſolut entehrende Strafe, bei der der Direktor der 
Anſtalt die Befugniß zur Anwendung von Disziplinarmitteln hat. Gefängniß 
iſt meiner Anſicht nach auf kurze Zeit zu im Entwurfe ausgedehnt; es können 
Bälle eintreten, wo man eine längere Strafe für nothwendig hält, ohne 
damit auch die adſolute Unterwürfigkeit unter die Disziplinarmacht des 
Direktors, wie es beim Zuchthaus der Fall iſt. Feſtungshaft iſt die custo- 
dia honesta, die dem Verbrecher nur die Freiheit deſchränkt, aber die Aus⸗ 
übung aller ſeiner Lebensgewohnheiten geſtattet. Mein Breiheitsgefüpl iſt 
aber fo ſtark, daß ich fie gegenuber dem Herrn v. Patow gleichwohl für 
ſchwer halte. Seine neue Freiheitsſtrafe für politiſche Verbrecher wird immer 
mit einem Zwange des Anſtaltsdirektors verbunden ſein. Folgt der Mann 
nicht willig ſo wird der Direktor Disziplinarmittel anwenden und ſo lange 
ich nicht über das Maaß derſelben unterrichtet bin, kann ich für feinen 
Antrag nicht ſtimmen. — Trotz der Ablehnung des 8 78 wollen wir Ihnen 
die Zulaſſigkeit der Wiedereinführung der Zuchthausſtrafe nicht beſtreiten, 
wir zieben aber dann auch für uns gewiſſe Konſequenzen. Wir haben dei 
5 78 Niederlagen erlitten, die wir unbedingt repariren müffen: die Frage, 
daß Geſchworenengerichte an Stelle der Ausnahmegerichte treten müſſen, iſt 
ſo wichtig, daß eine derartige Beſtimmung an irgend einer Stelle des 
Entwurfs durchaus eigefügt werden muß. Hrn. Lasker, oder wer fonft 
dieſe Beſtimmung beantragen ſollte, wird es angenehm fein, unferer Un⸗ 
terſtützung ſchon im Voraus ſicher zu ſein. 

Adg. v» Luck hält den Patow'ſchen Antrag an dieſer Stelle für un⸗ 
zuläſſig. Sollte er zum Austrage gebracht werden, fo müßte es im allge⸗ 
meinen Theil geſchehen. Redner ſchließt mildernde Umſtände bei politiſchen Ver⸗ 
brechen ganzlich aus, wird für den Antrag Bürgers- Schwerin ſtimmen 
und meint, daß er durch dieſes Votum feine Abſtimmung über die Todes⸗ 
ſtrafe in keiner Weiſe verletze. 

Bundeskommtſſar Dr. Friedberg: Die verbündeten Regierungen ge · 
den ſich keineswegs der Hoffnung hin, daß über dieſen Abſchnitt leicht zu 
einem allgemeinen Einverſtandniß zu gelangen fein würde; fie waren daher 
auf einen Kampf wohl gefaßt, indeſſen hat die Anzahl der Amendements 
doch überraſcht, denn es darf daraus gefolgert werden, daß der Modus, 
wie der Entwurf dieſe Frage regelt, Ihren Beifall nicht hat. Den Moti⸗ 
ven zufolge hat der Entwurf nicht etwas abſolut Neues ſchaffen wollen, ſondern 
an ein bewährtes beſtehendes Geſetz angeſchloſſen Dies ſcheint ihre Billi⸗ 
gung gefunden zu haben. Originalität, wie hoch fie auch ſonſt anzuſchlagen 
iſt, iſt für den Geſetzgeder unter Umſtänden etwas ſehr zweifelhaftes. Als 
der Entwurf an die Verbrechen des öffentlichen Rechts — ich mochte fie fo 
nennen gegenüber dem vielen Mißbrauch, der mit dem Worte „ politiſch“ 
getrieben wird — kam, hatte er zu beruckſichtigen, daß die Bundes verfaſ⸗ 
fung in Art. 74 den Hochverrath gegen den Bund fo bestraft, wie die ein⸗ 
zelnen Landesgeſetze den Hochverraih gegen das eigene Land beſtrafen. Die 
einzelnen Landesgeſetze beſtimmen aber ohne Ausnahme für den Hochverrath 
gegen das Vaterland die ſchwerſte Strafe, den Tod. Der Entwurf war 
alſo nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet, in $ 78 den Hodverrath 
gegen den Bund auch mit dem Tode zu beftrafen. Herr Lasker warnte den 
Geſetzgeder neulich vor dem Schablontfiren. Die Warnung iſt beherzigens⸗ 
werth, ihr kann aber die andere gegenübergeſtellt werden, daß der Geſetz⸗ 
geber, weil er für ein beſtimmtes Verbrechen ſich keinen idealen Verbrecher 
konſtrutren kann, nun auch das Verbrechen ſelber nicht idealiſiren darf; 
deshalb beſtimmte der Entwurf für die politſchen Verbrechen als Regel den 
Tod und das Zuchthaus und ließ mildernde Umſtände gelten. Der Antrag 
Meyer beſeitigt dieſes Prinzip faſt gänzlich. Er geht von der Präſumtion aus, 
daß jeder politiſche Verbrecher nur aus ehrenhafter Geſinnung gehandelt 
habe und beſtimmt demgemäß als die richtige Strafe Beflungbaft und nur 
für den Ausnahmefall, da die That aus einer ehrloſen Gefinnung bervor- 
gegangen iſt, Zuchthausſtrafe. Haben Sie wohl bedacht, welche Bedenken 
das hat im Vergleich mit 8 88 (lebenslängliches Zuchthaus für Spione 
u. ſ. w.) Ich kann mir wohl einen ehrlichen Hochverräther denken, nicht 


— — 


aber einen ehrlichen Norddeutſchen, der dem Feinde die Feſtungen des Va⸗ 
terlandes überliefert oder dem Feinde als Spion dient. Fur einen ſolchen 
Mann die zärtliche Sorgfalt zu haben, daß man für ihn mildernde Um⸗ 
ſtände gelten läßt, ware ein Mißgriff der Geſetzgebung, hinter dem die 
öffentliche Meinung nicht ſtehe. (Hört!) Niemand wird die Tödtung eines 
Bun desfürſten für ſtraflos erklären wollen! der praktiſche Zweck dieſer 
Debatte iſt daher, nur die durch den geſtrigen Beſchluß in dem Gefeg ent- 
ſtandene Lücke wieder auszufüllen. Dazu giebt der Antrag Bürgers die 
Möglichkeit. — Sie tragen fortwährend Ihre Auffaſſung der Zuchthaus⸗ 
ſtrafe vor. Sollten Sie das bei jedem Paragraphen wiederholen, dann 
müßte auch ich wünſchen, daß das Wort Zuchthaus aus dem Entwurf eli⸗ 
minirt würde und daß der Entwurf von vornherein beſtimmt hätte, Zucht⸗ 
haus ſoll überhaupt nicht mehr beſtehen. 
Abg. Miquel: Von einem Idealiſiren der politiſchen Verbrecher, das 
der Bundeskommiſſar unſerm Antrage vorwirft, ift gar nicht die Rede. Wir 
wollen nur anerkannt ſehen, daß das politiſche Verbrechen nicht an ſich als 
entehrend zu betrachten ſei, daß man einen Unterſchied zu machen habe zwi. 
chen denjenigen, die die ſtrafbare Handlung wegen ſchnöden Gewinnes und 
olchen die ſie in der Ueberzeugung begehen, im Intereſſe des Geſammtwohls 
zu handeln. Nichts iſt a it als politiſche Verbrechen mit ſchweren 
Strafen zu belegen. Der Juſtizminiſter wies geſtern darauf hin, daß zur 
Zeit der alten Römer gerade dieſe Vergehen ein privilegium odiosum ge- 
noſſen hätten, indeſſen ſolche Beſtimmungen, wie fie in der Geſetzgebung der 
römiſchen Despotenherrſchaft ihre Wurzel hatten, dürften ſich doch am wenig ⸗ 
ſten zum Muſter unſerer bürgerlichen Geſetzgebung eignen. 
lehrt, daß diejenigen Regierungen, die ſelbſt in Zeiten großer Aufregung in 


Die Geſchichte 


der Handhabung der Strafgeſetze milde verfuhren, ſich beſſer geſtanden haben, 
als ſolche, die durch harte Strafen ihre Autorität ſichern zu müſſen glaubten. 


Oeſterreich hat es bitter bereut, daß es in Arad die ungariſchen Generale 
ängen ließ; es war dies mit einer der erſten Gründe, die zu der ſpäteren 


Entfremdung beider Theile führte; in ruhigen Zeiten aber hat das Volksbe⸗ 


wußtſein immer eine Amueſtie der politiſchen Verbrecher gefordert, und die⸗ 


jenige Regierung zeigte ſich ſtets als die politiſch klügſte, die dieſer Forderung 
zuerſt entſprach. Die Härte der Strafe hat gerade hier am wenigſten Sinn, 
weil bei dem politiſchen Verbrecher die Abſchreckungstheorie die geringſte 
Wirkung ausübt. Wenn wir alſo auf eine Strafmilderung durch 55 
Anträge hinarbeiten, jo laſſen wir uns nicht von idealiſtiſchen und phantafti- 
hen Sch wärmeren, ſondern von den aus geſchichtlichen Thatſachen gezogenen 
ehren leiten. Unſere ganze Berathung leidet daran daß wir durch einen frühe 
ren Beſchluß gegen das Syſtem des Geſetzes, welches die Zuchthausſtrafe nicht zu 
einer entehrenden machte, eine Inkonſequenz begangen haben. Die Inkonſe⸗ 
quenz ſoll nun durch eine Unzahl von Amendements wieder gut gemacht 
werden und ſo geräth das ganze Geſetz in Verwirrung. Nicht die Strafe, 
ſondern das Vergehen ift es, das entehrt; das beweiſt das Beiſpiel von Män⸗ 
nern, die in unſerer Mitte zu den 1 gehören, obwohl fie im Zucht⸗ 
1 7 geſeſſen haben. Kinkel wird Niemand für ehrlos halten, weil er im 
uchthauſe Wolle geſponnen hat. Am liebſten wäre es mir daher, wenn wir 
das urſprüngliche Syſtem des Geſetzes aufrecht erhalten könnten und die durch 
unſern Beſchluß bezüglich des Ausſchluſſes vom Militärdienſt begangene In⸗ 
konſequenz in der dritten Leſung wieder gut machten. Aus dieſem Grunde 
würde ich auch die Zuchthausſtrafe nach dem Antrage Bürgers beibehalten, 
namentlich, nachdem durch die Annahme des Antrages Meyer dieſe Strafe 
nur eintreten kann, wenn ehrloſe Gefinnung des Thäters angenommen wer⸗ 


haft nicht unter zwei Jahren ein, neben welcher auf die in dem 8. 


tyrer habe er fi nie hingeſtellt; übrigens ſei im Jahre 1848 Abg. Lasker 
wohl noch zu jung geweſen, um die Vergangenheit des Redners aus — 
Zeit zu kennen; wenn derſelbe ſich für feinen Lebenslauf jedoch intereſſire, 
werde er ihm gern privatim nähere Aufſchlüſſe darüber geben. — In Bezug 
auf die geſtellten Amendements will ſich Redner rein negativ verhalten, da 
ihm nach Beſeitigung der Todesſtrafe, und der Annahme des ‚eftrigen 
Meyerſchen Antrages alle Anträge unacceptabel geworden find. 

Die Diskuſſion wird mit einigen perſönlichen Bemerkungen geſchloſſen. 
Abg. Lasker erinnert Wagener daran, daß er von feinem Martyrium, jpe- 
ziell von dem, was er durch den Grafen Schwerin erlitten haben will, und 
von dem rückſichtsloſen Kampf geſtern geſprochen habe, den er gegen ſeine 
Gegner führen wolle und zu dem er ſich den Gegnern darbiete. Sollte 
der ſtenographiſche Bericht etwas Anderes ergeben, ſo würde er (Lasker) 
feinen Irrthum gern bekennen. Abg. Wagener oerſichert nichts Anderes 
geſagt zu haben, als Ziegler, der ſich im Gebiet eines Theiles der Straf⸗ 
geſetzgebung als Sachverſtändigen bezeichnete. 

Das Reſultat der Abſtimmung iſt zunächſt die einſtimmige Annahme 
des Bürgerſchen Antrages, ſofern er das Verbrechen des 8 78 als Nr. 1 
des 8 79 wieder aufnimmt; Meyers Antrag (lebenslängliches Zuchthaus 


oder lebenslängliche Feſtungshaft) wird in namentlicher Abſtimmung mit 


104 gegen 99 Stimmen angenommen, ſodann die Zulaſſung mildernder 
Umſtände für alle Verbrechen dieſes Parapraphen, auch für die Nr. 1 
gegen den Antrag des Fürſten Pleß und v. Lucks mit ſehr entſchiedener 
Majorität genehmigt, desgleichen den Schlußſatz nach Meyer: „Neben der 
Feſtungshaft kann auf Verluſt u. ſ. w. erkannt werden.“ Der jo amendirte 
$ 79 wird ſchließlich mit entſchiedener Majorität, der ſich auch viele Frei⸗ 
konſervative anſchließen, im Ganzen angenommen. Um 4 Uhr vertagt ſich 
das Haus bis Donnerſtag 11 Uhr. (Vertrag mit Belgien. Strafgeſetz) 


22. Plenarſitzung. 

Berlin, 17. März. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
raths Delbrück, Leonhardt, Friedberg Der Auslieferungsvertrag mit Bel ⸗ 
gien wird in dritter Berathung genehmigt und hierauf die zweite Berathung 
des Strafgeſeßbuches fortgeſetzt. Ohne Debatte wird § 80 angenom- 
men, der die Vollendung der hochverrätheriſchen Handlung juriſtiſch definirt. 

$ 81 lautet: „Haben Mehrere die Ausführung eines hochverrälherliſchen 
Unternehmens verabredet, ohne daß es zum Beginn einer nach $ 80 firaf- 


baren Handlung gekommen iſt, ſo werden dieſelben mit Zuchthaus nicht unter 


„Zuchthaus 


den muß. Dieſe Scheidung je nach der Geſinnung, aus der die That her⸗ 


vorgegangen iſt, wurde ſich allerdings auch bei den ſogenannten gemeinen 
Verbrechen durchführen laſſen. Es laſſen ſich ſehr wohl Fälle denken, wo 
auch hier die treibenden Motive durchaus nicht als ehrloſe bezeichnet werden 
können. Laſſen Sie ſich ein Beiſpiel aus meiner Praxis erzählen. 


Vater, krank und elend, der ſeine Kinder nicht ernähren konnte, 
ing händeringend umher, griff durch ein Fenſter und nahm ein 
cod. Nach dem hannöverſchen auen Nc wurde er zu einjährigem 


Zuchthaus verurtheilt. Hätte man ſeinen Richter gefragt, ob er die ar für 
eine ehrloſe halte, er hätte gewiß mit Nein geantwortet. Den Maßſtab dieſer 
Frage kann man an jedes Verbrechen legen. (Abg. Wagener: Natürlich!) 
Der Abg. Wagener ruft: natürlich! Ich wünſche nur, daß, wenn ich ihm die 
Kehrſeite zeige, er ſie ebenfalls natürlich findet. (Stürmiſche Heiterkeit.) Im 
Allgemeinen iſt es jedoch richtig, daß bei den gemeinen Verbrechen perſönliche 
Intereſſen, Rückſichten auf das eigene Ich die treibenden Motive find, bei 
politiſchen dagegen die Rückſicht auf das Gemeinwohl. Dies haben wir des⸗ 
halb zu dem entſcheidenden Merkmal gemacht, denn Geſetze müſſen nicht nach 
einzelnen Fällen, ſondern nach der Regel konſtituirt werden. 

Bundes kommiſſar Dr. Leonhardt beſtreitet die Richtigkeit der Anſicht 
des Vorredners, daß in Folge des geſtern angenommenen Meyerſchen Antrages 


Ein 


in jedem Falle bei politiſchen Vergehen vom Richter berückſichtigt werden 


müſſe, ob die That aus einer ehrloſen Geſinnung hervorgegangen ſei Dies 
trete nur dann ein, wenn bei dem Vergehen ſelbſt eine alternative Straf 
androhung vorgeſehen ſei. Die Aunahme des Antrages Bürgers hält Redner 
nach dem negativen Reſultat der geſtrigen Abſtimmung für ſelbſtverſtändlich 
und empfiehlt im Uebrigen den Antrag des Abg. Fürſt Pleß. 

Abg. Lasker: Wir ſtehen, wie ich denke, mit der großen Majorität des 
Haufe, nicht auf dem Standpunkt des Abg. Wagener, der geſtern ganz uns 
verhüllt erklärte, daß er gegen den politiſchen Gegner jede Waffe für erlaubt 
Halte, daß er ihm, wenn möglich, nicht blos die Freiheit, ſondern auch Leben 
und Ehre abzuſchneiden bereit jet und ſich ihm zu gleicher Behandlung bereit 
ſtelle. Er deutete bei dieſer ee auch auf ſein Martyrium hin, das 
ſich indeſſen, ſo viel mir bekannt, auf eine Anklage und demnächſtige Begna⸗ 
digung beſchränkt. Wenn man behau 
die Präſumtion auf, daß jeder polltiſ i 
daß das Gegentheil nur die Ausnahme von der Regel bilde, ſo iſt dies 
durchaus unrichtig. Dem Richter oder dem Geſchworenen liegt in jedem 
Falle die Frage vor, beruht die That auf einer ehrloſen Geſinnung oder 
nicht; es iſt das eine ganz einfache quaestio facti. Man wirft uns vor, 
wir gingen mit den Verbrechern viel zu zärtlich um, wenn wir felbft hier, 


befinden uns da in einer peinlichen Lage, glauben Sie denn nicht, daß wir 
Beispiele, und zwar Beiſpiele aus nächſter Nähe herholen könnten, um unfere 


Anſichten zu unterftügen? Wenn wir uns einer Berührung jo delikater N 
5 * ment der $ 81. — Düne Debatte wird $ 82 genehmigt, der die Vorſchrif. 


Fragen enthalten zu müſſen glauben, und uns ſelbſt in der Diskuſſion eine 
Reſerve klar. jo möchte ich Sie doch bitten, dieſe Zurückhaltung nicht 
zu unſerem Nachtheil ausbeuten zu wollen. Das Geſetz will die gleiche 
arte Strafe für die Tödtung jedes ein 
22) es konnen auch 22 fein. (Heiterkeit) Ja, Sie lachen darüber, die 
Sache hat aber doch auch ihre recht ernſte Seite. Nicht einmal 
einem Abgeordneten des Reichstags wird es als Unwiſſenheit angerechnet, 
wenn er die Zahl der Bundesfürſten nicht kennt, und doch wollen Sie 
den Angriff gegen jeden derſelben zu einem Hochverrath erſten Grades machen. 
Es iſt eine nakürliche Unmöglichkeit, daß alle Bundesfürſten unſerm Herzen 
gleich nahe ſtehen; das wird der Richter bei Abmeſſung der Strafe zu be⸗ 
rückſichtigen haben und zu dieſem Zwecke haben wir den etwas zarten Aus⸗ 
druck 1 Antrages gewählt. Wollen Sie deshalb, weil Ihnen gerade 
im Augenblick kein geeigneter Fall ins Gedächtniß kommt, vorwitzig den 
Augenblick über ein ti J 
Lebensſchickſale Tauſender abhängen werden! Seen Sie jo wenig Vertrauen 
in Ihre Richter und Geſchworenen, daß fie befürchten, bei Zulaſſung der 
Annahme mildernder Umſtände würden dieſelben wirklich ehrloſe Handlungen 
mit einem nicht im Verhältniß zu der That ſtehenden Strafmaße bemeſſen? 
Wenn der Abg. v. Patow ſagt, lebenslängliche Feſtungshaft ſet überhaupt 
faft keine Strafe mehr, jo beweiſt er dadurch nur, daß er nie in der 5 
geweſen ift, ſich in dem Genuß jeiner Freiheit bedroht zu ſehen. Daß iſt 
überhaupt das Unglück, daß wir hier über Verhältniſſe entſcheiden, deren Trage 
weite und Bedeutung den Meiſten gar nicht zum Bewußtſein kommt, weil 
ſie ihnen ganz fremd gegenüberſtehen. Wir ſtehen gleichſam wie die Götter 
über dieſen Verhältniſſen, und doch ſollen die Geſetzgeber Menſchen ſein, 
Menſchen, die die Zustände, welche fie für ihre Mitmenſchen ſchaffen, ſelbſt 
zu fühlen im Stande ſind. Die Geſetze müſſen dem Leben nachgeben, nur 
dann find fie wahr, nur dann dauerhaft; dieſes Geſetz aber iſt es nicht, 
denn in ihm iſt die Lüge (Beifall). ? 
Abg. Graf Kleiſt findet trotz alledem eine Idealiſirung der politiſchen 
Verbrecher in den Anträgen des Abg. Meyer (Thorn). Schließe man die 
mildernden Umſtände nicht aus, ſo habe man gar keine geeignete ſtrenge 
Strafe für Jemand, der aus gemeinen Motiven einen Bundesfürſten morde. 
Abg. Wagener wirft dem og. Lasker vor, daß er ſeine Worte un⸗ 
verantwortlich verdreht habe. Den Unterſchted zwiſchen politiſchen und ge- 
meinen Verbrechen habe er nicht geleugnet, ſondern ſei nur der Anſicht ge 
weſen, daß der Entwurf demſelben genügend Rechnung trage. Als Mar ⸗ 


tet, wir ſtellten durch unſere Anträge 
che Verbrecher ein Ehrenmann ſei und 


8 der 28 Bundesfürſten, (Ruf: 


eſetz enticheiden laſſen, von dem viele Jahre lang die 


fünf Jahren beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtunge. 
79 
bezeichneten Folgen erkannt werden kann.“ 

Hierzu beantragen 1) Meyer: a. Zuchthaus oder Feſtungshaft von 
gleicher Dauer; b. ſtatt des zweiten Satzes, „neben welcher u. f. w.“ hin⸗ 
zuzufügen: einen neuen dritten Abſatz wie zu (geſtern) $ 79. 2) Fürſt Pleß: 

oder Gefängniß.“ 3) v. Hoverbeck: ſtatt „Zuchthaus“ 
Jeſtungshaft. 


Abg. v. Puttkammer (Frauſtadt) bittet in Konſequenz des geftrigen 


Beſchluſſes durchweg nach Meyer die Feſtungshaft neden dem Zuchthaus 


zuzulaſſen. 
Abg. v. Steinmetz will den Unterſchied der Strafarten auseinander 
ſetzen. Die Zuchthausſtrafe ſcheine hinreichend bekannt zu fein. Für den 


Soldaten ſei ſie entehrend, was daraus hervorgehe, daß gegen ihn auf dieſe 


Arr. G 


Strafe nur dann erkannt werden könne, wenn er gleichzeitig aus dem Sol- 
datenſtande ausgeſchleden werde. Daſſelde gelte von der Strafe der Bau⸗ 
gefangenen. Die Feſtungshaft ſei eine ſehe gelinde Strafe; fie beſtehe nicht 
in der abfoluten Entziehung ber Freiheit, ſondern nur für gewiſſe Zeilen, wäh⸗ 


rend deren der Inhaftirte auf feinem Zimmer bleiben müſſe, ſich aber mit 


Lektüre beſchäftigen könne, wenn ſie nicht bedenklich ſei. Eine ſo milde 
Strafe könne fur Hochverrath nicht verhängt werden, deshalb bitte er es 
bet der Beſtimmung des Entwurfs zu belaſſen. 


Abg. v Kar dorff wird für den Meyerſchen Anträge ſtimmen, behält 


ſich aber für die dritte Leſung einen Antrag betreffend die Skala der 
Strafen vor, die er in der allgemeinen Diskuffion augeinandergefegt habe, 
mit Rückſicht auf den ſchweren Hochverrath gegen das Bundesoberhaupt und 
gegen den Landesherrn. 

Abg. Bürgers hält die Annahme der Meyerſchen Anträge wenigſtens 
in der zweiten Leſung für eine logiſche Konſequenz des geſtrigen Beſchluſſes. 

Bundeskomm. Friedberg: Diefe Konſequenz müſſen die verbündeten 
Regierungen allerdings für die zweite Leſung, die kein endgültiges Reſultat 
giebt, anerkennen; ich verwahre fie aber ſchon jetzt dagegen, als ob aus 
Ihren Beſchlüſſen über den Hochverrath Konſequenzen für den Landesver⸗ 
rath gezogen wirden müßten, daß auch dieſer mit der alternativen Strafe 
Feſtung oder Zuchthaus belegt werden könnte; denn zwiſchen Hochverrath 
und Landesverrath beſteht ein tiefer innerlicher Unterſchſed Ihr geſttiger 
Beſchluß hat in das Strafgefeg ein Prinzip eingeführt, welches ſich nicht 
nur von dem Grundfage entfernt, den Sie ſelbſt in Art. 74 der Bundes ⸗ 
verfaſſung aufgeftellt haben, ſondern auch von allen norddeutſchen und allen 
mir ſonſt bekannten Geſeßgedungen. Die deutſchen, die franzöſiſche und die 


neueſte belgiſche Geſetzgebung gehen von der Prämiſſe aus, daß für Hoch 


verrath die ſchwerſte Strafe als reguläre Strafe zu ſtatulren ſei. Ich will 
Ihre Meinung von der Wichtigkeit Ihres neuen Prinzips nicht bekämpfen, 
aber die öffentaiche Meinung ſteht hinter demſelben nicht. (Widerſpruch). 
Die Grundſatz⸗ für den Hochverrath können für den Landesverrath wohl 
im Gedanken als folgerichtig anerkannt werden, nicht aber juriſtiſch polttiſch. 


Habe ich zu wählen, dann will ich lieber logiſch inkonſequent ſein, als der 
Logik zu Liebe mit Traditionen brechen, die bisher in allen Geieggebungen | 


der Kulturländer als Axiome gegolten haben und als Axiom galt es, den 
Landes verrath mit der ſchwerſten Strafe heimzuſuchen. 

Abg. Lasker: Den Vorwurf, daß wir geſtern etwas der Verfaſſung 
Entgegenfteges beſchloſſen hätten, weiſe ich zurück. Den Art. 74 ſtellten wir 
in Ermangelung eines einheitlichen Strafgeſetzes nur der Kürze halber fo 
auf, wie er lautet. Die Natur der Aushilfe trägt er deutlich in ſich ſelber 


deſtehen. Er wird hinfällig, ſobald wir ein Vundesſtrafgeſetz beſchlleßen. 
Abg. v. Hoverhbed verzichtet auf eine Abſtimmung über feinen Ans 
trag; der des Abg. Meyer wird angenommen und mit dieſem Amende⸗ 


ten des 98! auch auf denjenigen anwendet, welcher au: Vorbereitung eines 
Hochverrathes ſich mit einer auswärtigen Regierung einläßt oder die ihm 
vom Bunde oder einem Bundesſtaate anverlraute Macht mißbraucht oder 
Mannſchaften anwirbt oder in den Waffen einübt. 

8.83 lautet: „Wer öffentlich vor einer Menſchenmenge, oder wer durch 
Schriften oder andere Darſtellungen, welche verbreitet oder öffentlich an⸗ 
geſchlagen oder öffentlich ausgeſtellt werden, zur Ausführung einer nach 
§ 80 ſtrafbaren Handlung aaffordert, wird mit Zuchthaus bis zu 10 
Jahren beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo tritt Beftungs- 
haft von J dis zu 5 Jahren ein.“ 

Dazu beantragen J) Meyer a) ſtatt der Worte „durch Schriften 
u. ſ. w. dis nach 8 80“ zu fgen: „durch Verbreitung oder öffentlichen 
Anſchlag, oder öffenttiche Ausſtellung von Schriften oder anderen Darſtel⸗ 
lungen zur Ausführung elner beſtimmten nach $ 80“, b) in demſelden Ab- 
fag ſtatt „Zuchthaus“ zu ſetzen „Beftungshaft von einem‘; ch) in 
dem letzten Satz ſtatt „von einem! zu ſetzen „von ſechs Monaten“. 2) 
Fürſt Pleß in 8 83 und eventuell auch in der Faſſung Meyers binter 
15 bis zu 10 Jahren“ einzuſchalten „oder Gefängniß bis zu 

ahren. 

Abg. Evell b.antragt, in 8 83 hinter den Worten „wird mit Zucht ⸗ 
5 dis zu 10 Jahren“ einzuſchalten: „oder Feflungshaft von gleicher 

auer“. Bei der Abſtimmung wird der Antrag Meyer zu b. und c. ab. 
gelehnt, zu a. ebenſo wie der Antrag Evelt angenommen. 

$ 84 wird in folgender Faſſung angenommen: „Jede andere, ein hoch ⸗ 
verrätzeriſches Unternehmen vorbereitende Handlung wird mit Zuchthaus 


bis zu 3 Jahren oder Zeſſtungshaft von gleicher Dauer (die ge⸗ 


ſperrten Worte nach Evelt) beſtraft. Sind mildernde Umſtande vorhanden, 
jo tritt Feſtungshaft von 6 Monaten bis zu 3 Jahren ein! ; 

Zu $ 85 („Ein Norddeuiſcher, welcher ſich mit einer ausländiſchen Nr 
gierung einlaßt, um dieſelbe zu einem Kriege gegen den Norddeulſchen Bund 
zu veranlaſſen, wird wegen Landes verraths mit Zuchthaus nicht unter 
5 Jahren und, wenn der Krieg ausgebrochen iſt, mit lebens längli⸗ 
chem Zuchthaus beſtraft“) beantragt Meyer: a. hinter den Worten 
„5 Jahren“ zu fegen: oder mit Feſtungshaft von gleicher Dauer; b. in der 
letzten Zeile hinter „Zuchthaus“ zu ſetzen: oder lebenslänglicher Feſiungs 
haft; e. folgende zwei neue Abſätze hinzuzufügen: Sind mildernde Um ⸗ 
ſtände vorhanden, f tritt Feſtungshaft von 6 Monaten bis zu 5 Jahren 


geſchloſſen zu werden und wean die Vereinigung nicht gelungen wäre, ſo 


| neucfte Zeit gerade giebt uns Beiſpiele in Hülle und Fülle für unſere A 


beim Hochverrath die Annahme mildernder Umſtände zulaſſen wollten. Wir und er hat die Voraus ſetzung, daß Strafgeſetze in den einzelnen Ländern 


erhöhen (Bravo!). j 


und wenn der Krieg ausgebrochen ift, Jeſtungshaft nicht unter 5 Jahren ein. 
Neben der Feſtungshaft kann u. ſ. w. wie im § 79, Wbfag 3. vr. 
Abg. Meyer macht bei dieſem Paragraphen, mit dem man zu dem 
Landes verrath gekommen ift, mit Bezug auf die den Landesverrath be 
fenden Bemerkungen Friedbergs darauf aufmerkſam, daß die allerwichti 
Fälle des Landesverraths bereits bei $ 79 erledigt ſeien, daß man alſo ſcho 
mit deückſicht auf die dort gefaßten Beſchlüſſe hier in gleicher Welſe ein 


mildere Strafart feſtſetzen müſſe. Ueberdies ſei dieſe mildere Behandlung & 

des 5 durchaus eine Konfequenz der Behandlung des Hoch . 

verrathes. 5 
Banbestommifler Leonhardt bittet um Ablehnung des Antrages und ja 


will namentlich bei dem hier behandelten Verbrechen feine mildernde Um 
ſtände zugelaſſen ſehen. 
Abg. Lasker: Wir wollen nur verhüten, daß die Geſetzgebung auß 
Mißtrauen gegen die Landesgericht: keinen Spielraum für ſolche Fälle läßt 
in denen eine ehrloſe Geſinnung nicht vorhanden iſt. Man ſagt, Lan 
verrath ſei immer ehrlos. Aber ich will Ihnen ein Beiſpiel aus unſeren 
Tagen anführen, die hannöverſche Legion, welcher der Landesherr, trotzdem 
ſchweren Landesverrath begeht, von vornherein Straflofigkeit oder doch eine 
mildere Behandlung zugeſichert hat. Denken Sie auch nicht, daß es ſich hier 
um ein Intereſſe ſpeziell der liberalen Partei handelt! Wo kommt denn 
Verbrechen des Landesverrathes am haͤufigſten vor? Wer waren die fram 
zöſiſchen Emigranten, die erſt durch die verbündeten Armeen wieder nach 
Frankreich zurücktamen? Wer find die hannöverſchen Emigranten? Es find 
die Konſervativen, die hochadligen Kreiſe, wie knnen Sie alſo von einem 
ſpezifiſch liberalen Intereſſe ſprechen? 0 
Bundeskommiſſar Leonhardt: Ich habe zu dem Richterſtande ge’ 
wiß alles mögliche Vertrauen, komme damit aber noch lange nicht zu dem 
Standpunkte des Hrn. Abg. Lasker. Wollte man von ſeinem Standpunkte 
aus konſcquent fein, fo müßte man überhaupt gar keine beſtimmten Stra 
fen feſtſetzen fondern die Fixirung derſelben in allen Fallen dem freien Er · 
meſſen der Richter überlaffen. Man hat dieſe Anſicht in der That einft ver⸗ 
theidigt, iſt aber davon zurückgekommen, und zwar, weil das namentlich 
für den Angeſchuldigten bedenklich war. Die konſequente Weiterführung 
dieſes Grundfages würde die vollſtändige Aufhebung des Begnadigungs⸗ 
rechtes des Monarchen zur Folge haben und daſſelbe in die Hande des Rich⸗ 
ters legen. Der ſchwerſte Fall des Landesverrathes muß mit lebensläng 
lichem Zuchthaus beſtraft werden. Allerdings können Bälle gedacht werden, 
in denen dieſe Strafe eine angemeſſe nicht iſt, aber dieſe Fälle fallen unter 
die Gnade; derartige Fälle kommen bei allen Verbrechen vor, der Gele 
geber kann nur die Regel aufſtellen und die Ausnahmen der Gnade überlaſſen, 
Abg. Graf Schwerin ſchließt ſich dem vollſtändig an. — Abg. v. 


Hennig hebt noch einmal hervor, daß ganz dieſelben Fälle, wie hier, be ⸗ ei 
reits dei $ 79 vorgelegen hätten und dort im Sinne des Meyerſchen Un 0 
trages entſchieden. Kein Menſch denke natürlich daran, die Grade ab- | 
ſchaffen zu wollen di 
Bundeskommiſſar Friedberg: Im $ 79 iſt ein durchaus anderer bi 
Thatdeſtand enthalten und Sie felber haben jenen Paragraph als einen dı 
ſolchen anerkannt, der das Verbrechen des Hochverraths enthalte. Hr * 
v. Hennig interpretirt jetzt den Paragraph ganz anders, als es nach ſeinem Q 
eigenen Beſchluſſe mögiſch iſt. Jener Paragraph lautet: „Wer das und & 
das unternimmt, ſoll wegen Hochverraths beſtraft werden, und in 7 
ſem Paragraph heißt es: Wer das und das unternimmt, ſoll wegen Lan N 
desverrathes beſtraft werden. Das iſt gewiß nicht daſſelbe. Das Ber de 
brechen des Landesverratdes in § 85 kann nur ein Norddeulſcher begehen, u 
Eu Bi die in § 79 beſtimmten Strafen auch jeden Ausländer treffen 0 
nnen. 


Abg. v. Hoverbeck: Es könnten im 8 79 die Worte „wegen Hochver⸗ 
rathes“ ebenſo gut fehlen, wie im $ 85 die Worte „wegen Landes ver“ 
rathes“, auf den Namen kommt es nicht an, es wird in beiden Fällen 
daſſelde Verbrechen begangen. Die wohlthätige Wärme des Grafen Schwe 
rin für das Vaterland würde ihm helfen, die ſchwere Strafe des lebend’ 
länglichen Zuchthauſes für alle Bälle durchzuſetzen. M. H, im norddeutſchen 
Bunde und ſogar in dieſem Saale find Männer, die nicht derſelben N 
ttonalitat wie wir angehören, die wo andershin gravitiren und die 
Vaterland möglicherweiſe nicht im norddeutſchen Bunde ſuchen würden. 
Man kann das für einen Irrthum halten, aber es für eine Ehrloſigkell 
zu erklären, ſcheint mir ein ſchweres Unrecht zu fein. Was Herr Leonhat 
über die Gnade ſagt, iſt recht ſchön, aber wir haben nicht von vornherein 
Lücken zu laſſen, die dann durch die Gnade ausgefüllt werden ſollen; 
Gnade ſoll nur da eintreten, wo das Gefeg überhaupt keine Norm auf 
ſtellen kann (Bravo!) 

Abg. Grumbredt: Landesverrath iſt auf dleſelbde Linie zu fielen 
mit jedem gemeinen Verbrechen, das aus ehrenhaften Motiven hervorgehen 
kann und dennoch mit Zuchthaus beſtraft wird. 

Abg. Lasker: Es iſt ein wahres Glück, daß dem Hrn. Vorredner die“ 
erſt bei dem gegenwärtigen Paragraphen eingefallen iſt (Heiterkeit), jonſt 
würde er wahrſcheinlich auch beim § 79 uns nicht mit feiner Stimme ge 
bolfen haben. Er verwechſelt die Schwere des Verbrechens und deſſen Ehrloſigkelt. 
Es wird in von einem jeden Hoch und Landesverrath als eines der ſchwerſten 
Verbrechen angeſehen werden, ein unter allen Umſtänden entehrendes aber ift 
es gewiß nicht. Die Regel iſt, daß gewiſſe abnorme Verhaltniſſe des Landes, 
welche individuell beurtheilt werden müſſen, zu dem Verbrechen des Landes⸗ 
verrathes Anlaß geben; daß ein Menſch aus ſchmutzigen Motiven den Lan 
desverrath ausübt, das iſt die Ausnahme und dieſe ſchmutzigen Motive wer⸗ 
din von jedem Gerichte nach Gebühr ihre Beurtheilung finden, Diejenigen 
alſo, welche ſagen, fie wollen ſich von der Regel leiten laſſen, die ſtehen auf 
unſerer Seite, Landesverrath aus ehrloſer Geſianung iR die Ausnahme. Was 
haben wir denn 1864 in Schleswig- Holſtein gegeben? Die Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner haben ſich gegen ihren Landesherrn aufgelehnt, um an Deutſchland an⸗ 


DEZ 


* 


Sr e 


würden wir Dänemark die ſchwerſten Strafen verhängt haben ſehen. Aber 
würden Sie entehrende Strafen für gerechtfertigt gefunden haben? Unſere 


Uf * 
faſſung Die Gnade hat nur nur die Bedentung, daß ein formell e 
ſenes Erkenntniß wieder aufgehoben werden ſoll. Beſondere Geſetze unter⸗ 
ſagen es ausdrücklich, daß die Gnade eintritt, ehe nicht die Sache bis zum 
Erkenntniß gediehen it; es iſt die Idee des Geſetzes, daß zunächſt feſtgeſtellt 
werden fol, was das Geſetz fordert. Aber mit der Strafzumeſſung hat die 
Gnade nichts zu thun; fie iſt nicht dazu da, ein hartes Strafmaß zu wer 
beſſern; damit würden Sie den Monarchen zum Richter, zu einem Kaſſations⸗ 
hof machen; dadurch ziehen Sie das Amt des Königs herunter, ſtatt es zu * 


Bundeskommiſſar Leonhardt: Meine Ausführungen über die Gnade 
find durchaus mißbverſtanden. Ich habe nicht gejagt, daß fie die Lücken der 
Geſetzgebung ausfüllen ſolle, das wäre eine fo ungemein ſchiefe Anſicht, daß 
ich nicht wüßte, wie überhaupt ein verſtändiger Menſch dazu kommen könnte 
Ich gehe davon aus, jedes, auch das vollkommenſte Geſetz hat in einzelnen 
Fallen immer Uazutraglichkeiten; der Geſetzgeber kann nie die unendliche 
Möglichkeit der Fälle üderſehen, und auch, wenn. er file überſehen könnte, 
doch durch das Wort nicht greifen. Deshalb ſteht neben dem Rechte die 
Gnade.. Aber das find immer Fälle, die außerhalb des Rahmens der ge 
wöhnlichen Falle liegen. Miſchen Sie doch in Rechtsverhältniſſe und in 
Rechtsgrundlätze nicht politiſche Rückſichten ein. 

Abg. Kryger beantragt, dem 8 85 den Zuſatz zu geben: Doch finden 
die in dieſem Abſchnitt erwähnten Strafbeſtimmungen auf Nordſchleswig 
keine Anwendung. (Heiterkeit.) . 

Abg. Graf Schwerin: Der Nachdruck liegt in dieſem Paragraphen \ 
auf den Worten: „wer ſich mit einer ausländiſchen Regierung einläßt‘- fi 
Ich kann mit wohl denken, daß jetzt Theile des Bundes nur ungern zum 
Bunde gehören. Machen fie ſich des in dieſem Paragraphen ſtatuirten 
Verbrechens ſchuldig, ſo will ich ſie wohl mit Strafe, ader nicht mit den / 
härteſten belegen Der Fall für die hartefte Strafe tritt aber ein, wenn 1 
die Franzosen oder Ruſſen zu Hilfe rufen. 0 

(Schluß folgt.) 
. T 
3 * * * 
Cokales und Provinzieſfes. 
Poſen, 18. März. 

© Am 14. d. M. Vormittags fand im Myliusſchen 
Saale eine Verſammlunz der Mitzlieder der Hagel⸗ und Vieh⸗ 
verſicherungs bank zu Berlin, welche unjerer Provinz 
angehören, auf Grund einer von den Herren Napiaralowicz 
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Lechlin, Graf Arca⸗Wronczyn, Bayer» Öole.iczewo, Kundler⸗ 
Popowo kosc., Dreher⸗Kuſzewo, Ramcke Chociſzewo in den Zei⸗ 
tungen erlaſſenen Aufforderung statt. Als Zweck dieſer Ber: 
ſammlung war die ee über eine zu bewirkende 
Auflöſung der Geſellſchaft angegeben worden. Durch 
diejenigen Anweſenden oder deren Vollmachtgeber, welche der 
Bank länger als ein Jahr angehören, war ein Verſicherungs⸗ 
kapital von 274,000 vertreten. Ueber den Verlauf der Ver⸗ 
ſammlung wird uns Folgendes berichtet: 

Nachdem die Verſammlung Hrn. Ramckel zum Vorfitzenden gewäßlt 
atte, ſtellte derſelbe an die Verſammlung die Anfrage, ob der anweſende 
eneral-Agent der Geſellſchaft, der hieſige Kaufmann Hr. Krüger, den Ver⸗ 
handlungen beiwohnen dürfe. Es wurde ſowohl die n e dieſes, als 
auch ſpäter die des Direktors der Bank, des Kaufmanns Hrn. Krüger aus 
Berlin, geſtattet Hr. Ramde theilte alsdann über die bisherige Wirk. 
ſamkeit der Bank (welche ebenſo wie die Schwedter Feuer- und Hagelver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft auf 1 begründet iſt) Folgendes mit: 
Die 1 3. 1861 gegründete Viehverſicherungebank in Berlin hat ihre 
Wirkſamkeit auf Grund des unter dem 28. Febr. 1868 vom landwirthſchaft⸗ 
ide Miniſterium genehmigten Statuts ſ it d. J 1868 auch auf Ver⸗ 


rung gegen Hagelſchaden ausgedehnt, und i. J. 1868 von 911,980 Thir. 
erſicherungsſumme eine Prämieneinnahme von 7160 Thlr., i. J. 1869 von 
8,746,030 Thlr. cine Einnahme von 59,844 Thlr. gehabt. Pro 1869 wurde 
eine Nachſchußprämie von 100 Prozent erhoben, und hätte demnach ohne 
dieſelbe die Prämie pro 1869 3,000 Thlr. betragen. Für Hagelſchäden inkl. 
Geſchäfts. Unkoſten waren i. J 1869 62,097 Tölr, an Entſchädigung zu 
Be. Da die Einrichtungskoſten i. J. 1868 11,195 Thlr. betrugen und 
eſer Betrag in der Bilanz pro 1869 nicht mehr figurirt, fo iſt demnach 
derſelbe von der 1869er Jahresgeſellſchaft bezahlt worden. In dem geringen 
Verſicherungsbetrage nun, der ſich in der Provinz Poſen ſicherlich nicht ver⸗ 
mehren wird, in dem beſchränkten Geſchäftsgebiete, welches zu etwa ¼ 
der ganzen Verſicherungsſumme den Bezirk des hieſigen General⸗Agenten, 
Hrn. Krüger (Provinz Poſen und einig Kreiſe Weſtpreußens und Schleſiens) 
umfaßt, ſowie in dem Umſtande, daß die für ein Jahr gebundenen Mitglie⸗ 
der ihre Verſicherungen ſchwerlich erneuern werden, liegt nun für diejenigen 
Mitglieder, welche 1 auf mehrere Jahre verfichert haben, eine nicht geringe 
Gefahr, zu Nachſchüſſen herangezogen zu werden, welche die pro 1869 erho⸗ 
benen weit überſteigen können, während ſie im Falle eines Schadens weil 
der größte Theil der Prämien gegen Wechſel bis zum 1. Oktober geſtundet, 
und ſolche Wechſel nicht diskontabel find, die Entſchädigung beim Mangel 
eines Reſervefonds erſt gegen Ende des Jahres zu empfangen in die Lage 
elangen würden. Dieſen ungünſtigen Umſtänden gegenüber müſſe jedes vor- 
chtige Mitglied bemüht fein, aus der Sozietät herauszukommen. Es könne 
dies nur im Wege einer Auflöſung auf Grund des $ 46 der Statuten, oder 
durch maſſenhafte Unterlaſſung der Verſicherungs- Erneuerung oder endlich 
durch Antrag auf Reviſton der Gefchäftsführung durch den vom landwirth⸗ 
chaftlichen Mintſterium zu ernennenden Staatskommiſſarius erfolgen. Die 
nweſenden erklärten ſich mit allen Schritten, welche die Auflöfung der 
Geſellſchaft herbeizuführen geeignet find, einverſtanden, und zwar mit 230,000 
Thlr. des vertretenen Verſicherungs⸗Kapitals gegen 44,000 Thlr. Da nun 
der Vorſitzende, Hr. Ramcke, Diejenigen, welche nicht für die Auflöſung 
der Bat ſeien, aufforderte, ſich der weiteren Abftimmung zu enthalten 
und überdies Hr. Graf Arco die Anweſenheit derſelben für überflüſſig er⸗ 
te, fo verließen dieſelben den Saal und ebenſo der Direktor der Geſell⸗ 
ſchaft, Hr Krüger aus Berlin, und der hieſige General⸗Agent, Hr. Krüger, 
erſterer unter Proteſt gegen das ganze Verfahren, da der Verſammlung 2 
Beamte der Kölniſchen Hagelverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft beiwohnte . 
Die Zurückgebliebenen wählten alsdann eine Kommiſſton, b:jtehend aus den 
derren Graf Arco und Ramcke, welche zur Vornahme der erforderlichen 
chritte bevollmächtigt wurden, um die K ng der Geſellſchaft herbei⸗ 
hren. Die nach $ 46 der Statuten der Antrag auf Auflöſung der Ge⸗ 
haft nur von dem Verwaltungsrathe oder von Milgliedern, deren Ver⸗ 
Icherungen zuſammen mindeſtens den vierten Theil der Geſammt⸗ 
erſicherungsſumme der Saale betrage geftellt werden kann, jo 
urch öffentlichen Aufruf (. Nr. 52 d. Ztg.) diejenigen Mitglieder, welche 
mit der alu einverſtanden find, erſucht worden, die vorjährigen Polizen 
mit einer Beitrittserklärung Ora. Ramcke auf Chociſzewo bei Schokken zu über⸗ 
. In derſelben Nummer d. Ztg. befindet ſich ein Aufruf derjenigen 
itglieder. der Geſellſchaft, welche in der Verſammlung am Dienſtage die 
Minorität repräſentirten, mit der Aufforderung an alle Diejenigen, welche 
für die Bank intereſſiren, ſich in ihrer beſſeren Meinung über das 
ſtitut nicht beirren zu laſſen. 
— Geftempelte Streifbänder A ½ Sgr. werden vom J. April 
ab bei ſämmtlichen Poſtanſtalten zum Frankiren der gegen ermäßigten Tape 
. befördernden Druckſachen ꝛc. zum Verkauf an das korreſpondirende Publt- 
m vorräthig gehalten werden. Der Verkauf dieſer Streifbänder findet 
nur in Partien zu je 100 Stück ſtatt und zwar mit einem auf die Her- 
felungskoſten berechneten Zuſchlage von 3 Sgr., ſo daß der Abfagpreis 
ür 100 Streifbänder 1 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. beträgt. 

— Die Prüfung der Aſpiranten für den einjährigen frei⸗ 
willigen Militärdienſt fand am Doennerſtage im kgl. Regierungsgebäude 
dor der zu dieſem Zwecke deputirten Kommiſion, beſtehend aus den Herren: 
Ae „Rah Wünnenberg, den Majoren Pfeffer, v. Salomon und v. Heugel, 
Schalrath Jäckel und den Direktoren Dr. Brennecke und Dr. Schaper ſtatt. 
Es hatten ſich 8 Aſpiranten gemeldet und beſtanden von dleſen 6; dieſelben 

waren ſämmilich von Hrn Dr Wenzel vorbereitet. 

— Dr. R. Szymanski, der zeitige R dakteur der „Sobötka“, über 
ümmt, wie wir hören, vom 1 April ab die Nedakiion der „Gazeta To. 
ungka“. Hr. Stymaßski zeichnet ſich durch feine liberale Geſinnung und 

uch eine tüchtige nationalökonomiſche Befähigung aus. 
— Der Geſangverein für geiſtliche Muſir welcher bier im 
Jahre 1832 gegründet wurde und gegenwärtig unter der lüchtigen Leltung 
rn. Clemens Schön fleht, wird am 3). d M. im Sternſchen Saale 
ratorium von Mendelſohn Bartholdy „Elias“ zue Aufführung brin- 
en, bei welcher auch Frau Wernicke-Bridgemann mitwirken wird. Dieſes 
errliche Ocatorlum, das letzte Werk des großen Meiſters, iſt als der 
wanengeſang deſſelben zu bezeichnen; denn während der erſten Auffüh 
in der Garniſo kirche zu Berlin (1846) traf die Nachricht von dem 
de Mendelsſodns in Berlin ein. a 
— Hr. Muſikdirektor Vogt wird Anfang April im 1 
5 en veranftalten, bei welchem das Olto'ſche Tongemälde „am Meeres- 


de“ zur Aufführun en wird. 
= Sie Sinfontelonerie der Appoldſchen Kapelle im Volksgar⸗ 
8 eto 


inſaale, welche gegenwärtig am Mittwoch ftättfinden, erfreuern fich 
a Publikum ee beter nchen Gunst, jo daß der große Saal faſt 

bel jedem Konzerte überfüllt iſt In Wahrheit wird wohl ſelten ein ſolcher 
ALKunſtgenuß für einen jo niedrigen Preis dem Publikum geboten werden. 
da auch die feinere Geſellſchaft zahlreich dieſen Konzerten beiwohnt, fo hat 
Kapelle davon Abſtand genommen, in dieſem Winter einen Cyklus von 
Merten im Bazarſaale zu veranftalten, denn es hatten ſich im vorigen 
ter gerade Diejenigen, auf deren Erſcheinen bei den Konzerten im Bazar. 
e gerechnet wurde, wenig zahlreich eingefunden. Am letzten Mittwoch 
ö Anfche Ouvertüre: „Meeresſtille 


Schmerz und verzehrendes Leid ausgeprägt iſt, den 
uhörer machte. 


ne dar, wie er eben mit einem Kahne, auf welchem ſich ein Ruder⸗ 
ct und ein lömiſcher Liglonär mit dem Feldzeichen befindet, 
© Elbe landen will. Da teitt ihm eine hohe Jungfrau entgegen, und ruft 
mit erhobener Hand zu: „Stecke das Schwert ein! Du wirft keinen 
dreit deutſchen Landes weiter belreten. Roch ehe Du heimkehuſt, wird 
Kart. d ereilen!“ Der römiſche Feldherr leiſtete dieſer Mahnung 
u in Wirklichkeit, ehe er den Rgein erreichte, durch einen 


Sturz vom Pferde ume Leben. Die vortreffliche Zeichnung, die von eifri⸗ 
gem S ſudium und tiefem Eindringen in den Geiſt der Antike Zeugniß 
ablegt, ift von der berliner Akademie prämitrt worden 

— Verkauf. Das zur Banquier Berende'ſchen Konkursmaſſe gehö- 
rige frühere Zychlinskiſze Grundſtück Friedrichstr. 23, gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt auf 25,8 % Thlr., wurde in dem Subhaſtationstermine am 17. von 
Hrn. Stadtrath Annuß ſar den Preis von 2%000 Thlrn. käuflich erſtan⸗ 
den. Auch der frühere Beſitzer, Hr. Zychlinski, weicher das Grundſtück vor 
einizen Jahren für 31,100 Thlr. an Hrn. Berends verkauft hatte, bot mit. 
Die Gebäude, welche auf dem Gruadſtücke ſtehen, haben wenig Werth, 
Dagegen glebt daſſelbe 7 Bauplätze zu je 60 Buß Länge und durchſchnittlich 
60 Qusdrateuthen Flächeninhalt. Das ganze Grundſtück hat eine Größe 
von 2 Morgen 60 Quadratruthen, davon bis jetzt als Garten | Morgen 
112 Quadratruſhen benutzt werden. 

— Die Warthe if bon Donnerstag zu Zrellag um 2 Zoll geftiegen 
und hat gegenwärtig einen Stand von 9 Fuß Il Zoll In Pogorzelice 
war vom 15. zum 16. das Waſſer nicht geſtiegen, und betrug der Waſſer 
ſtand 8 Fuß 2 Zoll, ebenſo in Schrimm am 16. d. M. Der Warthearm, 
über welchen die Grabenbrücke führt, iſt bereits ſeit einigen Tagen offen, 
und hat das durch denſelben fließende Waſſer an einigen Stellen das Eis 
oberhalb der Walliſcheibrücke durchbrochen, jo daß demnach, da unterhalb 
derſelden die Warthe eisfrei iſt, das Loslöſen des Eiſes auf dieſer Seite 
binnen Kurzem beginnen dürfte. 7 

— Gegen die Anlage des Kanals in der Wilhelmsſtraße wird 
feitend der Adjazenten an der unterhalb gelegenen Bogdanka, in welche der⸗ 
ſelbe hineingeleitet werden ſoll, ein Proteſt vorbereitet, in welchem die Nach. 
theile, welche für die unterhalb gelegenen Stadttheile durch die Anlage des 
Kanals entſtehen würden, hervorgehoben, und darauf hingewieſen werden 
wird, daß die Hausbeſitzer an der Bogdanka bloher von der Polizeibehörde ſtreng 
angehalten worden find, keine Abtritte an dieſem Bache anzulegen, während 
nun durch Anlage des Kanals eine Menge übelriechender Flüſſigkeiten aus 
Kloſets ꝛc von oberhalb in die Bogdanka hineingeleitet werden ſolle. 

Er. Grätz, 6. März. [Leichenbegängniß Veteran. In Woznik 
fand geſtern Vormittag in feierlichſter Weile das Leichenbegängniß des Grafen 
Matthias Miclzynski ſtatt. Eine große Menſchenmenge hatte ſich in Woznit 
eingefunden, unter welcher beſonders der poſniſche Adel recht zahlreich vertre⸗ 
ten war. Nachdem der Hr. Weihbiſchof Stefanowicz in der dortigen Kloſter⸗ 
kirche die Meſſe geleſen und der Offizial Hr. Janiſzewski aus Poſen eine 
Grabrede gehalten hatte, wurde der Leichnam in der geräumigen Familien ⸗ 
gruft beigelegt. Der prachtvolle metallene Sarg war mit drei großen ruſſi⸗ 
ſchen Siegeln, die ihm beim Paſſiren der Grenze aufgedrückt worden waren, 
verſehen. — Der am 13. d. Mis. hierſelbſt im 76. Lebensjahre verſtorbene 
penſtonirte Thorkontrolleur, Lieutenant a. D., Peter Wilhelm Schulte, war 
einer von den wenigen Freiwilligen, die noch aus dem Freiheitskriege übrig 
geblieben find, und diente dem Staate 50 Jahre als Beamter. 

Er. Grätz, 17. März. [Repräſentanten⸗ und Korporations- 
vorſtandswahl!] Da ſeit der letzten Ergänzungswahl der Repräſen. 
tanten und des Verwaltungsvorſtandes der jüdiſchen Gemeinde bereits 6 


Jahre verſtrichen und ſomit die Mandate ſämmtlicher Mliglieder erlofgen . 


waren, jo wurde nach Maßgabe des Regulativs vom 24. Juli 1845 und 
des von der k Regierung zu Poſen unterm 22 Nobo. v. J beſtätigten 
Statuts der hieſigen jüdiſchen Korporation kürzlich eine vollſtändige Neu ⸗ 
wahl ſowohl der Repräſentanten (12 wirkliche und 4 Stellvertreter) als 
auch des Verwaltungsvorſtandes (aus 5 Vorſtehern und 2 Stellvertretern 
beſtehend) abgehalten. 8 

# Neuſtadt b. P., 5. März. [Noch einmal die Fürſtſche 
Bibel.] Bekannilich hat der auf dem Wege der Kolportage bewirkte 
Verſchleiß der Zürſiſchen „Bibel für Iſcgeliten“ mannichfache Prozeſſe nach 
ſich gezogen. Auch hier halte der Reiſende der Breslauer Buchhandlung 
von Karl Tanne Abſatz geſucht, aber nur durch ein ſchlaues Manöver ge⸗ 
funden, indem er nämlich einzelne hervorrage: dere Gemeindemitglieder um 
die Gefälligkeit bat, fie möchten, ohne zu adonntren, ihm nur ein n Beſtell⸗ 
zettel unterſchreiben, durch deſſen Vorzeigung er bei Anderen Erfolg zu 
haben hoffe. Dies geſchah. Hinterher wurden alle jene, denen der Reiſende 
ihre Unterſchrift durch dieſes Manöver enikockt hatte, von der Tanneſchen 
Buchhandlung wegen Vertragserfüllung derklagt. In einem dieſer Falle 
hat nun das Kreisgericht in Grätz zu Ungunſten der klägeriſchen Buch- 
handlung entſchteden, deren Vertreter ausdrücklch die Subſkription nur als 
pro forma geſchehen und ungültig erklärt hat. Die Buchhandlung wurde 
mit ihrer Klage zurückgewieſen und in die Koſten verurtheilt. 

—e— Bromberg, 15 März (Sparkaſſe.] In Boige Beſchluſ⸗ 
ſes unſerer ſtädtiſchen Behörden, den Binsfag für ausgeltehene Hypotheken- 
Kapitallen von 5 auf 6 Pros. zu erhöhen, haben ſich die Schuldner auf 
Aufforderung mit einzelnen Ausnahmen zur Entrichtung der höheren Zin⸗ 
fen vom 1. Januar d. J. bereit erklärt. Obwohl auch für ausftehende 
Hypothekenkapitalien der ſtädtiſchen Sparkaſſe, wie wir kurzlich Ge⸗ 
legenheit hatten aus einer Quittung zu entnehmen, bereits ſeit dem J. Ja- 
nuac c. die Zinſen zu dem erhöhten Prozentſatze erhoben werden, fo tft 
uns bis fetzt doch noch nichts von einer Erhöhung der Zinſen für die Ein- 
lagen, welche bisher bei Summen von | bis 49 Thlr. 4 Pro! und bei 
Summen von 50 Thlr. und darüber 3½ Proz. betrugen, augenſcheinlich 
Vergütigungen, die den heutigen Verhaliniſſen nicht entſprechen bekannt ger 
worden. Entſchieden erfüllen nur diejenigen Sparkaſſen ihren Zweck, welche 
ihren Intereſſenten möglichſt gute Bedingungen, wozu wir neben Sicher ⸗ 
belt angemeſſene Zinsvergütungen rechnen, ſtellen. Es muß koaſtatirt wer ⸗ 
den, daß gerade in kleineren Orten ein Streben wahrzunehmen iſt, nach 
dieſer Richtung din gerecht zu werden. Indem wir nur auf Unruhſtadt, 
woſelbſt erſt kürzlich die Zinſen für Einlagen auf 5 Prozent normirt find, 
verweiſen, ſprechen wir die Meinung aus, daß auch bei unſerer Sparkaſſe 
alle Einlagen ohne Ausnahme in dieſer Höhe verzinſt werden könnten. 
Wir glauben, daß das Infitut alsdann an Umfang gewinnen und da die 
einlaufenden Gelder jederzeit u 6 Proz unterzubringen fein dürften, un⸗ 
zweifelhaft der Stadt ſelbſt noch ein recht erheblicher Gewinn zufließen 
würde. Fewiß möchte es von vielen Seiten mit Dank anerkannt werden, 
wenn die Stadtbehörden beſchließen wollten, aus der Sparkaſſe auch Dar⸗ 
lehne gegen Bürgihaft und ebenſo gegen Fauſtpfand zu geben. Von der 
Etablirung einer vollſtändigen Lelhanſtelt könnte wegen den damit verbun⸗ 
denen bedeutenden Unkoſten adgefehen werden und dürften als Fauſtpfänder 
nur Pretioſen oder andere ohne Schwierigkeit aufzubewahrende Werth 
gegenflände zugelaſſen werden. 

xx Kreis Chodzieſen, 16. März. [Verurtheilung.] Der 
Zimmermeiſter B. aus Schneidemühl übernahm im verfloſſenen Jahre in 
der Gegend von Chodziefen den Bau eines Gebäudes, war aber bei dem 
Richten dieſes Gebäudes nicht zugegen, ſondern übertrug die Leitung feinem 
Poller. Zum Uuzlück ſtürzte das Balkengerüſt, nachdem daſſelde beinahe 
fertig aufgerichtet war, e den und erſchlug einen dabei befhäfttgten 
Arbeiter. Die königl. Staatsanwaltſchaft zu Schneidemühl erhob nun 
gegen den Zimmermeiſter B. eine Anklage wegen fahıläifitger Seng 
und dos Ddorit,e Kreisgericht verurtheilte den Zimmermeiſter B. zu ! 
Monaten Geſängniß und zur Zahlung der Koſten für den Unterhalt der 
Jamilie des Verunglückten. Gegen dieſes Erkenniniß appellirte der Zimmer ⸗ 
meiſter B. und das Appellattonsgericht zu Bromberg veduzirte die Gefäng⸗ 
nißſtrafe auf 4 Wochen. 

◻Inowraclaw, 15. März. [Theater. Bohrungen Gra- 
tulaıton. Abiturtentenprufung.] Gegenwärtig unterhält eine vier- 
köpfige Schuſplelertruppe, dle vom Schauſpieldirektor Mikulekt in Sirzelno 
im Stich gelaſſen worden iſt, unſere kunſtliebenden Mitbürger. — Die Erd. 
bohrungen, die man im Sommer v. J. behufs Gewinnung von Gyps und 
Salz hier anſtellte, find, nachdem eine bedeutende Summe darauf verwen⸗ 
det als nutzlos eingeſtellt worden. Die Bohrungen wurden außerhalb der 
Stadt, an der P.koscer Chauſſce vorgenommen. Wie verlautet, beabjic- 
tigt man auf einem unfern des Gy ennaſtams und des neuen Kieielazareths 
on der Thorner Chauſſee belegenen Grundſtücks eine Bohrmaſchine auf u 
ſtellen, um das hier vermutbere Salzlager quszubeuten Was auf das Vor⸗ 
bandenſeln von Salz schließen laſſen kennte, iſt der Umſtand, daß das Waſſer 
der in der Nähe des qu Grundſtücks liegenden Pumpen, beſonders ouf dem 
Gymmaſtalhofe, ſehr ſalzhaltig iſt — Vorgeſtern wurde von hier ein mit den 
Unterſchriften mehrerer Bürger unſerer Stadt verſehenes Telegramm 
eine Gratulation an Dr Strousberg zu deſſen ſilbernen Hochzeit — abge⸗ 
ſendet. Die Gratulanten fanden u. A. einen Grund zur Beglückwünſchung 
des Dr. Ser. in dem Umſtande, daß des letzteren Mutter einſt hier in 
Inowraclaw in dem in der Breitenſtraße belegenen S leſingerſchen Hauſe 
gewohnt haben fol. — Geſtern fand hier unter Vorſitz des Hrn. Prooinzial⸗ 
Schulraths D. Mehring die mündliche Prüfung von ſechs Gymnafialabitu- 
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rienten ſtalt. Die Anſtalt entläßt diesmal zehn Abilurienten. Vier von 
ihnen ſind vom mündlichen Examen dispenſirt worden, alle haben das 
Examen beftanden. Heute beſucht Hr. Geh. Rath Mehring die unteren, more 
gen die oberen Klaſſen des Gynmnaſtums. 

Schneidemühl, 16. va [Schützenverſammlung. Schul⸗ 
dentilgung. Lehrer wahl. Statiſtik.] Am 25. v. M. hielt die 
hieſige Schüzengilde im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab, in wel- 
cher die Wahl eines neuen Schützenvorſtandes ſtattfand. — Durch den Bau 
des neuen Gymnaſialgebäudes und den Umbau des Vordergebäudes des Gym⸗ 
naſiums hat unſere Kämmereikaſſe eine Schuldenlaft von ca. 30,000 Thlr. 
übernommen, welche von dem Erlös des Waldverkaufs bezahlt werden. Der 
übrige Theil dieſer Einnahme im Betrage von 40,000 Thlr. wird zinsbar 
angelegt werden. Schneidemühl bench allein an barem Vermögen ein Ka⸗ 
pital von 105,000 Thlr. Mit dem Abholzen der verkauften Waldfläche wird 
im nächſten Herbſte begonnen werden. — An Stelle des von hier nach 
Pyrmont verſetzten Gymnaſtallehrers Hrn. Dr. Dahle ift He. Lehrer Kuhnke 
aus Schleswig gewählt worden. — Unfere Stadt hat nach der letzten ſta⸗ 
tiſtiſchen Zählung mit Ausſchluß des hier garniſonirenden Militärs eine Ein⸗ 
wohnerzahl von 7516 Seelen. 


— wiſenſchaft, Aunſ und Literatur. 


„Der Arbeiterfreund, Zeitſchrift des Zentralvereins in Preußen 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, Heft 28.“ In dem vorliegenden Vier⸗ 
teljahrshefte ſind drei größere Arbeiten zum Abdruck gelangt: die Feldgemein⸗ 
ſchaft der ruſſiſchen Landgemeinde, neuere Beſtrebungen zur Verbeſſerung der 
Arbeiterwohnungen und die Schulgeld⸗Frage. Das erſtgenannte Thema giebt 
dem Profeſſor Julins Frühauf Gelegenheit zu einem Rückblick auf den 
agrariſchen Kommunismus in den altgermaniſchen Gemeinden und deſſen 
Entwicklung zum Eigenthymsrecht; er zeigt dann, wie die Feldgemeinſchaft 
in Rußland praktiſch gehandhabt wird, welche eigentümlichen Vorzüge und 
überwiegenden Nachtheile mit derſelben unlöslich verbunden ſind, und wie 
beſonders die Bevölkerungszunahme im Verein mit ihr übel einwirkt Die 
Abhandlung dient als Warnung vor den Utopien der Ackerkommugiſten und 
zur Kennzeichnung der barocken Anſichten der Panſlawiſten, welche mit der 
Feldgemeinſchaft die Kultur der gebildeteren Völker aufzufriſchen gedenken. 
— Ju der zweiten Abhandlung des Heftes beleuchtet Dr. Hugo Senftleben 
namentlich vom ſanitätiſchen Standpunkte aus die fchfinmen Folgen, welche 
die faſt allenthalben mangelhafte Beſchaffenheit der ſtädtiſchen wie der länd⸗ 
lichen Wohnungen mit ſich führt. — Die letzte Abhandlung bildet ein 
Vortrag, welchen Profeſſor Dr. Rudolf Gneift, der Vorſitzende des Zentral ⸗ 
vereins, kürzlich im Saal des Handwerkervereins zu Gunſten des freien Un⸗ 
terrichts in den Volksſchulen gehalten hat. In lichtvoller und mit beweis⸗ 
kräftigen Zahlen belegter Ausführung zeigt der Vortrag, wie unhaltbar alle 
mälig das Schulgeld in Berlin geworden war, ſo daß deſſen Abſchaffung 
nicht länger hinausgeſchoben werden konnte, und wendet ſich dann eindringlich 
an die Landgemeinden, deren Widerſtand gegen die Vermehrung der Ge⸗ 
meindeſteuern von dem Verfaſſer mit dem Hinweiſe bekämpft wird, daß 
Gutsbeſitzer, Fabrikanten ꝛc. im Grunde ſchon jetzt das Schulgeld in Form 
von Lohnzulagen u. dgl. entrichten. Auch die ſhitchen Beweggründe zum 
Erſatz des Schulgeldes durch geſteigerte Gemeindeleiſtungen finden ihre ges 
bührende Würdigung. 


en Staats- und Volkswirihſchaſt. 


Berlin 15 März. [Preis⸗Aufgaben. Das Beſemer ſche 
Gußſtahl.] Der Kongreß nordd. Landwirte hat zwei Prelsaufgaben zur 
öffentlichen Konkurrenz geſtellt und für jede derſelben 80 Frsdr. (453½½ Thlr.) 
ausgeſetzt. Die 1. Preisaufgabe hat das Verhältniß der Beſteuerung des 
Grundbeſitzes und des landwirthſchaftlichen Gewerbes zu den anderen Pro⸗ 
duktions und Erwerbszweigen des beweglichen Vermögens innerhalb des 
Nordd. Bundes zu unterſuchen und feftzuftellen, und namentlich folgende Fragen 
zu beantworten: 1) Liegt eine Ueberbürdung des W und der Lands 
wirthſchaft vor? 2) Welches find die Urſachen derſelben? 3) Wie iſt ihr 
abzuhelfen? — Die 2. Preisaufgabe beſchäftigt ſich mit der Frage ob ſich zur 
Förderung des Grundkredits in Preußen, event. für das Gebiet des Nordd. 
Bundes die Begründung eines Zentral -⸗Kredit⸗Inſtituts empfiehlt? — Bei 
beiden Preisſchriften kommt es darauf an, daß fie den Gegenſtand praktiſch 
und mit Rückſichtsnahme auf die bevorſtehenden Verhältniſſe ſowie die vor⸗ 
handene Geſetzgebung erfaſſen. Sie ſollen den Raum einer mäßigen Broſchüre 
nicht überſchreiten. — Die Bewerbungsſchriften find, was die erſte Aufgabe 
betrifft, ſpäteſtens bis zum 1. September d. I, was die zweite Aufgabe ans 
belangt, bis zum 1. Dezember d. J. einzureichen, und zwar an den Ausſchuß 
des Kongreſſes zu Händen des Herrn Noodt. — Der Erfinder des Gußſtahl, 
Beſemer, hatte für die Herſtellung 1 Tonne feines Stahls zu Eiſenbahnſchle⸗ 
nen und anderen Fabrikaten reſp 1 und 2 Pfd. St. auf Grund ſeines Er⸗ 
findungspatents erhoben. Vor Kurzem hat derſelbe dieſe Abgabe bedeutend 
herabgeſetzt. Die Wirkung dieſer Aenderung iſt ſchon jetzt wahrzunehmen, 
denn es find bereits Beſtellungen engliſcher Eiſenbahngeſellſchaften auf Stahl 
ſchienen in Preußen eingegangen, um mit dieſen die abgenutzten Eiſenbahn⸗ 
ſchienen zu erſetzen. b 

Frankfurt a. M., 17. März. (Tel.) Die Subſkription auf die neue 
ruſſiſche Bodenkredit Pfandbriefe bei Rothſchild wurde heute Vormittag nach 
außerordentlichem Andrang ſofort nach der Eröffnung geſchloſſen. 

Konſtantinopel, 16. März. (Tel.) Die Anzahl der an der hieſigen 
Zeichnungsſtelle geftern gezeichneten Türkenlooſe betrug 31,936 Stück. Die- 
ſelben wurden an der hieſigen VBörſe mit 1 Fre. Prämie gehandelt, 


Vermiſchtes. 


* Religiouswechſel. Zu Rzeſzow (Galizien) it es am 7. zu Ruhe ⸗ 
ſtörungen gekommen, indem die jüͤdiſche Bevölkerung nicht dulden wollte, 
daß ein jüdiſches Mädchen in ein katholiſches Erziehungsinſtitut gebracht 
wurde. Die „Tauf Aſpirantin“ hatte wit einem Militär ein Liebes ver⸗ 
häliniß unterhalten, mit ihr war auch ihre Couſine aus dem gleichen Anlaſſe 
aus dem väterlichen Haufe entflohen. Dies hatte zur Folge, daß in der 
ſelben Nacht ein Judenauflauf vor der Militärkaſerne ftattfand, der durch 
ausgeſendete Militärpatrouillen zerſtreut werden mußte. Wohin die zweite 
3 väterlichen Haufe Entflohene ſich begab, iſt bis nicht ermittelt 
worden. 

* Graf Montalembert, deſſen in Paris erfolgter Tod telegraphiſch 
gemeldet worden iſt, war lange der Führer der katholiſchen Partel, welche für 
die Unabhängigkeit der Kirche vom Staate ſtritt; jetzt aber, obwohl ſeit Jah⸗ 
ren hoffnungslos darniederliegend und ſchwer leidend, vertheidigte er mit dem 
alten Eifer die Selbſtſtändigkeit des Episkopats gegen den kirchlichen Abfo⸗ 
lutismus und ſtritt lebhaft gegen die Dogmatiſirung der Infallibilität des 
Papſtes. Wir theilten unſern Leſern dieſer Tage noch einen in tereſſanten, 
dieſe Angelegenheit betreffenden Brief des jetzt Verſtorbenen mit. Graf Carl 
Montalembert wurde im Jahre 1800 geboren, er vermählte ſich 1836 mit 
der Gräfin Anne Merode des berühmten belgiſchen Staatsminiſters Grafen 
Felix Merode zweiter Tochter, deren jüngerer Bruder, der Graf Friedrich 
X wer Merode, Erzbiſchof von Mitylene, Geh. Kämmerer und Almoſenier 
des Papſtes iſt und als Kriegs miniſter früher eine bedeutende Rolle ſpielte. 
So viel uns bekannt, hinterläßt Graf Montalembert nur Töchter, welche in 
den geiſtlichen Stand getreten find. Die Familie Montalemdert gehört dem 
Poitou an. Montalemberts Vater, Graf Marc-Rene-Anne⸗Marie, geb 777, 
gehörte zu den höheren Offizieren des Grafen Condé, war unter der Reſtau⸗ 
ration Pair von Frankreich, Geſandter in Stuttart und Stockholm, ſtrenger 
Legitimiſt; nach ſeinem Tode 1832 ralliirte ſich Graf Carl der Julidynaſtie. 
Der Großvater Mare-René Marquis von Montalembert, geb. 1714, geſt. 
1800, war der berühmte Kriegsbaumeiſter und Militärſchriftſteller. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr jur. Waſner in Poſen. 
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Gewinn Liſte der 3. Al. 141. k. preuß. Klaſſen-Lotterie. 


(Nur die Gewinne über 15 Thlr. find den betr. Nr in Parentheſe beigefügt.) 
Bei der heute beendeten Ziehung find folgende Nummern gezogen 
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1 Graues und rothes Haar!!! ug 

ſofort ohne alle Schwierigkeit dauerhaft dlond, braun und echt ſchwarz zu 
färben, durch die neue Erfindung Extrait Japonale genannt 
Melanogene, von Hutter & Comp. in Berlin, Depot bei 
Herm, Moegelin in Poſen, Bergſtr. 9, in Cartons a | Thlr. 
Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 


Der im Schleſiſch⸗ Sächſiſch⸗Thüringlſchen 
Verband - Güter Verkehr vom 18. 


und Reglement vom 1. September 1868, ſtändiges Bureau errichten. 


enthaltend anderweite Tarifſätze für Getreide 
der Oberſchleſiſchen, Wilhelms. und Nieder 


haben. 


mités thätig zu fein 


Breslau, den 14. März 1870. 
Die Adreſſe des 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmann Albert Krotoſchiner 
u Oſtrowo der Gemeinſchuldner die Schlie⸗ 
ung eines Akkords beantragt hat, ſo iſt zur 
Erörterung über die ee 
der Konkursgläubiger, deren 


wir bis dahin, 


Dr. Künzer. 
tigung br. Aegidy. 
orderun⸗ Dietze. 


Das aus ben freiconſervativen 
Fraktionen des Landtages und 
des Reichstages gewählte Co⸗ 


244 
mite, welchem die Organijation der Partei 
Januar e.] für die bevorſtehenden Wahlen übertragen iſt, 
ab in Kraft getretene 5. Nachtrag zum Tarlfſhat ſich conſtituirt und wird in Berlin ein 


Dieſes Bureau hat die Beſtimmung, auf 
ſendungen nach Leipzig loco von Stationen] Anfragen von Parteigenoſſen Auskunft zu 
geben, ſowie die Meldungen und Mittheilun- 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn iſt bei denſgen derjenigen Herren entgegen zu nehmen, 
Stationskaſſen der Verbandſtatlonen zum welche für die Organiſation der Partei in den 
Preiſe von 1 Sgr. pro Exemplar käuflich zu einzelnen e event. 
für die etwaige Bildung von Provinzial Co- 
ewillt ſind. 
ureaus wird baldigſt 
oͤffentlich dekannt gemacht werden und bitten 
dezügliche Correſpondenzen 
unter der Adreſſe des mitunterzeichneten Reichs 
tagsmitglieder Dr. Friedenthal — Doro⸗ 
theenſtraße 3 — aufgeben zu wollen. 
Berlin, den 12 März 1870 
dürft Hohenlohe. Herzog von Ujest 
Dr. Achenhach, 
5 . ue. 
. r. Friedenthal. 
gen in Anſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig[ , HKardor ff. A. v. d. n 


Ein in der Stadt Kornik, in gutem bau- 
lichen Zuſtande erhaltene Windmühle nebſt 
Wohnhaus, Stallung, Garten und 4 Morgen 


der Beſitzer Augus!i Unger 


Kornik. 


Ein Gut im Herzogthum Poſen, wozu 
2 16,000 Thlr. Anz. 2 
Su 1 2 
guten Acker, beabſichtigt ſogleich zu verkaufen, genügen, wird zu kaufen gef. Offert. nimmiſthätigen derrn zu befegen 


ulentgegen, der Kfm. Z. Cohss zu Berlin, ſertheilt: 
. Bolanfte. 16. l air 


Die durch den Tod des bisherigen Arztes 


erledigte Praxis iſt ſchleunigſt durch einen 
Nähere Auskunft 


in Berlin, Mittelſtraße 


er Epileptifche Krämpfe (Fallſucht) ARE 


heilt brieflich der Adee für Epilepſte Doctor O. Killisch 
. — Bereits über Hundert geheilt. 


H. Blankenheim, 


x Apotheker. 
Im Heinze'ſchen ag 


Aufl ſung 


der 


füt 
in Berlin. 


ſicherungsſumme von 


Hagel- und Vichverficherungs-Dank |: 
Deutſchland 


In der geſtrigen Verſamm̃lung, repräſentirt durch eine Ver-] 
234,000 Thlr. iſt beſchloſſen worden, 
Auflöſung herbeizuführen und die Unterzeichneten ſind zur Vornahme 
der erforderlichen Schritte bevollmächtigt worden. 

Wir erſuchen nunmehr diejenigen Herren Mitglieder, welche mit 


Militär⸗Bildungs⸗Inſtitute 
in Bee lin, Alexandrinenſtr. 66, an welchem 
nur in ihrer fac. doc. geübte Fachlehrer un. 
terrichten, fo daß nachweislich flets gan 
Erfolge erzielt werden, beginnen am 
eue Kurſe zum Freiwilligen und Fähnrich. 
pm und zur Reife für Sekunda und 

ma. N 

Die öffentliche Prüfung der Worbereitung® 
klaſſen 2 die Ka ® Inder — 
den 19. d. M. von 9 Uhr an (von 911 
deulſcher, von 11—12 Uhr polniſchen Coclus) 
ſtatt. Aren mee. 


ee 


Garantie d ö 
fn . . 


die 


geblieben ſind, ein Termin Graf Münster. d . . a ö a che 
auf den 21. März 1870, = A 7 er. de Nys. der Auflöſung einverſtanden ſind, hiermit ergebenſt, die vorjährigen e age t n reiteſtraße 14. 

ö Semi e un, e Aut tion. 18 Policen mit einer Beitrittserklärung dem unterzeichneten p. Ramokeſtaufen gel ſſt Umzugs holder ſogleich zu ver. 

lokal, Termins . en 21. „ von r ; . 8 

ben A ge mere. en Berges 5 1 25 Im ae 5 auf Cho Sc wo bei Schokken überſenden zu wollen. 3 Frau Rechnungsrath Mister 
den. Die Betheiligten, welche die erwähn⸗ auswärtigen Hauſes, Neueſtr. 5a. Bazar, (früher = —— — — 

wi Nine he e Hebanowill scher Laden) eine Partie diesjäh⸗ Gr af V. Arco, Ramcke, Pie va Parthie gebrauchter guter 

haben, werden hiervon in Kenntniß geſetzt. tige moderne Winter Herren ⸗Garderode, be ⸗ Wronczyn. Chociſzewo. LS Ei 


ſtrowo, den 9. Marz 1870. ſlehend aus: 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Nothwendiger Verkauf. 
Wreſchen, den 23. Oktober 1869. 

Königliches Kreis-Gericht 

zu Wreſchen. 

Die zu Lipie unter Nr. 4, 5, 12, 14, 
16 A, 16 B, 19 und zu Gorzyce Guben 
Nr. 21 belegenen, dem Theophil Przy⸗ 
bylsti und deſſen Ehefrau Valeria geb. 
Parezewska 11 Grundſtücke, ab- 
eſchätt auf 5817 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., N . 
olge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
ungen in der Regiftratur einzuſehenden Taxe 


U 
an 13. Juni 1870, 


Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Sudbhaſtationsgerichte 
anzumelden. Die nachbenannten Intereffenten, 
deren Aufenthalt oder Rechtsnachfolger nicht 
zu ermitteln find, werden hiermit öffentlich 

vorgeladen: 

die Joſepha Rutkowska, verehe⸗ 

lichte Ignatz Cierzniak. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 


lich meiſtbietend verkaufen. 


von 


Ueberzieher, Jaquettes, 
Haveloks ic gegen fofortige Zahlung öffent⸗ 


Drange, Auktions Kommiſſarſus. 


Eine im deſten Betriebe befindliche i 
Mineralwaſſer⸗Fabrik 


mit ausgebreiteter Stadt. und Provinzial. 
Kundſchaft iſt unter günſtigen Bedingungen 
umſtandshalber billigſt zu verkaufen. Gefl. 
Adr. Berlin poste rest. sub 4. H. 42. 


Ein Gut in Weſlpreu- 
ßen, eine Meile von der Kreisſtadt, mit 


circa 1300 Morgen Areal, ſehr gutem Wiefen- 
verhältniß, Brenneret, Ziegelei, Kalkbrennerei, 
neuen maſſiven Gebäuden, großem Torflager, 
iſt mit allem Zubehör mit einer Anzahlung 
18 bie 22 Mille ſofort zu verkaufen 
Forderung 50 Mille, Hypothek feſt, Reſtkauf . 
geld kann mehrere Jahre unkündbar ſtehen 
bleiben. Offerten sub X. 9391 befördert 


wird. 
Miloslaw, im März 1870. 


bis 15000 Thlr. 


en, „ 


W.. HT anowski. ze e Seite be, Ader 


Preiſe billig 


Dampf-Kunſtfärberei, Druckerei 


und chemiſche Waſchanſtall 
„ F. Steuding, 


Frankfurt, Magdeburg, Breslau, Liegnitz, Landsberg a. W., 
Cüftrin, Gr. Glogau. Bromb 
in Voſen 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. 
Röcke, Mäntel, Paletots, Uniformen, Beinkleider, Weſten, Geſellſchafts- und Hauskleider, 


unzertrennt mit jeglichem Beſatz, Chawls, Tücher, Plaids, Teppiche ꝛc. werden in kürzeſter Zeit 
gewaſchen; geeigneten Falls auf chemiſch trockenem Wege gereinigt. 


Färberei und Appratur für ſeidene, wollene und gemiſchte Stoffe. 
Bare und Reſſort für werthvolle ſeidene Kleider (Färben in geſpannter Lage.) 


oire antique und Moire frangais für alle ſich dazu eignenden Stoffe. 
Druckerei aller Arten ſeidenen, wollenen und gemiſchten Stoffe (größte Muſterauswahl.) 


Bleicherei und Druckerei für verblichene od. unmodern gewordener Organdy⸗ 
Mulls und Chaconettfleider (neuen Stoffen vollſtändig gleich. 


erg, Danzig, 


Zurücklieferung ſchnell. 


910 


1 


—̃ kñ:E 2 0 72 


ge 
ur 


7 
Proſpekt. 


Berliner Unions⸗Brauerei 


Commandit-Geſellſchaft auf Actien 


Herman Gratweil. 
Grund ⸗Kapital: 1,000,000 Thlr. 


Der jeit Jahren in rapider Weiſe ſich ſteigernde Bier⸗Konſum in hieſiger Stadt, welcher erfahrungsmäßig durch die Produktion der Berliner Brauereien nur zum Theil 
gedeckt werden kann, ſo daß ein bedeutender Import fremder Biere erforderlich geworden iſt, ſowie die unbeſtrittene Thatſache, daß alle hieſige Brauereien bei intelligenter Leitung 
und dem Vothandenſein ausreichender Betriebsmittel einen reichlichen Gewinn abwerfen, hat den Unterzeichneten die Anregung dazu gegeben, am hieſigen Orte 


eine Brauerei auf Actien 

in großartigem Maßſtabe 
zu begründen. Da die Herſtellung eines neuen Etabliſſements mit mancherlei Unzuträglichkeiten und Gefahren für das Unternehmen verknüpft iſt, namentlich die Baukoſten er⸗ 
fahrungsmäßig die Voranſchläge erheblich zu überſteigen pflegen, und bis zum Beginn der Fabrikation nothwendigerweiſe ein mehrjähriger Zeitraum vergeht, in welchem ein Gewinn 
von dem Unternehmen nicht erzielt werden kann, ſo haben die Unterzeichneten ſich den Ankauf der bereits rühmlichſt bekannten Etabliſſements der Herren Louis Gratweil 
und Söhne, welche in den letzten Jahren nach der Aetien-Brauerei Tivoli von ſämmtlichen hieſigen Brauereien das meiſte Bier fabricirt und ab⸗ 

geſetzt haben, unter ſoliden Bedingungen geſichert, und ſich deren Vergrößerung als ihr Ziel geſteckt. x 

Dieſe Etabliſſements beſtehen: 5 
1) aus den zu Berlin in der Haſenhaide und zu Charlottenburg belegenen Grundſtücken mit der darauf befindlichen Brauerei, den Mälzereien und den aus⸗ 
gedehnten Kellereien, im Ganzen ein Areal von 3226 (Ruthen umfaſſend, 

2) aus dem auf 15 Jahre gepachteten Lokale „Gratweil'ſche Bierhallen“ in dem Induſtrie-Gebäude, Kommandantenſtraße 77— 79 hierſelbſt. 

Der Werth dieſer Grundſtücke und Lokalitäten und ihrer Einrichtung iſt durch die Taxe mehrerer Baumeiſter und anderer Sachverſtändigen feſtgeſtellt, und find 
die Kaufbedingungen der Art vereinbart, daß von dem Geſellſchafts⸗Kapital 350,000 Thaler zur Vergrößerung der Brauerei und als Betriebs-Kapital verfügbar bleiben, 
eine Summe mehr als ausreichend, um die gegenwärtige Produktionsfähigkeit der Brauerei von 50,000 Tonnen pro Jahr auf 90,000 Tonnen zu erhöhen. 

Erfahrungsmäßig liefert jede Tonne bairiſches Bier durchſchnittlich einen Reingewinn von 2 Thalern, was ſchon bei der jetzigen Production von circa 40,000 Tonnen 
jährlich eine Summe von 80,000 Thalern ergiebt. Von dieſen 40,000 Tonnen find bisher im Detailverfauf an den Ausſchankſtellen der Brauerei etwa 8000 Tonnen 
abgeſetzt worden, welche pro Tonne einen Mehrertrag von 5 Thalern — im Ganzen alſo von jährlich 40,000 Thalern — abwerfen; hierzu kommt, daß die Brauerei eine 
der größten und beſteingerichtetſten Mälzereien Deutſchlands befigt, die ſämmtliches Malz, das gebraucht wird, in vorzüglicher Qualität herſtellt, und dadurch der Geſellſchaft 
bei der Fabrikation eine Ausgabe von etwa 10,000 Thalern jährlich erſpart, ſo daß nach der üblichen Zurücklegung für den Reſervefond und allen Abſchreibungen ſehon 


„ee eine Dividende von mindeſtens 10 Prozent 


erwarten ſteht. 1 
4 Da die Anlagen der Brauerei eine Erweiterung derſelben mit Leichtigkeit geſtatten, und ausreichende Mittel hierzu bereit gehalten find, jo kann der Rentabilität des 


nternehmens das beſte Prognoſtikon und den Aktionären nach Ausführung des Vergrößerungsbaues eine ſich immer mehr ſteigernde Dividende in ſichere Ausſicht geſtellt werden. 
; Eine weitere Garantie iſt dem Unternehmer dadurch gewonnen worden, daß Herr Merman Gratweil jun., unter deſſen techniſcher Leitung während 7 Jahren die 
ünſtigſten Erfolge in der Gratweil ſchen Brauerei erzielt worden find, es übernommen hat, als perſönlich haftender Geſellſchafter in die zu gründende Kommandit⸗Ge⸗ 
ſſchaft einzutreten, und durch feine Betheiligung mit ſeinem Namen und feinem Vermögen der Geſellſchaft die beſte Bürgſchaft für die Solidität des Unternehmens gewährt. 
Die Umwandlung der Geſellſchaft in eine Actien⸗Geſellſchaft iſt übrigens in den Statuten ausdrücklich vorgeſehen. all 
Das unterzeichnete Komits glaubt ſomit die Actien der Berliner Unions-Brauerei als eine vorzügliche Kapitals⸗Anlage dem Publikum empfehlen zu dürfen 


und ladet zur Zeichnung unter den nachftehenden Bedingungen ein. 


Berlin, den 9. März 1870. 
Das Gründungs-Comite. 
Julius Guttentag, Herrmann Geber, Ewald Hecler, Earl Hoppe, 1 Geor Sackug . 


Firma Gebr. Guttentag. Direktor. Rechtsanwalt und Notar. Maſchinenba 
ed in gun 


i 2 gen 
zur Zeichnung auf 1,000,000 Thaler 
aus 5000 nellen A 200 Thaler 


Berliner Unions⸗Brauerei | 
Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien 


Herman Gratweil. 
t 
| 


1. Die Zeichnungen erfolgen zu pari auf Grund des Geſellſchafts-Statuts vom 9. März 1870 


e e, am 18, 17, und 18. März d. J. | 


Gebr. Guttentag in Berlin, Gebr. Sakur in Breslau, | | 
Jamelſon & Sackur in Berlin, Philipp Elimeyer in Dresden | 
Gebr. Guttentag in Breslau, i Anauth, Nachod & Kühne in Leipzig, | 

3. Frenkel in Vordhauſen. N 


2. Bei der Zeichnung ſind 10% des gezeichneten Betrages baar oder in Cours habenden Papieren zu deponiren. 
3. Im Falle einer Ueberzeichnung tritt eine Reduction der Zeichnungen ein und wird das Reſultat derſelben ſpäteſtens drei Tage nach Schluß der Subſeription bekannt 


gemacht werden. 


Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung nehme ich Zeichnungen 
J Mittwoch d. 16, Donnerſtag d. 17. und Freitag d. 18. d. M. 


entgegen. — Proſpecte und Zeichnungsſcheine werden in unſerm Büreau ausgegeben. 


Voſen. | Moritz & Hartwig Mamroth. 


— — — 


fall ganz aus Schmiedeeiſen und ſchmiedebarem Guß, daher ungewöhnlich dauerhaft u 


Commiſſions-Geſchäft 


TFandwirthſchaflliches 


S8. A. Krueger, 


Poſen, Friedrichsſtraße Nr. 32 a., 
offerirt ab Staßfurt aus der Königl. Preuß. patentirten 


Kali⸗Fabrik von Dr. A. Frank zu 


Kalidüngmittel und 


unter Garantie des 


Originalpreiſen: 


Magneſiapräparate 


Gehalts und empfiehlt dieſelben zur näch- 
ſten Beſtellung, namentlich zu Rapsdüngung, zu Kopfdüngung 


Wieſen. 


Wü 


J. Schwefelſaure Kali⸗Magneſia: 
a) caleinirte 
b) kryſtalliſirte 


2 


+ Rohe aal 


6. Viehſalz 
Wir 
dem Herrn 


N Gebrauchsanweiſung gratis zu Dienft. 


Leopoldshall-Stassfurt. 


Lager, à Etr. ab Meſeritz 1¼ Thlr. 
Meſeritz. 


BE: 
Superphosphate 
beſter Qualität, ff. ged. Knochenmebl, 
echten Peru⸗Guano, . ſowie 


Spertaldünger- Präparate offertren unter 
Garantie des Gehalts 


ı Dietrich & Co., 


Flechſen, 


mit und ohne Knochen, 


Leimleder, 


Rind- und Schaf, ohne Kalk, 
f kaufe jedes Quantum. — Franco Anſtellungen 
mit billigfter Preisnotirung werden erbeten. 


Bitterfeld (Prov. Sachſen). 


Tk heodor Kleeberg. 


Ooſtoa 


dume. 
Birnen-, Aepfel und Kirſchbaume ſind in 
den beſten Sorten zu haben auf dem 


Dom. Kobylepole bei Polen 


Beſtellungen find zu machen bei dem unter» 
zeichneten Gärtner 2. Friedrich. 
delsgärtner, 1959 Schützenſtr. 13/14 
empfiehlt ſein La 

Gemüſe⸗ u. Blumen⸗Saamen, 
auch Sträucher, Stauden, Topfgewächſe 
20, Preis Verzeichniſſe auf gefälliges Abver⸗ 


fangen franko u. gratis. De 
erde 


Ein u date Zugpf 


und ein Jo len ſind billig zu ver⸗ 
taufen. Berlinerſtr, 12. 


| Kali-Dünge-Saize 
der Chemischen Fabrik von 


nsche & Göring in Leopoldshal 


Preis-Courant., 


für Klee und für ſaure vermooſte 


1. Schwefelſaures Kali, 90 — 95 Procent à Zoll-Ctr. ab Staßfurt | 5 
2. Schwefelſaures Kali, ca. 75 Procent 


-⸗Magneſia (präp. Kainit, 
J 0-35 9% ſchwefelſ. Kali) 
5. Rohes ſchwefelſaures Kali (20 pCt.) . a . 


haben den Verkauf unferer Dungeſalze für das Großherzogthum 


Friedrich Wünsche in Meſeritz 


übertragen, und ſteht bei demſelben auf frankirte Anfrage Preis Courant nebſt 11 


Um kleineren Beſtellungen zu genügen, 


Bi 1 4 


I-Ntassturt. 4 


. 8. . 


’ * 5 4 — 
Be 

> . . Fir 

. : . 212 6 

5 . . — 25 — 

6 — 

Poſen 


Wünsehe ꝙ Göring. . 
habe ich Duͤngeſalz Nr. 4 auf "@ 


Friedrich Wünsche. 


100 Scheffel Santwiden, 
15 Centner rothen Klee 
verkauft das Dom. Trzemzal bei 


Trzemeszno. 
(Probe auf Verlangen.) 


Getraide 
elr aide. 

Ein beſtens empfohlenes und gut einge 
führtes Haus in Dresden ſucht die Kom. 
miſſions⸗ reſp. Konſignationsweiſe Vertretung 
reſpektabler Getraldegeſchäfte. Offerten find 
sub Chiffre @. 8. restante Poſteppeditlon 
Nr. 6, Dresden, erbeten. 


Zur Saat. 
3000 Centner ausgeleſene, 


weißfleiſchige, ſächſiſche Zwie 
bel⸗Kartoffeln habe ich franco Bahn⸗ 


hof Oels, Kempen oder direkt auf dem Domi ⸗ 
nium abzugeben 


Kempen, 
Reg.⸗Bez. Poſen. 


Isidor Lasker. 
Wicken 


verkauft das Dom. Napachanie bei Ro⸗ 
. 
* nd * 

Matjes⸗Heringe 
ſchönſter Qualität empfiehlt 
. A. Lewin, Breiteſtraße 20 
Friſche Tafelbutter Goleneiner 
Milchverkauf, Schloßſtr. 83 b. 


2 
— 


Urbanowski- 


. .. . 
Lungen-Leiden. Schwäche-Zustände. 
Badikale Heilung dieser Krankheiten nach Prof. Pr. Sampsons Methode, mit- 
telst der schon von A. v. Humboldt in s. Kosmos empfohl. Coca, deren wunderbare 
Heilkräfte stets alle Südamerika-Reisenden in Erstaunen setzten. Dr. Sampson 
erzielt nach gründlichstem Studium mit s. Coca- Fillen (I) die glänzendsten Re- 
sultate bei Brustleiden, selbst in vorgeschr. Stadien, und mit s Coca-Pillen (Il) 
die auffallendsten Krüftigungen bei geschwächtem Geschlechts - Nervensystem 


Näheres s Broschüre —— durch d. Hokren 4 in Mainz, fro. 5 


TIGER INES, 


Durch Gegenwärtiges erlaube mir, Ihnen die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ich außer meinen Depot's 


berg noch in Breslan ein 


Central-Depot 


ausländiſcher und inländiſcher Biere 


unter der Firma 


Friedr. Dieckmann 


errichtet habe. 

5 Sie bittend von nachſtehendem Preis-Courant gütigſt Notiz nehmen 
zu wollen, halte mein neues Unternehmen Ihrem geneigten Wohl— 
wollen beſtens empfohlen und zeichne 


Hochachtend 
Friedr. Dieckmann. 
ref I In , ½, % % Tonne [OO 
2 28 und Original. Eimer und Ge-“ 
Preis-Courant. 2880 SE 
2 ab Breslau Ra, An 5 
: „ — franco ei = 
2 8 8 Bahndof Brauerei = 
* WER... 3 
2 2 
55 I | Gutes Lager-Bier, verſchled Thlr. Tonne = 
Bier, . — 
2 —2 en ug end ee % e e Bble._ | 
51% räber Märzen-Hefundbeits- 
| Bier pr C. Bächniſch in Tonne 2 
2 Gratz E 7 Tolr. 1 5% Thlr. 8. 
rl 3 | Bömifh Brauhaus-Wier vonn onne 2 
„ arena m Berlin . % e ze 1. 7 ii. 
i Berfiner Actien - Bier dal In 
& Berliner Brauerei Geſellſchaft Tonne 2 
E volle... 44% [ 10 RE I 7½ Tel 8 
25 Dresduer Waldſchlößchen La · * Eimer 3 
8 ger. Bier m % Robbe. I. 4 Til. 15 | 
= 6. Aeiſewitzer-Lager-Wier. E EV 5½ Thlr. + Thir. 8. 
7 Drespner Heffenkeller-gagr- | | _ Eimer © 
8 Bier... . . 4 5% Thlr. 1 4 Tölr. 8 
Dresdner Felfenkeller-Mär- | Eimer E 
F 5 55 27 18 Fa 6 Xp 1 8, Ehen . 
5] 9 | Seitmeriger-Sager-Bier der Eimer 85 
3 I. Albſchloß Brauerei Yu; 6 Id 
a] 10 Nünchener Export-Bier von Eimer ER 
2 Sanin u in ER ee 6, Thlr. 1 6% Fl. 8 
I Erkanger Exı 571 ier v. Fran N ö 
111 ranger Cxport- ier v. Franz mer 
8 h 5 Erlanzen f 6 | 64 Telr. 1 6½ 8. 85 
'o| 12] Entmdaher Export- ier von Eimer 5 
S George Sandler in Culmdach 6 J. 6% Thlr. 1. 6. 8.3 
218 Wiener Aar zen Bier v. Anton Eimer 5 
2. Drcber in Kl. Schwechat . | 6%, | 3’, Tölt. 3 75 BD. I 
iet engt. Porter (Imperiat | EEE 8 
= Vana Perkins & Co., Oxpboft | 
8 London 2 55 Thlr. 1 40 hr. 4 
2s echt engt. Vafe-Ale o. Alfopps „Barrel 5 
— & ee London | 14 3) Thlr. 1 22 Thle. * 
= EN SEE RT N paper 
E Der Verſand in Flachen geſchieht nach außerhalb in Bachkiſten zu 50 Flaſchen S 
IJ bei denen weder bei hin, noch Rückſendung Verpackung noͤthig; für Speditionſ 2 
| vird nichts berechnet; Damit keine Fälſchung meiner Biere möglich, laſſe allen 7 
N Zn 


Korken meiner Flaſchendiere, meine Firma einbrennen, worauf zu achten bitte. 


U 

Obſtwein Champagne 
feinſter Qualität, welcher f anzöſiſchen Wonſeng 
nicht nachſteht, erlaſſe ich per Flaſche zu !“ 
Silbergroſchen, bei aröferen Aufträgen ent 
ſpiechend billiger. Verſendungen nicht unter 
12 Flaſchen gegen Nachnahme 

Schaumweinfabrik 


G. A. Löffler junior. 


Sprendlingen bei Frankfurt a. M. 


it Br. Derogers mexikaniſcher 
Balſam⸗Thee als ſicherſtes Heilmittel 
zu empfehl ' n. 

Derſelde iſt von Der, Mnriebel, 
prakt. Arzt in Berlin, Kommandantenſtr. 
7 à Paquet 1 Thlr. incl Gebrauchsan⸗ 
anwei ung zu beziehen. 


nd leicht; tägliche Yroduktion 1 Stück. 


in Poſen und Brom⸗ 


CC TREE ZEN 
aul, und Lungenfeiden 


Saison 


Frühjahrs- 
187 


Tuche, 
Paletotstofle, 


Bukskins, 
Westen, Shlipse, 
Foulards etc. 


Reise-Decken, 
Reise-Plaids, 
Schlaf-Decken, 
Stepp-Decken, 
Regen-Röcke eto. 


Reichhaltigſte Auswahl. 
Billigſte Preiſe! 


Poſen, Markt 63. 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 
Nothwendiger Ausverkauf. 


Wegen Räumung des Geſchäftslokals werden 
alle vorräthigen Gegenſtande an Porzellan, 
Glas und Metallwaaren, ebenſo Putz⸗ 
ſachen bedeutend unter dem Einkaufspreiſe 
verkauft Auch iſt eine große "a Sof 


n 


Laden⸗Einrichtung, beſtehend in Repoſt⸗ 
torien, Glasſpinde, Ladentiſche, 2 Pulte, b 
ligſt zu verkaufen. 

Markt 92. 
Ecke der Wronkerſtraße. 


Für Spiritus-Brennereien! 
Verbesserter 


Maisch-Destillir-Apparat 


für eontinuirlichen Betrieb. 
Dieſer durch den mitunterzeichneten 
Fabrikanten F. A. Römer verbeſſerte 
zweithellige Colonnen Apparat, det wel- 
chem alle Mängel der bieder in Vetrieb 
geſeßten continuitlichen Apparate, na- 
mentlich das Vorkommen von Verſtopfun⸗ 
gen, ganzlich beſeitigt find, eignet ſich für 
Maiſchen jeder Art. Seine außerordent ⸗ 
liche Leiſtungs fähigkeit iſt bereits in einer 
großeren Brennereſ genügend erprobt und 
hat ſich derſelbe vollſtändig bewährt; 
es wird täglich mit demſelben die Maiſche 
von 10 Wiſpel Kartoffeln innerhalb 10 
bis 11 Stunden mit Leichtigkeit abdefil- 
lirt und dabei eine Ausbeute von 10 
pCt. pro Quart Maiſchraum erzielt, 
wovon wir die ſich dafür intereſſtrenden 


chauung 


Es Ar — 


unge des Apvar 


t. 
und Gewinnung vorzüglicher 
Schlempe, da der Lutter von 
derſelben gänzlich geſchieden wird. 

Dieſer vorerwähnte continuirliche, 
n Colonnen- Apparat wird nur 
n unſeren Fabriken gebaut, wir über- 
nehmen für die Leiſtungen und Golidt- 
tät vollſte Garantie, und indem wir 
uns zur Anfertigung ſolcher Apparate 
empfehlen, erklären wir uns zur Er⸗ 
theilung näherer Auskunft gern bereit, 
F. A. Römer, Guſtav Bollmann, 

Kupferwaaren Fabrikannten 
in Cöthen. in Berlin, Bellealliance- 
ſtraße 11. 


Fette Kieler Sprotten 
empfing 


J. N. Leitgeber. 


_ Beinfte geräucherte Speckheringe en 
gros & en detail empfiehlt 
. A. Leto, Breiteſtraße 20. 


Breslauerſir. 15, find 2 modl. Stub. zu verm. 


St. Martin 45 eine Wohnung von 3 Bim- 
mern nebſt Zubehör, im 3. Stock, vom J. April 
d. J. zu verm. Das Nähere St. Martin 8 im 


erſten Stock zu erfahren. 

Ein möbl, Zimmer zu vermleihen 1 
Treppe, Frledrichſtr. 7, dei Uhrmacher E. 
Eünther, > 


im erſten Stock, find 2 Stuben und Küche 
vom 1. April e zu vermiethen. 

In Folge der plötzlichen deftigen Erkrankung 
einer Lehrerin wird für meine Er evang. 
Privat Töchterſchule in Gneſen eine 


Lehrerin 


einſenden. 
Gnefen. 


Nr. 65. Freitag, 


Internationale Ausstellung 
Altona 1869, 


unter dem Ehrenpräſidium Sr. 
Exeellenz des Hru. Bundeskanzlers 
Graf Bismarck. 
erlooſung der ausgeſtellten und 
prämiirten Gegenſtände. 


Unwiderruflich! 


am 31. März a. c. 
Beginn der Ziehung — Dauer 
14 Tage. 


Die Gewinnliſte füllt 10 
Druckbogen. 


Wir verſenden noch einige Tage Drigi« 
nallooſe dieſer rieſigen Verlooſung gegen 
frankirte Einſendung, Poſtein⸗ 
zahlung oder Nachnahme des Be 
trages 


pr. Stüd a 1 Thlr. 3 Sgr. 


inel. franco Zuſendung der ganzen 
Gewinnliſte. 


Erſter Hauptgewinn eine vollſtändige 
Ausſtattung, beſtehend in Nußbaum. Mo- 
bilien (Renaiſſance⸗Styl) Silberzeug, Tiſch 
gedecke, Service, alle Gegenſtände prämiirt 
oder außer Concurs. 


Werth 5000 Thaler. 


2ter Gewinn 3000 Thlr.; 
Zter Gewinn 1782 Thlr.; 
Ater Gewinn 1620 Thlr.; 
dter Gewinn 1620 Thlr.; 
6ter Gewinn 1485 Thlr.; 
7ter Gewinn 1215 Thlr.; 
Ster Gewinn 1120 Thlr.; 
gter Gewinn 1080 Thlr.; 
10ter Gewinn 945 Thlr. 

und fo fort noch viele Tauſende 

Gewinne. 

Werth aller Gewinne 


über / Million Mark 
Court. 
Die General-Agentur 


Isenthal & Co., 
Hamburg. 


P. S. Da die Beſtellungen wegen bal ⸗ 
digen Beginn der Ziehung außergewöhn ⸗ 
lich reichlich anlangen, erſuchen wir das 
FP. T. Publikum den einfachſten Weg, die 

letzt übliche Poſtkarte zu benutzen, darauf 
Jaber genau Namen und Adreſſe zu be⸗ 
merken. 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Original⸗Staats⸗Prämienlooſe 
ſind geſetzlich geſtattet. 


Neueſle Jeldverloofung. 
Nur 2 Thaler 


baar oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 
Original ⸗Staatsloos zu der am 
20. April d. J. beginnenden großen 
Geldverlooſung, worin 


Mehrere Millionen 


in Treffern von 250,000, 200,000, 
150,000, 100,000, 80,000, 
80,000, 50,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 10,000, 8000, 
6000, 5000, 4000, 3000, 2000, 
1000 u. ſ. w. in der Kürze zur Entſchei⸗ 
dung gelangen. 

Ganze Driginallooſe 2 Thlr. 

Halbe do. E 

Viertel do. 15 Sgr. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Auszahlung geſchieht baar durch 
Unterzeichneten in allen Städten Deutſch · 
lands; Ziehungsliſten, ſowie Pläne wer 
den gratis ausgegeben Aufträge auf 


2 obige vom Staate garantirte Original⸗ 
Bei größeren Abnahmen Looſe können zur Bequemlichkeit durch 
Rabatt. Poſtanweiſung gemacht werden, und wer⸗ 


den dieſelben prompt und unter ſtrenger 
Diskretion ausgeführt. Man wende ſich 
baldigft an das mit der Ausgabe beauf- 
tragte Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 


den J. Rosenberg, 
Hamburg. 
Die Ziehung findet nicht früher 


20. April 


ſtatt und beziehen ſich alle andern 
Ankündigungen mit früherem Da⸗ 
tum nur auf dieſe Verlooſung. 


al 


Auf der Domaine Laziska bei Wongro 


witz wird zum 1. April ein deuiſcher, der 
polniſchen Sprache mächtiger Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, welcher mit der Buch 


führung vertraut iſt, zu engagiren gewünſcht. 
Gehalt nach Leiſtungen. 


Das Dominſum Luffowko bei Tarnowo 


ſucht zum 1. April einen Wirthſchafts⸗ 


ſchreiber, au 80 Wir und darüber 
nach Leiſtung, bel freier Waſche 


Mehrere tüchtige Former 


— — ffuden fofortige und dauernde Beſchaftigung 


Für eine achtbare deutſche Familie, unweitſſin der Eiſengießerei und Mafhinenbau-Anfalı 


der Grenze im Königreich Polen, wird eine 
Gouvernante geſucht, welche 2 Mädchen 
in Mufik, Deuiſch und Franzöſiſch Unterricht 
ertheilen kann. Nähere Auskunft ertheilt 
Julius Jaffe, Poſen, Waſſerſtr. 15, 


Ein geübter, hier wohnender Büreau⸗ 
Gehülfe findet vom 1 April c. ab Un. 


terkommen im Bureau des Rechts⸗Anwalte 
Huter. r 


Dom. Luſſowo, Kr. Poſen, ſucht zum 
J. April oder früher einen unverheirateten, 
beider Landesſprachen mächtigen, zuverlä;figen 


Wirthſchaftsaſſiſtenten, 


der die Rechnungen zu führen und die Hof 
verwaltung zu beſorgen hat. Meldungen von 
Bewerbern, die ſolche Stellung ſchon inne 
edabt haben werden erwartet. Gehalt nach 
— bet freier Station. 


von Gofthardt & Hohrig 
in Brieg. Reg.-Bez. Breslau. a 
Für mein Deſfillatſons⸗Geſchaft ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen Lehrling. 
Jacob Warszawaki, 
Alter Markt Nr 9 
Ein junger Mann (Secundaner) kann als 
Lehrling 


in der rothen Apotheke eintreten. 


a 0 
Zum 1. April wird vom Dom. Z- 
nica ein zweiter Beamter geſucht 


Wirthſchafterin 


geſucht zum 1. April oder Mai, womöglich 
Wittwe, ohne Anhang, in gel. Jahren, für ein 
kleineres Gut mit bedeutender Viehaltung. 
Gehalt 50 Thlr. Offert. fr. poste rest 
Bentſchen, Ch. K. I. 


Dom. Strykowo bei Stenszewo ſucht zu 
Georgie d. J. einen verhelratheten Förſter, 
deider Sprachen mächtig, der gut ſchießen 
kann, und mit der Waldkultur Beſcheid wels. 
Nur ſolche werden berugſichtigt werden, die 
ſich perſoͤnlich vorſtellen und durch gute Atteſte 
empfehlen. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter 
deutſcher Landwirth, der polniſchen Sprache 
mächtig, dereits 20 Jahre deim Fache, ſucht 
Stellung als ſelbſtſtändiger Beamter zu Jo 
dannis oder früher. Offerten bittet man 
unter F. TA. 
Zeitung abzugeben. 


Ein junger Mann, in Buchführung und 
Korreſpondenz bewandert, ſucht für Comptoir 
oder Lager unter beſcheid. Anſpr. Engagement 
Offerten . WW. 20. an die Exped. d. Bl. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 


Müllermeiſter, evangeiiis, der vol. 
niſchen ſowie deutſchen Sprache mächtig, ſeit 
längerer Zeit als Dampfmüghlen⸗Werkführer 
in Kondition, ſucht ein derartiges ander:veitiges 
Angagement. Gefällige Offerten werden unter 
Ziſſer K. A. V. 199 der Poſener Zeitung 


19 Jahre und in letzter Stellung 13 Jahre thätig 
iſt, ſucht z. Jodannis einen anderw. Schäfer 
Vofen. Adr. unt. O. 78. poste 
Gr. Dammer. 


Stuchaj Panie Klapka, 
Jaka 2 Ciebie gapka 

Oczy me przymruze 

1 to Ci wywröße: 

Za weksel zwröcisz pieniadze 
A zas oszukafieze zadze, 

Do Rawicza moZesz sprostac, 
Gdzie Cię tego bedg chlostae. 


Klapeczko jakze z frakiem, 
Klapko nie bad lajdakiem, 
Zeby czasem z expiekarzem 
Nie prayszlo siedzied razem. 


Ein Imgenieur-Stalender pro 1868 enthal- 
tend diverſe Notizen, iſt verloren gegangen, 
eine angemeſſene Belohnung Demjenigen, der 
denſelben in der Expd. d. Bl. abgiebt. 


Ein Pfandbrief der Weſtpreußiſchen 
Landſchaft Lit. C. 455 über 100 Thlr. 
iſt geftern geſtohlen worden. Vor Ankauf wird 
gewarnt. 


Bibliotheka 
Schubertiana. 


Preis verzeichniss der in meinen Besitz 
übergegangenen werthvollen Bibliothek des 
berühmten Historikers und Statistikers 
Professor Schubert zu Königsberg Erste 
Abtheilung: Statistik, Staatswissenschaft, 
Handel, Genealogie, Heraldik, Numismatik, 
Freimaurerei, ist erschienen. Zusendung 
auf Verlangen franco, gratis durch jede 
Buchhandlung oder direct. Emanuel 
Mei in Eierltin, Leipziger Platz 15 


Die Coiffüre, 
Spezial⸗Zeitung für das 
Putzfach 


beginnt ſoeden das II. (Frühjahrs) Quartal. 
Übonnementepreis 25 Sgr. pro Quartal. 


Monatlich 2 Nummern mit je EINEM 
colorirten Modebilde verneueten 
Modee in Hüten, Hauben cn. 


und einen deutlich beſchreibenden Text. 
Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten des In. und Auslandes an. 
Verlag von Siegfried äronbach, 
Berlin. g 


Verloofung des ſudiſchen Xödtervereins: 
Sonntag den 20, Mittag 2 Uhr im Koloffeum, 


—— [Wronkerſtr. 4. 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 20 März, Vorm. 


10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. — 
Nachmitt. 2 


Uhr: Herr Oberprediger 
Klette 


Dienſtag den 22. März (Königs Geburts- 
tag), Vormittags 10 Uhr: Herr Paſtor 
Schönborn. 

Freitag den 25 März, Abends 6 Uhr, 
vierter Paſſions-Gottesdienſt: Herr Paſtor 
Schöndorn. 


in der Erpedition dieſer 9 Sonntag den 20 März, früb 


Uhr, Predigt: Herr Konſiſtorialrath 


restante] Garniſonkirche. 
Vorm. 


Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: Herr 


Diakonus Goebel. 

Dienſtag den 22. März, früh 10 Uhr, 
zum Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs: 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Goebel. 

Mittwoch den 23. März, Abends 6 Uhr, 
dritter Paffions- Gottesdienft: Herr Kon ⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Goebel 

St. Yanfi-Kirde. Sonntag den 20. März, 
Vormitt. 
Uhr, Predigt: Herr Prediger Herwig. — 
Abends 6 Uhr: Herr Prediger Hefter. 

Dienſtag den 22. März, zur Geburtstags⸗ 
feier Sr. Majäftät des Könige, Vormitt. 
10 Ubr, Predigt: Hr. Prediger Herwig. 

Freitag den 25 März, Abends 6 Uhr 
Paſſions⸗Gottesdienſt. 

Sonntag den 20 März, 

10 Uhr: Herr Divifionspfarrer 
Dr. Steinwender. Nach dem Gottes- 
dienſt iſt Beichte und Abendmahl. — Nachm. 
5 Uhr, Mbendgottesdienft: Herr Militär⸗ 
Oberpfarrer Händler. 

Dienſtag den 22 März, zur Geburtstags 
feier Sr. Mafeſtät des Königs, Vormtitt. 
10 Uhr: Herr Militär- Oberpfarrer Händ ⸗ 
ler. — Nachmitt. 5 Uhr: Paſſtons⸗Bottes 
dienſt: Herr Divifionspfarrer Dr. Stein⸗ 
wender. 

Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 20. März, 
Vormitt. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein ⸗ 
wächter. — Radmitt. 3 Uhr: Derſelbe. 

Mittwoch den 23. März, Adends 7 Uhr, 
Paſſtonspredigt: Herr Paſtor Klein- 
wächter. 

In der Parochie der vorgenannten Kirchen 

find in der Zeit vom 11. bis 18. März: 
getauft: 11 männliche, 3 weibliche Perſ., 
geftorben: 7 männliche, 3 weibl. Pers., 
getraut: 3 Paar. 


Sonntag Abend 6 Uhr in der St. Pauli 
Kirche wird Her Prediger Hefter über 


dd anna mn nm ab 
oder: „Der Konflikt des Lebens“ predigen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Heute Mittag / Uhr wurde meine geliebte 


Frau Eliſe, geborene Naſt, von einem kr üf⸗ 


tigen Knaben gluͤdlich entbunden. 
Poſen. den 17. März 1870. 


Albert Dümke. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Auguſte Müller in 
Wismar wit dem Hrn. Franz Meyer in Ber 
lin, Frl. Helene Fleiſchhauer mit dem Hrn. 
Fritz Theyſſen in Potsdam, Frl. Adelheid Dö- 
ring mit dem Hrn. Holz ⸗Naßzmersdorf in Ber- 
lin, Frl. Adeline v. d. Lancken mit dem Guts 
beſitzer Georg Krauſe in Thorn. 

Verbindungen. Hr. Eduard Körner mit 
Frl. Hedwig Krauſe in Berlin, Schulrath Wil 
beim Schudert in Teſchen mit Frl. Klara 
Blume in Berlin, Aſſiſtenzarzt Dr. Dettmer 
mit Frl. Loniſe Meiel in Dresden, Landrath 
Frhr. Karl v. Plotho mit Frl. Magdalene 
v. Berenhorſt in Deſſau. 

Geburten. Ein Sohn dem Baumeiſter 
Adolph Scholtz in Berlin, dem Regierungs . 
Rath Adolph Meß in Merſeburg, dem Hof 
und Domprediger Dr. Rudolph Kögel und dem 
Hrn. Franz Wildermann in Berlin, dem Hrn. 
Reinhold Piper in Feiederickenhoff; eine Toch 


ter dem Hrn. Otto Penzhorn, dem Hrn. B. 


J. Schiflan, dem Hrn. Franz Gobau, dem 
Hrn, Georg Fiſchbach und dem Hauptmann 
v. Roeſſing in Berlin, dem Lieutenant Grün. 
del in Glatz. 

Todesfälle. Buchhalter Fritz Grauhering. 
Schuhmachermeiſter Joh. Wilh. Hennickens, 
verw. Frau Wilhelmine Schurz, geb. Gerloff, 
Frau Marie Bornemann, geb. Gollnow, Hr. 
Franz Albert Theodor Henkel, Tiſchlermeiſter 
H. Firnhaber, Wagen -Lackirmeiſter Karl Kutich, 
overw. Frau Antoinette Winkler, Nm Drexler, 
und Frau Louiſe Siedow, geb. Burkhardt in 
Berlin, verw. Frau Polizei⸗Kommiſſarius W 
Brennemann, geb. Matthae in Magdeburg, 
verw. Frau General» Art Jenny Sommer, 
geb. Nicaeus in Görlitz, Förſter a. D Köhne ⸗ 
mann in Joachimsthal, Frau Louiſe Schreiber, 


Uhr, Abendmahlsfeier. — 10 


18. März 1870. 


25 Bohm in Falkenhagen, Frau Adrokat Wil⸗ 
helmine Kahle, geb. Lewerentz in Parchim, 
Stiftsdame Frl. Minna v. d. Heyde in Kol⸗ 
berg, Oberſtlieutenant a. D. Ferdinand Harpe 
in Landsberg a. W., Landrath Graſſe in Pa⸗ 
derborn. Frau Henriette Wilhelmine Braun, 
geborene Meyer, in Rheinsberg, Aſſeku⸗ 
ranz - Inſpektor Ferdinand Schulze, Tiſchiler⸗ 
meiſter Ferd. Ihn, Frl. Albertive Vaſſe, Frau 
Friederike Arendt, geb. Wolff, Frau Chriſtiane 
Raetz, geb. Rüdel, Frl. Joſephine Spiro, Frau 
Auzuſte Jordan, geb. Wuerſt, und Frau Chri- 
ſtiane * geb. Zarnack, in Berlin, Mehl- 
händler Karl Mattſchaß in Charlottenburg, 
Rentier Johann Gottfried Wittig in Sagan, 
Gutspächter Ludwig Heydemann in Strcten⸗ 
fee, verw. Frau Proviants- Kontrolleur Frenck, 
geb. Liſſe in Karben, Paſtor emer. Dr. Bern⸗ 
dard Albert Töpelmann in Wittenberg, verw. 
Frau Generalarzt Jenny Sommer, geb. Ni⸗ 
cäus in Görlitz, Rittergutsbeſißer Guſtav Löb⸗ 
becke auf Marienborn in Braunſchweig. 


Stadt-Theater in Poſen. 


Freitag den 18. März. Zweites Gaſtſptel 
des Hofſchauſpielers Herrn Ferdinand 
Dessoir. Noſenmüller und Finke, 
oder: Abgemacht. Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
von Dr. C. Töpfer. 

Sonnabend den 19. März. Zum dritten 
Male: Vorführung der Prof. Faberſchen 
Sprechmaſchine, eine aus Holz u. Kautſchuck 
nach dem anatomiſchen Syſtem gebaute 
Sprechmaſchine. — Dazu: Der Waffen 
ſchmied von Worms. Komiſche Oper in 
3 Akten von Albert Lortzing. 


i 


Direktor. Komiſche Operette in | Akt, neu 
bearbeitet von L. Schneider, Muſik von W. 
A. Mozart. — Zum Schluß: Des Friſeurs 
letztes Stündlein. — Nach dem J. Stuck 
zum zweiten Male: Vorführung der Prof. 
Faberſchen Sprechmaſchine. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Freitag den 18. März 


großes Konzert u. Vorführung 
der Stehn ſchen 


Wandelbilder. 


Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Tagesbillets 

3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
NM Tauber: 
Conferences iittéraires 
par Mr. Argent 

dimanche le 20 mars 1870 de 4 a 5 heures 
dans la Salle de Mr. Falk (Ritterſtraße Nr. 12) 
Billets a 10 sgr. dans la librairie de Mr, 
Zupanski. 


Café Bellevue-Salon. 
Jeden Abend um ½8 Uhr 


Geſangeoneert. 


Sonnabend den 19. d. M. zum Abenderod 
Eisbeine bei N Hheratg, Berlinerſtr 27. 
Morgen Sonnavend den 18. d Flati be 
Volkmann, Brontrrite 7. 
Sonnabend den ı9 Marz zum Aodendorot 
Eisbeine und Pökelzungen bei 
A. Bomanoırski, St Martin 69, 
Volks-Halle. 
Sonnabend den 19. Eisbeine. 
MB, Specht, Ge. Ruterſtr. 10, 


Einf. und Doppelt Poſener Bier, 
ſowte Grätzer März⸗Bier in ganzen und 
halben Flaſchen empfiehlt 

A. Homanoırski, St. Martin 69. 


Scheibler’s Kochbuch 


mit vielen Abbildungen, seit langen 
Jahren als das beste anerkannt, sei 
jeder Hausfrau empfohlen. 18. Auflage, 
Vorräthig in jeder Buchhandlung. — 
Preis | Thlr. Geb. 1¼ Thlr. 

Leipzig. Amelang's Verlag. 


Rüdihrirt im Werthe gemacht. Das Geſchäft entmidelte fi gleich Anfange 


[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheſſel = 2000 Pfd.] 
Börſen⸗CTelegramme. geln 414, Gelaber B 2 bed Waal al ang, Jun 
uli 92. 
Berlin, 2 er . (Wolf's telegr. e Die Spiritus [p 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Baß) K 0 
Roggen, höher. Bene : 6000 Quart. pr. März 14}, April 148, Mat 14%, Juni 145, Juli 155, 
af" Monat . 44 a 44 . matt, ſpäter beffer. Auguſt 153. Loko- Spiritus (ohne Jaß) 144. 
April Mali. mi 434 | 44 t- Bol, St.-Att. 573,659 909 5 
al- Juni . 44 433 Franzoſen . . . 2184 213} 212 Fonds. ar. 81 G8, l. 31% Preuß. Staatsſchulbſcheine 79 
Juni⸗Juli . Ab} 45 451 Lombarten . . 1834 (1314 132 Br., 4% Poſ. Pfandbr. 813 Gd. 31% do. —, 4% Bof. Rentenbr. 54 Br., 
Kanall.: nicht gem. r. St.⸗Schuldſch. 788 78% 78 % do. Prov.-Bank —, 4% do. Realkredit —, 5% do. Stadt⸗Oblig. —, 
Nuüböl, behauptet. eue Poſ. Pfandbr. Bi} 813 81 4% Märk.-Poſ. Stammaktien 58} Br., 4% Berlin-@örl. do. —, 5% Ital. 
lauf. Monat 13 137 1 of. Bene 84 | 844 | 84 Anleihe 553 d. 6% Amerikan. do, (de 1882) 96} Br., 5% Türk do. 
April⸗Mal . 13/13 134 uff. Banknoten 748 | 74 74 (de 1865) 45% d. 5% Defterr.-frang. Staatsbahn —, 5% de. Südbahn 
Spiritus, animirt. Poln. Lig.⸗Pfdbr. 564 80 bet (Com.) —, 74% Rumän. Eiſend Anl. 724 Br. 
lauf. Monat . 15 15 15 1860 Sosfe... 80 | 80% 80 [Privatbericht.] Wetter: ſchön. Rogen: flau. pr. März 
April⸗ Mal 15 15 155 [Italiener. 558 | 56% 55 413 ba, biahr 41 Gd. u. Br., April. Mat 405 dz u. d., Mat-Junt 414 
Juni-⸗Jull. . . 158 1 lo [Umerilaner . 968 968 | 96 —+ bz. u. Or., Juni Juli 42 — 42 bz. u. Br. 
Naualliſte: | Türken 4 451 45 Epiritust feſt. Getündigt 6000 Quart. pr. März 144 d., April 
nicht gemeldet. Rumänter..... 723 727 72 40 T e em 16,85 Bei — x. 1 2 > u 
— . U. „ u r. » r. d. o ogne 95 · 
Stettin, ben 18. Mürz 1870. (Marense & Mans.) e 45 1 er u u 5 
Mot. v. 7. Not. v. 17 erlin, 17. März. Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spiritus, 
Weizen, Ril. Spiritus, animirt. er 8000 % nach Trales, frei . Fe ak! Ba a die · 
*Brabjadt . , 614 | 62 Frühſanr 15 15 gem Platze am 
Mal⸗ 0 62 62 Mai-⸗ Juni. 10 15 II. Marz 1870 . 148 Rt. bz. 
Juni. Jul. 634 63 Juni- Juli 161 15 22 „„ een 
Moggen, biegen. , 4, geg , f 13 ken 
„ pr a. 14 15. * 4 ½ Mt. dz. ohne . 
Nel. r . 44 44 Sept. Stm. 12 12ʃ ee, ee dne Bat 
Sunt-Iuli, . . 44 44 14% Rt. bz. 


Körfe zu Poſen 


am 18. März 1870. 


alte Pfandbriefe —, 
en 


1 ener 84 % bo. 4% neue do. 
eig E, 8e. mentenhrefe P84 Sr, zein Benne 2 


N 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Produkten sKörfe. 


Berlin, 17. März. Wind: SED. Barometer: 2710. Ebermomester: 
+, Wuterung: Regen. — Roggen hat an heutigem Markte ferneren 


ziemlich rege, da es an Käufern zu den ermäßigten Preiſen nicht f bite, 
Loko war heute etwas mehr Waare angeboten und verkaufte ſich bequem 
zu feſlen Preiſen. — Roggen medl im Werthe behauptet Bekundigt 500 
tr Kündigungspreis 3 Rt 8 Sgr. — Weizen wurde durch fortgeſetzte 
Realiſations verkäufe unter Druck erhalten. — Dafer loto matt trog wentger 
reichlicher Offerten Termine ziemlich unverändert. — Rüböl flau und 
beſonders nahe Lieferung merklich billiger verkauft. — Bpitrttus in feſter 
Haltung. Verkaufer konnten von Neuem kleine Vortheile erringen. — 
Weizen loto pr. 2010 Pfd. 48—63 Ri nach Qualitat pr. 20% te per 
dieſen Monat —, April- Mai 574 a 57} Rt. bz, Wiat-Junt 583 a 588 bu, 
Juni-Juli 594 a 594 dz., Jull-Auguſt 60 bz. — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 
45 u 455 Rt. nach Qual., per dieſen Monaf —, April. Mai 435 a 43} by, 
Mai-Junt 44 a 43} bz. Juni-Juli 45 a 47 bz, Juli-Auguſt 40g a 45 v2. 
— Serſte loko pr. 1750 Pf 30 44 Ri. nach Dual, — Hafer lots or, 
1200 Pfd. 22—27 Rt. nach Qualität, per dieſen Monat —, April⸗Mal 21, 
a 24} b., Mai⸗Juni 25 bz., Juni Juli 26 bz., Juli-Auguſt 26 bz. Erben 
pr. 2250 Pd Kochwaart 50. 55 Ri nach Qual. Buttermaare 42 —46 Rt, 
nach Qualität, — Leinöl loko 2 Rt. — Rüböl loke ur. 100 Pfd. om 
daß 13 Ni bz., flüffiges 13} Rt., per dieſen Monat 13 Rt, März April 
do, Aprıl-Mat ag a f dz, Mat-⸗Juni 13 a ½ % dz., Junt-⸗Jult 13} Br., 
Juli- Aug. 123 Rt. Sept.⸗Okt. 12 6 f ug. — Petroleum raffin (Stan« 
dard white) pr. Ctr. mit Faß: loto 83 Rt., per dieſen Monat 8 Pit, April⸗ 
Mai 7 Rt, Sept.⸗Okt. 71 Rt. Br. — Spiritus pr. 8000 % oke ohne 
daß 14% Mt. dz., loko mit Faß —, per dieſen Monat 153 Rt. bz, Br u, 
d., März - April do, April⸗Mat 15} a ½ bz. u. Or, 153 d, Mat-Jum 
15 a4 dz. u. Br., 154 d., Junſ-Jult 154 a f bz u. Br., 154 d., Jult⸗ 
Auguf 108 da, Aug. Sept. 16 a & bz. — Wenl. 

431 Rt., Nr. Ou 1 313 Rt., genmehl Nr 0 3334 Rt., Nr. 0 
u. 1 35-8 Rt. pr. Ctr unverſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl Nr. ( u. 1 
pr Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 
April 3 Rt. 64 Sgr. bz., April Waf 3 Mt. 5} Sgr. dz. u. Br., Mai-Juni 3 dit. 
6 Sgr. dz. u. Or., Juni-Juli 3 Rt. 74 Sgr. Br. (B. d. g.) 


Stettin, 17. März. [Amtltcer Bericht.] Wetter: trübe, leichter 
Schneefall. - 1% R, Morgens — 3e R. Barometer: 28. 2. Wind: ©, 


Weizen etwas niedriger, p. 2125 Pfd. loko geringer gelber 605 —53} Bit, 4 


— 


— 


Weizenmehl Nr. 0 


8 Sgr. Br., März 


befferer 544 57 Rt, feiner 59, —60 Rt., feinfter mecklenb. 603 Rt., 88/85. 
pfd gelder pr. Bräpjahr 62, 614 dz, Mai⸗Junt Bat bz. u. Br., Juni⸗Juli 633 
bi. — Roggen matter, p. 2000 Pfd. loko 75/7 6pfd. 86—38 Rt., 79 pfd. 
424 Ni., 80pfd. 43 Ft., 82pfd. 44 Ft., pr. Früdlahr 432, 4 bz. u. Br., Mal 


10 


14, pr. Mat 14 , pr. Oktober 13½, Leinöl lolo 11. Spirl⸗ 


tus lolo 181. 
Breslau, 17. März, Nachmittags Be. Spiritus 8000 Tr. 14. 


Peoſener Marktpericht som 18. März 1870. 
an Bd 


Weizen pr. März 584. Roggen pr. Mär „pr. April⸗Mat 425, pr. H 
Zuni 43%, f bz. Yuni-Fult 44k, HdR, Yult-Muguft 454, f ö., Br. u. Od. Mat-Iunt 42% Rabli lolo ; br. März 13 pr. April⸗Mai 134, pr. 0 N.. 
— SGerſte ohne Handel. — Hafer ſtille, p. 1200 Pfd. loko 24-265 Nt.,] Herbſt 12. Kleeſaamen unverändert. Zink umfaplos, Beiner Weſzen, der Scheſſel zu 16 Meßen 4 — A 
47 550pfd. pr. Früglahr und Mal⸗Juli 264 Br., Juni⸗Jull 275 Br. — Bremen, 17. März. Petroleum, Standard white lolo 7, pr. Mittel ⸗Weſzeen 239 27 6 s 
Erbſen ohne Handel, p. 2250 Pfd. loko Butter- 40-42 Rt., Koch. 4345 | September 64 gefordert. N Ordinärer Weizen 1125 — 126 l 
Rt, pr. Fruhſahr Futter 454 d. — Rübol feſt, loko 134 Rt. dz. u. Br., Hamburg, 17. März, Rachm. Setreibe markt. Weizen und Roggen, ſchwere Sorte 11213111281 
April Mat 134 bz u. Or., Sept.⸗Okt. 12%, f b, Br. u. Gd — Bin- Roggen loko rnhig, auf Termine flauer. Weizen pr. 75 5400 Pfd. Roggen leichtere Sorte 118 — 1/19 6 
terrübſen pr. Sept.⸗Okt. 98 Rt. Br. — Spiritus feſt, loko ohne Baß | netto 107% Bantothaler Br., 1063 d., pr. April⸗ Mai 1074 Br., 107 | Broße Gerſte . 112 6115 | — f 
1444 Rt. bz., pr. März 15 bz., Früh fahr 153, f bz., Mai⸗Juni 154 bz., Iunt- | @b., pr. Mai-Iunt 127.pfb. 108 Br., 107 Gd., do. 125. pfd. 106% | Kleine @erfte . 1410 -[ % 
Juli 165 bz., Juli⸗Auguſt 163 bz., Aug.⸗Sept. 16 bz. — Angemeldet: nichts.] Br., 1055 d., pr. Junf. Furt 127, pfb. 111 Br., 110 Gd., do. 125. afer . — 28 — — 239 — f 
— Regultrungspreiſe: Weizen 611 Rt., Roggen 434 Rt, Rübdl 13} pfd. 108 Br., 107 Gd. Roggen pr. März 5000 Pfd. Brutto 77 Br.,] Kocherbſen ee 
Rt., Spiritus 15 Rt. — Petroleum, loko 8 / ½ , 4 Mt. bz, pr. 64 d., pr. April-Mai 765 Br. und G, pr. Mat-Iunt 78 Br.,] Buttererbfen 1119 — J 1120 — 
Sept.-Dit 7 bz. u. Br. — Leinſamen, Rigaer 93, 4 Rt. dz. IE gef. | 77 d., pr. Junf⸗Juli 79 Br., 2 d. Hafer feſt. Ser ſte preis. | Winterrübfen . — — 4 —1—1— — 
Hering, fhott. erown und full Brand 133 Rt. tr. dz., ar 9% Rt. | haltend. Rüb öl ſtill, loko, pr. März und pr. Mai 28, pr. Oktbr.] Winterraps S. 
tr. dz. (Oſtſ.- Stg.) 263. Spiritus feſt, loko und pr. März 191, pr. April- Mat 194, | Sommerrübfen ir 1—— — 12 f 
Breslau, 17. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, [pr. Mai- Juni IB: Kaffee fer, verkauft 4000 Sack, Zink fill. | Sommerraps —4— 1 — 12 
rothe unveränd. feft, ordinär 12 — 13, mittel 134—15, fein 155— 164, hodpfein [Petroleum feſt, Standard white, loko 101 Br., 155 Od. pr. März er ; SH 
1717}. Kleeſaat, weiße ſehr feſt, ordinär 16 —18, mittel 19—214, | 154 &d., pr. März-Mpril 15. Od, pr. Auguſt Dezember 155 Gd. e Kia ©. ee 
fein 235— 25}, dochfein 265—23. — Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, Liverpool, 17. März, Mittags. (Bon Gpringmann & Co.) | Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 2 10 22 
br. März und März⸗April 421 Br, April⸗ Mal 424 bz, Mal-Junt 424-4 | Baumwolle: 12,000 Ballen ai eſſer. Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — ——!— —— 5 
4.0. Br., Juni. Juli 431 Br., Juli⸗Auguſt 44 Gd. Sept.⸗Okt 45 Br. — Middling Orleans 113, middling Amerikaniſche 113, fair Dholler 70 Weißer Klee, di dito „ ag BGRIERG [Se3a pad „5 
Weizen pr. März 584 Br. — Gerfie pr. März 40 Br. — Hafer pr. | midbling fair Dhollerah J, good mſddling Dhollerab 84, fair Bengal 75, eu, dito dito — 21 — . — 1 — 
März 42 Br., Frühjahr 424 d. — Lupinen feſt, p. 90 pd. 58—65 ] Rem falr ODomra 93, Amerikaniſche April-Verſchiffung 1044, Dhollerah troh, dito dito „„ 
Sgr., Jutterwaare 50—54 Sgr. — Rüb öl ruhig, loto 14% Br, pr. Marz e 9. Rüböl, rohes dito te TEST 
137 Br., März⸗April 134 Br., April⸗Mai 13} Br., Mat-Junt 13) Br, Parts, 17. März, Nachmittags. Räböl pr. März 111, 00, pr. Mai⸗ Die Markt- Kommiſſion. ? 
J Sept.⸗Okt. 124 Br. — Rapskuchen pr. Er. 65—67 Sgr. — Lein Juni 112, 00, pr. Septbr.-Otibr. 105, 00. Wehl pr. März 56, 00, pr. 
— ve &tr. 78—80 Sgr. — Spiritus fefter, loko 144 Br, 14% 9 Pe 8 pr. Be 57, 0. Spiritus pr. März Hauſſe C ( a 
d., pr. März und März. April 144 d., April⸗Mai 143 bz. u. Gd., Maſ- | 60, 00. — Wetter regneriſch. 
Junt 14% — bz., Juli-Auguſt 154 Br., Auguſt Sept. 155 Br. — Zink Antwerpen, 17. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreide ⸗ k egramme. 
ohne Umfag. Die Borſen Kommiffton. Mar kt feſt. Damburger Weizen 25 a 26, ab Oſtſee auf Lieferung 2°, Karlsruhe, 18. März. Die erſte Kammer nahm ein⸗ = 
‚Brei Gerealien. (Beffehungen der Yoltelliäen Aura aer Lone maß I Dab pe Mie! e e Apel cs, fee Ref | ſtimmig den Antrag der Kommiſſion an, aus Opportunitätd« } 
eiſe d + eſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion. rtes, Type weiß loko px. pr. . 211 
Preiſe der Cerealien. (Beffegung mi voller 0 fe le ) Rewhork, 16. März Abende 6 Uhr (Schlußturſe) Pöhfe No. 4 derzeit dem Beſchluß der Abgeordnetenkammer auf 
Weizen, weißer 7578 73 6268 Sgr.) Pan = vorne 12h, Bohn Dh alt auf London ja 5 5 = Aufhebung der Todesſtrafe nicht beizutreten. 1 
| do. gelber r 70 63—67 «+ je oldagio 12, Bonds de 1882 1105, do. de 1885 1095, do, de 186 95 fi 1 1 
. 61265 8 52 (f do. des 1904 106, Griebahn 244, SUinoig 1414, Baumwolle 22, Mehl 3 Paris, 17. März. Die „France“ meldet: Bannevllle 5 
| J t ER NR ı — 20 25 - 5 D. 30 2 A2 e Rework 263, do. do. Ppila- | verließ heute Rom und kommt auf einige Zeit hierher. 5 
! ET , ar En elphia 26, Havannazuder Nr. 12 —, Mais —. 2 8 f . 
en CCͤĩͤ Der Bremer Dampfer „Danſa“ iſt aus Europa eingetroffen London, 18. März. Der weitere Inhalt der Regierungs⸗ x 
ud (Orsl. dis. Bl.) „TTC T AR di. der Herſtellung der Geſetzlichkeit in Irland durch die ir 
Bromberg, 17, März Wind: Oſt. Witterung: klar. Mor. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. Regierung ſchlägt vor: Der Beſitz von Piſtolen iſt ganz verbo⸗ it 


7 


ten, der Beſitz von Waffen und der Verkauf von Pulver wird 1 
Datum. Stunde. beſchränkt, verdächtige Fremde können verhaftet, die Wirthshäuſer 


233' 
der ber Seſe. Dem. Wind. Wolkenform. 


N ? . . 2 17. März Nachm. 2 27° 9" 30 ＋ 32 Sd 2.3 trübe. St. bei Sonnenuntergang geſperrt, gewiſſe Vergehen ſummariſch abs m 
Tblr pr. 2250 Pfd. Bollgem. — Spiritus 14 kö. (Srond Big) 14. Wund gag. 10 27. 9% . be S835 beer St. emthellt ve 805 15 HR 3 gehen ſummariſch a a 
16. . Morgs. 6 27⸗ 10% 25 — 28 Sd 2.3 gang heiter. St. ® nn ehörden find ermächtigt, die Journale 5 
Telegraphiſche Börſenberichte. a 88. ganz better. SE zu ſuspendiren; dieſen iſt jedoch die Appellation geſtattet. * 
Köln, 17. März, Nachmittags 1 Uhr. Mildes Wetter. Weizen mat. f 3 
ter, dieſiger loco 6, 10, 42 leo 62 pr. März 6 1, pr. Nl 6, 3%, Waſſerſtand der Warthe. d eh hae ee 17. März. In der verfloſſenen Nacht 
pr. Juni 6, 4, pr. Juli 6, 5. Roggen matter, loko 5, 5, pr. März 4, 254, Bofen, am 17. März 1870, Vormittags 8 Uhr, 9 Fuß 9 ol fan m Kanal ein Zuſammenſtoß der engliſchen Schiffe „Nor⸗ 5 
0 pr. Mal 4, 26, pr. Juli 4, 27, pr. Juli 4, 28. Nüböl gewichen, loko - 18,8 . 2 e, mandy“ und „Mary“ ſtatt. Dreißig Perſonen ertranken. N 
Breslau, 17. März. Die Börſe war feſt bei höheren Kurſen für J Kreditaktien 273. Defterr.frang. Stagtsb. Aktien 3744. 1860er Looſe —. Bankaus weis. Der Baarvorraths zeigt eine Zunahme von 
9 böh fen f 1864er Looſe 1163. Lombarden 236. der Notenumlauf eine Abnahme von 2173 850, on s 8 - 


öſterreich. Kredit- und Lombarden, das Geſchäft im Allgemeinen gering: 
. 1 Pfd. St. 

aris, 17. März, Nachmittags. [Bankausweis.] Baarvorr 
1, 280,800,353 (Zunahme 19,868,568), Portefeuille 512520515 (Abna 5 
29,039,202), Vorſchuſſe auf Werthpapiere 97,986,750 (Zunahme 455,700), 
S Notenumlauf 1,37 9,182,750 (Abnahme 12,364,300), Guthaben des Staats⸗ 
5 290, 00, Galizier 241, 00, London 124, 20, Bödmſſche Weſtbahn 233, 50, ſchatzes 166,580,451 (Zunahme 5,359,004), laufende Rechnungen der Pri⸗ 
11 . Kreditlooſe 164, 00, 1860er Looſe 98, 20, Lomb. Eiſenb. 244, 80, 1864er vaten 355,158,363 Abnahme 4,261,505) Franes. 
! Amerikaner 965 G. Italieniſche Anleide 554 G. Looſe 120, 75, Rapoleonsd or 9, 90. Paris, 17. März Nachmittags 3 Uhr. Feſt. Neue 5 proz. Ruſſen 
| — — Wien, 17. März, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 282, 40, | 834, neue Türken 316, 00. Türkiſche Loofe 21 Frets. Agſo. — 
h engen Korreſpodenz für Fonds: Rurfe. | Staatsbahn 391, 00, 1860er Looſe 98, 20, 1864er Loofe 120, 76, Galtzier (Schlußkurſe.) Zpr. Rente 73, 75-73, 774-73, 724-73, 75. alien. 
0 Fra 


Traukfurt a. M., 17. Zur Adends. [@ffelten. Societät.] 
Amerikaner HöH, Kredltaktien 2717, Staatsbahn 3744, Lombarden 234, 
1860er Looſe 793, Galizier 2301. Matt. 

Wien, 17. März. (Schlußkurſe der offtciellen Börſe.) Matter. 


Minerva 77 etwa ab u®. 
0 
Rationalanlehen 71, 55, Kredſtaktten 282, 70, St.-Eiſenb.⸗Aktien-Cert. 


berſchle 
it. 
109 G. L Kechte Ober-Ufer-Bahn 89 bz. 


ankfurt a. M., 17. März, Kachmtttags 2 Uhr 30 Minuten, | 241, 75, Lombarden 244, 80, Napoleons 9, 90. Feſt, wenig Geſchäft. 5% Rente 55, 874. Oeſterreich. Staats⸗Giſenbahnaktien 795, 00. do. 
Ber. Damd. Kommerzdank 1023, neue ruſſiſche Pfandbriefe 83}, neue ö proz. London, 17. März, Kachmittags 4 Uhr. 4. Oeſterreich ſenbah Nord · 
Ruſſen 835, Kanſas Prior. 744, Rockford Prior. 728, Georgia Bonds 80%, Konſols 9311. Italien. 5% Rente 55f. Lombarden 195. Türk. 
Peninſular Bonds 713, Chicago Bonds (South⸗Weſtern) 843. Anleide de 1865 453. 6% Ver. St. pr. 1882 903. 
( Schlußturſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 954. Türken 44}. Deſtr. London, 17. März, Abends. Platzdiskont 3 pCt. 


weſtbahn 415, 00. Kredit⸗Mobilter-Aktien 286, 25. Lombard. @ifenbahn- 
Aktien 502, 50. do. Prioritäten 247, 50. Tabaks Obligationen 450, 00. 
Tabaksaktien —, —. Türken 45, 90. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (umge- 
ſtempelt) 1038 


Ausländiſche Fonds. 


Oer. Metalliaues 5 — — 
ie Nati 5 


Deſſauer Kredit- Bk. 68 ® —.— . 1417 

Diet "Rommandır 4 1 55 8 24.847 K 8 
Genfer Kredit⸗Bk. 4 
Seraer Bank 4 


Jonds= U. Aktienbörfe, 


Berlin, den 17. März 1870. 
Preußiſche Fonds. 
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Üreimillige Anleihe. 4844 b . 
Baan ten. 18095 1015 8 50. Pre 1-4 ta alt. 


de. Gib. Ani v. 645 — — 
50. Bodenkr. Pfdbr. 5 87 @ [4 5 8 


931 0 
93 


1864, 55, A} 1183 
1657 1 l. 


96 


Kal. Tabak.⸗Obl. 6 90 b 5 
2. 1862 Rumän, Unleite 64 8 Beininger Krebitb: 4 1244 1 


E 


ee 


1850,52 cen 
. 18804 


Pr 4 3 

Be | 185 -K. det. 
do. 1864 engl. St. 8 89 © „ Nitterbant 4 vi lult. 
50. 1864 hol, St. cov. Bt. 4 103 
do. 1866 engl. St. 
do. 1866 holl. St. 
Främ.⸗Anl. v. 1864 

do. v. 1866 
Ruff. Bodenkred. Bf. 
do. Nikolai -Oblig. 4 


Siſenbahn ⸗ Aktien. 
u M t 439 
Alben 4 hoc 
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taste u. 5 1014 99 
„ » 935 bj 


4 . Umſterdm-Rotterd. 
6 oln. Schatz ⸗Obl. 4 „Verf 25% 4 2 Ber f Märkiſche | 
13 12 8800 i l e N Ser nagel 
e 5 £ Prisritäte-Obligationen, u be. e A | 
5 712 üachen⸗Düſſelderf 4,8 K- Berlin-Hamburg 7 di 
x FR, o. Em. 4 8 A 0 tl-Botsb-Magb.| 4 . . 
1 Bweigb. erlin⸗Stettin 3 ö RN 
„ Lit. A. 5 5 
Lit. B di 
Lit. C. S 
& 1. f. | 
do. II. Ber. (conv. u E. . ei 
i. Ser. 31 1805 2 Lit, F. lc. de. * 10 
de. Lit. B. 6 77 © 0 ; t 
z .es 100 Ine dn ger, Sul 5 
za b ’ 1 Tar. W 
3 1400 vn d agel Elberf..A ai 8 8 5 sie i i 
0. — . * 0. ammpr. d. 300 Rt. 84. 33 
%%% 2e , e g . 85 6 gaben. Aller | n, fee „ f i t 
ER Baut- uud Kredit Aftien and u. 51 88 8 zo 2 1 34 N 
ä | 99 2 N 5 ien 150 fl. X. ö f 
S dee 0 2 8 15 e e De or 25 | 
erl. „Verein 4 o. Stamm -Pr. 11 a 5 
Berl, Panbelg Gef 4 8 Velgilg En To ar di 


Bank 4 
Srenel Pant 4 


ußiſche ( 
Sächſiſche 4 30 8 
f ende 4 863 Coburg. Kredit- 884 
Cert. Sue 
5 5 ® Rıcd 
da. a 36 8 


4 1 3 
do. Zeltel⸗ Bank. 4 10424 8 


0. 5 7 
90 K. 8. 6 745 
Sen T6 bin. 4 11 
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